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Weltrevolulionäre  Einheitsfront 


Das  Heilsberger  Tor  in  Bartenstein 


EK  Was  würde  wohl  Franklin  Delano  R  o  o  - 
s  e  v  e  1 1  gesagt  haben,  wenn  ihm  jemand  pro¬ 
phezeit  hätte,  zwei  Jahrzehnte  nach  seinem  Tod 
würde  nicht  etwa  in  Moskau,  Warschau,  Prag 
oder  Peking,  sondern  in  Havanna  —  unmittelbar 
vor  der  Nasenspitze  der  Vereinig¬ 
ten  Staaten  auf  der  Insel  Kuba  —  ein  K  o  n  - 
greß  des  Weltkommunismus  mit  dem 
Ziele  stattfinden,  die  rote  Eroberung  nicht 
nur  Asiens  und  Afrikas,  sondern  auch  des 
amerikanischen  Kontinents  zu  koordinieren  und 
im  Geiste  Lenins  und  Stalins  zu  vollenden?  Er 
hätte  das  gewiß  als  krankhafte  Phantasterei, 
als  eine  Ausgeburt  irrer  Gedanken  zurückge¬ 
wiesen  und  wäre  dabei  lautstark  von  allen  je¬ 
nen  Publizisten  und  Politikern  unterstützt  wor¬ 
den,  die  mit  dem  Kriegspräsidenten  nur  allzu 
bereit  waren,  dem  guten  .Onkel  Joe"  in  Mos¬ 
kau  Mittel-  und  Osteuropa  auszuliefern  und 
an  dessen  Wandlung  zum  braven  Demokraten 
zu  glauben.  Haben  wir  nicht  noch  in  den  letz¬ 
ten  Jahren  immer  wieder  aus  Washington  wie 
aus  London  die  Versicherung  gehört,  die  So¬ 
wjets  hätten  im  Grund  alle  Hoffnungen  auf  die 
von  den  roten  Erzvätern  geforderte  Welt¬ 
eroberung  längst  aufgegeben?  Man  könne 
mit  ihnen  reden  und  man  müsse  versuchen,  sich 
mit  ihnen  zu  arrangieren.  Es  ist  nun  inzwischen 
genug  geschehen,  was  auch  die  glühendsten  Il¬ 
lusionisten  im  Westen  vor  jeder  Fehleinschät¬ 
zung  der  Realitäten  Moskauer  und  Pekinger  Po¬ 
litik  hätte  warnen  müssen,  aber  selbst  nach 
dem  Einbau  russischer  Vernichtungsraketen  auf 
der  Insel  Kuba  und  nach  den  Stunden  des  Ken. 
nedy-Ultimatums  —  als  die  Gefahr  eines 
weltweiten  Krieges  ganz  nahe  gerückt  war  — 
fanden  die  Unentwegten  recht  bald  die  Sprache 
wieder,  um  aller  Welt  zu  versichern,  man  werde 
die  Regisseure  der  roten  Umsturzaktionen  zum 
Einlenken  bereit  finden  und  könne  ruhig  die 
Verteidigungsfronl  in  Europa  abbauen.  Spätere 
Generationen  werden  vielleicht  einmal  feststel¬ 
len,  daß  kaum  jemals  in  der  Geschichte  ver¬ 
antwortliche  Politiker  so  leichtsinnig  so  unge¬ 
heure  ständige  Gefahren  verniedlicht  und  un¬ 
terschätzt  haben. 


Die  Ostpreußen  an  Konrad  Adenauer 

Der  Sprecher  der  Landsmannschaft,  D  r.  Al¬ 
fred  G  i  1 1  e  ,  richtete  zum  90.  Geburtstag  D  r. 
Konrad  Adenauers  folgenden  telegrafi¬ 
schen  Gruß  an  den  Altbundeskanzler: 

«Sehr  verehrter  Herr  Bundeskanzler! 

Im  Jahre  1960  haben  Sie  beim  Bundeslreffen 
der  Ostpreußen  in  Düsseldorf  als  Chef  der  Deut¬ 
schen  Regierung  in  klaren  und  eindeutigen  Wor¬ 
ten  das  Recht  aller  Deutschen  auf  Selbstbestim¬ 
mung  und  damit  auf  Wiedervereinigung  aller 
alten  deutschen  Provinzen  in  einem  freien  und 
friedlichen  Deutschland  betont.  Sie  haben  da¬ 
bei  den  urdeutschen  Charakter  Ost¬ 
preußens  und  seine  großen  Leistungen 
für  das  deutsche  Vaterland  kraft¬ 
voll  unterstrichen.  Am  heutigen  Tage  denken 
wir  Ostpreußen  bewegt  an  diese  Stunden  der 
gemeinsamen  Willensäußerung.  Wir  danken 
Ihnen  aus  vollem  Herzen  für  das  durch  viele 
Jahre  gezeigte  Verständnis  und  für  Ihren  Ein¬ 
satz  für  Volk  und  Vaterland.  Recht.  Freiheit 
und  Ftnheit.  Unsere  Gedanken  sind  heute  mit 
unseren  besten  Wünschen  bei  Ihnen. 

Der  Bundesvorstand 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Dr.  Gille 
Sprecher" 


OS TPREUSSEN 

Deutsche  Leistung  — 
deutscher  Auftrag 

heifjt  das  Leifwor* 
des  Bundestreffens  der 
Ostpreußen  in  Düsseldorf 
am  2.  und  3.  Juli  1966 

KEINER  DARF  FEHLEN! 


,  S  o  1  i  d  a  r  i  t  ä  t  s  k  o  n  f  e  r  e  n  z  der  Völ¬ 
ker  Afrikas,  Asiens  und  Latein¬ 
amerikas“  nennt  sich  sehr  klar  und  unmiß¬ 
verständlich  jenes  Unternehmen,  das  nun  in  die¬ 
sen  ersten  Januarwochen  1966  in  der  Haupt¬ 
stadt  des  roten  Kuba  stattfindet.  Gastgeber  und 
Schutzpatron  ist  selbstverständlich  der  bärtige 
Diktator  Fidel  Castro,  der  sinnreich  den 
„Jahrestag  des  Sieges  der  kubanischen  Revolu¬ 
tion”  für  die  Eröffnung  des  weltkommunisti¬ 
schen  Treffens  wählte.  Für  die  Bürger  der  USA 
hat  dieses  Datum  seine  besondere  Bedeutung. 
Es  erinnert  sie  daran,  daß  Castro  schwerlich 
ohne  die  sehr  aktive  Unterstützung  der  nord- 
amerikanischen  Linken  ans  Ruder  gekommen 
wäre.  Einmal  am  Ruder,  warf  er  sich  rasch  ge¬ 
nug  den  Sowjets  an  die  Brust,  wobei  er  audi 
bald  den  Weg  nach  Peking  fand.  Die  kommu¬ 
nistischen  Zentralen  haben  zwar  den  katastro¬ 
phalen  wirtschaftlichen  Abstieg  der  Inselrepu¬ 
blik  in  keiner  Weise  aufgehalten,  dafür  aber 
unverzüglich  in  Kuba  das  Hauptarsenal 
für  die  Bürgerkriege  in  ganz  La¬ 
teinamerika  geschaffen.  Wo  immer  zwi¬ 
schen  Feuerland  und  Texas  Aufstände,  schauer¬ 
liche  Bluttaten  und  politische  Streiks  gesche¬ 
hen,  sind  die  Kader  dafür  in  Havanna  ausgobil- 
det  worden.  Man  spekuliert  —  bisher  mit  Recht 
—  darauf,  daß  sich  Washington  unter  dem  Druck 
der  eigenen  „Rosaroten”  und  „Blutroten"  nicht 
zu  einem  Ausbrennen  dieser  Krebszelle  vor  der 
Floridaküste  entschließen  wird.  Kennedys  Wei¬ 
gerung,  kubanische  Freiheitskämpfer  an  der 
Schweinebucht  zu  unterstützen,  war  ein 
sprechendes  Beispiel  dafür,  wohin  Zögern  und 
Zaudern  führt.  Nun  hat  zwar  Chruschtschew 
nach  dem  Ultimatum  des  jungen  amerikanischen 
Präsidenten  eine  Reihe  seiner  schweren  atoma¬ 
ren  Raketen  wieder  abtransportieren  lassen, 
aber  daraus  —  wie  das  Politiker  und  Publizi¬ 
sten  taten  —  eine  schwere  Schlappe  des  Kom¬ 
munismus  zu  konstruieren  und  von  einer  «Ent¬ 
spannung“  auf  Kuba  zu  sprechen,  ist  vages 
Wunschdenken,  das  den  wirklichen  Tatsachen 
wieder  einmal  keine  Rechnung  trägt.  Die  aber 
sehen  so  aus:  die  Ausbildung  roterBttr- 
gerkriegskader  für  den  ganzen  ame¬ 
rikanischen  Kontinent  auf  der  Zucker¬ 
insel  geht  unentwegt  weiter  und  ist  wahrschein¬ 
lich  noch  erheblich  verstärkt  worden.  Moskau 
hat  genügend  schwere  Waffen  bei  Castro  depo¬ 
niert  und  seine  Rote  Armee  —  die  größte  im 
lateinamerikanischen  Raum!  —  wird  weiter  von 
Militarexperten  aus  der  UdSSR  und  ihren  Tra¬ 
bantenländern  ausgebildet.  Man  darf  sogar  be¬ 
zweifeln,  ob  wirklich  alle  Ausrüstungen  für  Ra¬ 
keten  und  Vernichtungswaffen  jemals  völlig 
abgebaut  worden  sind  oder  ob  man  sie  nicht  nur 
geschickter  tarnte. 

Die  größte  Herausforderung 

Man  muß  sich  ernstlich  fragen,  was  eigentlich 
noch  an  Provokationen  des  militanten  Kommu¬ 
nismus  gesdiehen  muß,  um  Washington  in  die 
höchste  Alarmstufe  zu  versetzen,  wenn 
man  nicht  die  rote,  weltrevolutionäre  ,Kon- 


ln  den  „Basler  Nachrichten"  berichtet  der 
Schweizer  Publizist  Walter  Staehelin: 

„Wer  heute  die  objektive  sowjetische  Wahr¬ 
heit  kennenlernen  will,  und  das  betrifft  auch 
Kommunisten,  der  wendet  sich  vor  allem  zu  den 
Studien,  die  im  Westen  entstanden  sind.  Die 
sowjetische  Propaganda  schreit,  das  seien  Fäl¬ 
schungen,  aber  es  genügt  nicht  zu  schreien, 
man  muß  das  an  Hand  der  Dokumente  bewei¬ 
sen.  Die  sowjetischen  Historiker  sind  zu  einer 
ungewöhnlich  absurden  Methode  der  Schilde¬ 
rung  der  Geschichte  der  Partei  und  des  Staates 
gelangt.  Diese  Geschichte  war  immer  gerecht, 
heldenhaft  und  glorreich,  obwohl  an  der  Spitze 
des  Staates  und  der  Partei  vorwiegend  unwür¬ 
dige  Verbrecher  standen,  die  die  schlimm¬ 
sten  Fehler  begingen.“ 

Die  obigen  Sätze  entstammen  nicht  etwa  ir¬ 
gendeinem  unzeitgemäßen  antikommunistischen 
Hirn.  Genosse  Giuseppe  Boffa  hat  sie 
in  seinem  Buch  „Nach  Chruschtschew“  nieder¬ 
geschrieben.  Er  muß  es  wissen,  war  er  doch  sie¬ 
ben  Jahre  lang  der  Moskauer  Korrespondent 
des  Parteiblattes  „Unitä".  Mancher  Leser  erin¬ 
nert  sich  vielleicht  nodi  daran,  daß  Boffa  seiner 
Zeitung  zuweilen  Berichte  über  Machtverschie¬ 
bungen  und  Palastrevolutionen  im  Kreml  zu 
übermitteln  wußte,  bevor  in  der  übrigen  kom¬ 
munistischen  Welt  darüber  auch  nur  ein  Wort 
zu  erfahren  war. 

Boffa  schreibt  den  Chinesen  das  Ver¬ 
dienst  zu,  grundsätzliche  Fragen  der  heutigen 
Welt  aufgeworfen  zu  haben,  denen  die  Russen 
geflissentlich  aus  dem  Wege  gingen.  Viele 
Kommunisten  in  der  Sowjetunion  seien  der- 
weise  zum  selbständigen  Denken  gezwungen 
worden  und  hätten  entdeckt,  was  überhaupt 


ferenz  der  drei  Kontinente“  als  eine 
Herausforderung  größten  Ausmaßes,  als  eine 
lückenlose  Demaskierung  der  wahren  Absichten 
Moskaus  und  Pekings  erkennt.  Mit  den  beiden 
roten  Giganten  und  ihren  Satelliten  sind  nach 
Havanna  nicht  weniger  als  hundert  kommuni¬ 
stische  und  kommunistisch  gelenkte  revolutio¬ 
näre  Organisationen  aus  Lateinamerika,  Afrika 
und  Asien  aufgeboten  worden.  Nun  konnten 
nur  ganz  naive  Gemüter  —  an  denen  es  leider 


eine  Diskussion  sei.  Und  dann  erzählt  uns  der 
Autor,  wie  heute  in  der  Sowjetunion  nach  chi¬ 
nesischem  Muster  alle  möglichen  Traktate 
insgeheim  hergestellt  und  vertrie¬ 
ben  werden,  die  sich  kritisch  mit  der  Wirklich¬ 
keit  auseinandersetzen.  So  entsteht  nun,  wie  er 
meint,  neben  dem  „offiziellen  Leben"  auf  einem 
zweiten  Geleise  ein  „demokratisches  Leben“ 
Dies  aber  bedeute  «die  größte  Gefahr  für  die 
Existenz  des  Systems". 

Vor  nichts  fürchtet  sich,  laut  Boffa,  das  Re¬ 
gime  mehr  als  vor  den  „unabhängigen  Zellen  des 
Denkens“.  Und  das  ist  immerhin  die  Feststellung 
eines  italienischen  Kommunisten,  die  auch  bei 
uns  die  unabhängigen  Zellen  des  Denkens  an¬ 
regen  dürfte. 


Ein  polnisches  Geständnis 

M.  Warschau.  Der  Warschauer  linkskatholi- 
sche  «Tygodnik  Powszechny"  hat  in  einem  Jah¬ 
resrückblick  erklärt,  daß  ohne  eine  Regelung 
der  Deutschlandfrage  von  einer  „grundsätzlichen 
und  beständigen  Ost-West-Entspannung  keine 
Rede  sein"  könnte.  Eine  derartige  Regelung 
müsse  jedoch  den  «elementaren  Sicherheitser- 
fordernissen  der  Nachbarn  (!)  Deutschlands" 
Rechnung  tragen.  Der  Stand  der  Deutschland¬ 
frage  drohe  zwar  «vorerst  nicht  mit  einer  un¬ 
mittelbaren  Explosion“,  jedoch  dürfe  der  Um¬ 
stand,  daß  es  im  vergangenen  Jahr  nicht  erneut 
zu  einer  Berlin-Krise  gekommen  sei,  nicht  über 
die  Bedeutung  hinwegtäuschen,  die  diese  Frage” 
für  die  Ost-West-Entspannung  habe. 


auch  in  den  USA  nicht  fehlt  —  annehmen,  in 
Fidel  Castros  Residenz  würden  gewissermaßen 
die  detaillierten  Umsturzplane  auf  den  Tisch  ge¬ 
legt  und  eingehend  durchdiskutiert.  Die  auf 
Kuba  versammelten  400  .Delegierten“,  deren 
Reise  von  Moskau  und  Peking  finanziert  wurde, 
hatten  nach  außen  kräftig  die  Propaganda- 
trommel  gegen  „Imperialisten  und  Neukolo¬ 
nialisten"  zu  rühren  und  den  «Kampf  um  die 
endgültige  nationale  Befreiung"  zu  proklamie¬ 
ren,  wobei  sie  natürlich  davon  schwiegen,  daß 
die  Sowjetunion  und  Rotchina  die  größten  Neu¬ 
kolonialisten  und  Imperialisten  sind.  Die  s  t  r  a  - 
tegischePIanungeinesrotenWelt- 
bürgerkrieges  behalten  sich  Moskau  und 
Peking  vor;  wobei  beide  Zentren  zu  beweisen 
versuchen,  daß  sie  die  Sache  der  Wellrevolu¬ 
tion  am  besten  verstehen.  Zu  den  Geheimbespre¬ 
chungen  sind  übrigens  nicht  nur  Lateinameri¬ 
kaner  sondern  auch  die  kleinen,  aber  sehr  ak¬ 
tiven  und  hochgeschätzten  kommunistischen  Ka¬ 
der  aus  den  Vereinigten  Staaten  und  Kanada 
herangezogen  worden.  Die  von  roten  Speziali¬ 
sten  gelenkten  „Kundgebungen"  gegen  Präsi¬ 
dent  Johnsons  Vietnampolitik  der  Studenten 
und  Linksintellektuellen  in  den  USA  sollten  dem 
Weißen  Haus  gezeigt  haben,  daß  nicht  nur  die 
Universitäten  Mittel-  und  Südamerikas,  sondern 
auch  in  Nordamerika  schon  recht  kräftig  von 
Freunden  Moskaus  und  ihren  Mitläufern  unter¬ 
wandert  sind.  Die  Nachfolger  Lenins  und  Sta¬ 
lins  verzeichnen  das  mit  Behagen.  Sie  wollen 
nicht  nur  Lateinamerika,  sondern  den  gan¬ 
zen  Kontinent  unter  ihren  Einfluß  bringen. 
Es  stellt  sieh  die  Frage,  wie  lange  verantwortli¬ 
che  amerikanische  Politiker  noch  an  ihren  alten 
Selbsttäuschungen  festhalten  wollen. 


Fünf  polnische  Pfarrer  flüchfeten 

Die  Londoner  exilpolnischc  Zeitung  .Dzien- 
nlk  Polski'  berichtet;  Fünf  polnische  Plärrer, 
die  an  Auslliigen  des  Reisebüros  ORBIS  teil- 
nahmen,  wählten  seil  Anlang  Oktobei  in  Wien 
die  Freiheit.  Sie  sind  alle  Mitglieder  der  „ Kreise 
der  Plärrer  der  Caritas",  d.  h.  sie  waren  .Re¬ 
gimepriester',  liir  die  ORBIS  Ausllüge  nach 
Italien  veranstaltete.  Der  letzte  Flüchtling  war 
7. bigniew  Patejko.  Vorsitzendei  des  .Kreises 
der  Plärrer  der  Cantas'  in  der  Woiewodschatt 
Warschau. 


Hinter  den  Moskauer  Kulissen 

Ein  italienischer  Genosse  plaudert  aus  der  Schule 
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„Polen  kein  Bollwerk 
des  Christentums" 

Pressekampagne  gegen  polnische  Bischöte 
dduert  an 

M.  Warschau.  Die  Zeitung  .Glos  Pracy* 
hat  den  polnischen  Bischöfen  vorgeworfen, 
durch  ihre  an  die  deutschen  Bischöfe  gerichtete 
Botschaft  eine  Kompromißbereitschaft  „gegen¬ 
über  jenen  Kräften  im  Vatikan*  an  den  Tag 
gelegt  zu  haben,  die  .eine  antikommunistische 
und  polenfeindliche  Politik  betreiben“.  Ein  Aus¬ 
druck  dieser  Politik  sei  die  .hartnäckige 
Nichtanerkennung'  der  Oder- 
Neiße  durch  den  Vatikan.  .Papst  Paul  VI. 
ist  in  dieser  Hinsicht  ein  konsequenter  Ver¬ 
treter  der  Politik  Pius  XII.*  —  heißt  es  in  dem 
Artikel.  Sowohl  für  .die  gläubigen  wie  auch 
die  nicht-gläubigen  Bürger“  Polens  sei  es  eine 
.unerträgliche  Situation,  daß  die  polnischen  Bi¬ 
schöfe  in  den  Oder-Neiße-Gebieten“  den  for¬ 
malen  Charakter  von  Missionsbischöfen  haben, 
die  seelsorgerisch  für  eine  polnische  Bevölke¬ 
rung  tätig  sind,  die  auf  dem  Territorium  des 
deutschen  Staates  lebt“.  Vor  diesem  Hinter¬ 
grund  betrachtet  sei  die  Versöhnungsbotschaft 
der  polnischen  Bischöfe  eine  .besondeis  em¬ 
pörende  Tatsache“. 

In  einer  von  der  Zeitung  .Slowo  Powszechne“ 
veröffentlichten  Erklärung  hat  der  Vorstand 
der  linkskatholischen  PAX-Bewegung  auch  den 
Umstand  kritisiert,  daß  die  polnischen  Bischöfe 
in  einer  an  den  französischen  Episkopat  ge¬ 
richteten  Botschaft  von  Polen  als  einer  .Vor¬ 
mauer  des  Christentums“  gesprochen  hätten. 

.Wir  sind  keine  .Vormauer  des  Christen¬ 
tums'  für  ein  westliches  Europa,  dessen  Macht 
von  der  mit  amerikanischer  Hilfe  vorqenom- 
menen  westdeutschen  Aufrüstung  repräsentiert 
wird.  Einem  derartigen  .christlichen  Europa 
werden  wir  nicht  nur  mit  Rücksicht  auf  unsere 
sozialistische  Ordnung,  sondern  auch  deswegen 
nicht  zugehören,  weil  es  in  einem  solchen  Eu¬ 
ropa  keinen  Platz  für  ein  Polen  mit  einer 
Grenze  an  Oder  und  Neiße  gibt*  —  heißt  es 
in  der  Erklärung. 

Finnlands  Linke 
wirbt  schon  um  Wähler 

NP  Helsinki 

Vorzeitig  ausgebrochen  ist  der  Kampf  um 
die  Gunst  der  Wähler  in  Finnland.  Ursprünglich 
sollte  der  neue  Reichstag  erst  im  Juli  1966  ge¬ 
wählt  werden.  Da  jedoch  die  Mehrheitsver¬ 
hältnisse  im  Parlament  sehr  fragwürdig  sind, 
einigten  sich  die  Parteien  darauf,  möglichst 
bald  reinen  Tisch  zu  schaffen.  Deshalb  wird 
der  Wähler  schon  im  März  an  die  Urne  ge¬ 
rufen.  Dieser  Beschluß  war  noch  keine 
24  Stunden  alt.  als  die  Kommunisten  auch  schon 
ihre  Funktionäre  aufforderlen.  den  Wahlkampf 
anlaulen  zu  lassen.  Diese  Maßnahme  ließ  die 
Bauernpartei  nicht  ruhen:  Audi  sie  machte 
mobil,  zunächst  nalurlidi  auch  ihr  Funktionärs¬ 
korps. 

Die  Kommunisten  schieben,  wie  sich  bereits 
zeigt,  Uberalisierungstendenzen  in  den  Vor- 

dcigiund  Vermutlich  qlauben  sie,  auf  diese 
Welse  nach  langen  Jahren  auf  der  Oppo- 
Nltirmsbank  wieder  einmal  regierungslahig  zu 
werden. 

Bis  zu  80  Prozent  Umsatzsteigerung 
auf  Kolchosmärkten 

M.  Moskau.  Die  Umsätze  der  sowjetisdien 
Koldiosmarkle,  auf  denen  die  Kolchosbauern 
und  Bewohner  ländlicher  Gegenden  die  Pro¬ 
dukte  ihrer  privaten  Äcker  verkaulen  dürfen, 
haben  sidi  im  vergangenen  Jahr  1965  zum  Teil 
noch  beträchtlicher  gesteigert,  als  bisher  in  den 
sowjetischen  Zeitungen  berichtet  wurde.  In  den 
mittelasiatischen  Republiken  steigerte  sich  der 
Verkauf  von  Kartoffeln,  nach  Berichten  der  re¬ 
gierungsamtlichen  .Iswestija“,  bis  zu  80  %  ge¬ 
genüber  den  Vorjahrsumsälzen.  wahrend  die 
Preise  angeblich  um  50%  sanken.  Der  Veikauf 
von  Nutzvieh  vervierfachte  sich. 

Evangelisch-katholisches  Gespräch 
über  Religionspädagogik 

oki.  Zu  einem  Erfahrungsaustausch  hatte  die 
Bundesarbeitsgemeinschaft  für  Ostkunde  im 
Unterricht  Vertreter  aus  der  evangelischen  und 
aus  der  katholischen  Kirche  nach  Königstein  im 
Taunus  eingeladen.  Uber  die  Behandlung  ost- 
kundltcher  Themen  und  Themenkreise  sprachen 
von  katholischer  Seite  Prof.  Dr.  Rabas,  Würz¬ 
burg,  von  evangelischer  Seite  Oberlandeskir¬ 
chenrat  i.  R.  B  r  ü  m  m  a  c  k  .  Preetz,  der  ein  Re¬ 
ferat  über  Menschenbild  und  Menschenrecht  ln 
der  Evangelischen  Unterweisung  hielt.  Profes¬ 
sor  Dr.  Hardrossek,  Königstein,  sprach  über 
den  Menschen  und  sein  Recht  auf  Heimat  in 
rech'sphilosophischer  Sicht.  Einen  sehr  lebhaf¬ 
ten  Gedankenaustausch  auf  beiden  Seiten 
brachten  die  Referate  des  Prälaten  Ke- 
witsch,  Paderborn,  über  den  sogenannten 
Detmolder  Plan  (ür  die  Ostkunde  und  des  wis¬ 
senschaftlichen  Assistenten  Dr.  Wild,  Mainz, 
über  die  Verluste  des  Protestantismus  im  Osten 
durch  die  Vertreibung.  Die  Tagung  brachte  Ab¬ 
sprachen  über  weitere  gemeinsame  Entschlüsse, 
Aufgaben  und  Arbeitswege  im  Religionsunter¬ 
richt  beider  Konfessionen.  Daß  Ostkunde  mehr 
umsdiließl  als  nur  geschichtliche  und  kirchen- 
geschichtliche  Aufgaben,  sondern  gegenwärtige 
und  kommende  Fragen  umfassen  muß,  und  die 
Jugend  zu  klaren  Einsichten  und  Entscheidun¬ 
gen  zu  führen  hat,  war  eine  der  Erkenntnisse 
diesei  Tagung 

Im  Anschluß  an  diesen  Erfahrungsaustausch 
trat  der  Arbeitskreis  für  religionspadagogische 
Fiagen  beim  Ostkirthenausschuß  zusammen. 
Nach  einem  Referat  von  Professor  W 1 1  - 
helmi,  Wuppertal,  über  die  Behandlung  des 
geistlichen  Liedes  aus  dem  Osten  im  Unter¬ 
richt,  wurden  unter  Vorsitz  von  Oberlandes¬ 
kirchenrat  t.  R.  Brummack  eine  Fülle  anstehender 
Fragen  erörtert!  unter  anderem  Vorschläge  für 
Ostkunde  im  Religionsunterricht.  Anregungen 
aul  dem  Gebiet  der  Lehrpläne  und  Lehrbücher 
und  schließlich  forllührende  und  verllelende 
Vorhaben  im  Arbeitskreis  selbst 


Verurteilung  der  Massenaustreibungen 

nach  1945! 

Reinhold  Rehs  verweist  aul  die  ergänzte  Europäische  Menschenrechtskonvention 


In  der  Fragestunde  der  1 1  Sitzung  des  Deut¬ 
schen  Bundestages  vom  B.  Dezember  1965  hat 
unser  Landsmann  Bundestagsabgeordneter 
Reinhold  Rehs  folgende  Frage  gestellt: 

.Weshalb  hat  die  Bundesregierung  dem  Bun¬ 
destag  das  von  dem  Vertreter  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  beim  Europarat  am  16.  Septem¬ 
ber  1963  Unterzeichnete  4.  Zusatzprotokoll  zur 
EuropäischenMenschenrechtskon- 
v  e  n  1  i  o  n  zur  Ratifizierung  bisher  nicht  vorge¬ 
legt?" 

Bundesminister  der  Justiz  Dr.  R.  Jaeger  hat 
die  Frage  wie  folgt  beantwortet: 

.Die  Bundesregierung  halt  es  für  wesentlich, 
den  gesetzgebenden  Körperschaften  mit  dem  Ent¬ 
wurf  eines  Vertragsgesetzes  zum  4.  Protokoll 
zur  Konvention  zum  Schutze  der 
Menschenrechte  und  Grundfref. 
helfen  auch  den  Bericht  zur  Kenntnis  zu  brin¬ 
gen,  mit  dem  der  Sachverständigenausschuß  des 
Europarates  den  Entwurf  des  Protokolls  dem 
Minislerkomitee  vorgelegt  hat.  Dieser  Bericht 
macht  insbesondere  deutlich,  daß  das  in  den 
Artikeln  3  und  4  des  Protokolls  kodifizierte 
Verbot  von  K o 1 1  e  k  1 1 v a u s w e I s u n  - 
gen  oder  fremder  Staatsanghöriger 
auch  als  Verurteilung  der  Massen¬ 
vertreibungen  aufzufassen  ist,  die  in  Zu¬ 
sammenhang  mit  dem  Zweiten  Weltkrieg  vor¬ 
genommen  wurden.  Nachdem  das  Ministerko- 
mltee  des  Europarates  diesen  zunächst  vertrau¬ 
lichen  Bericht  zur  Veröffentlichung  freigegeben 
hat,  wird  die  Bundesregierung  den  Entwurf  des 
Vertragsgesetzes  nunmehr  beschleunigt  ein- 
bringen.“ 

Die  zitierten  Artikel  und  die  angezogene 
Stelle  des  Sachverständigenberichts  lauten: 
Artikel  3,  Abs.  1 

Niemand  darf  aus  dem  Hoheitsgebiet  des 
Staates,  dessen  Staatsangehöriger  er  ist,  durdi 
eine  Einzel-  oder  eine  Kollektivmaßnahme 
ausgewiesen  werden. 


Artikel  4 

Kollektivausweisung  eil  von  aus 

ländern  sind  nicht  zulässig. 

Ziffer  33  des  Sachverstandigenberictits  zu  Ar¬ 
tikel  4:  . 

Es  bestand  Einverständnis  darüber.  daß  die 
Annahme  dieses  Artikels  und  des  Absatzes  I 
von  Artikel  3  in  keiner  Weise  im  Sinne  emci 
Legitimierung  von  Maßnahmen  k  o  1  I  e  k  I 
ver  Ausweisungen  in  der  Vergan¬ 
genheit  ausgelegt  werden  kann 

Artikel  3,  Abs  I,  und  Artikel  4  stellen  erst¬ 
malig  In  einem  völkerrechtlichen  Vertrag  fest, 
daß  weder  Staatsangehörige  eines  Staates  noch 
Ausländer  kollektiv  ausgewiesen  werden  dür¬ 
fen,  Für  eigene  Staatsangehörige  isl  auch  die 
Einzelausweisung  unzulässig  Dieser  Zusatzver¬ 
trag  zur  Menschenrechtskonvention  wurde  im 
Rahmen  des  Europarats,  dem  achtzehn  europa  ¬ 
sche  Staaten  anqehören.  ausgehandell 

Ziffer  33  des  Sachverstandigenberictits  zu  Ai- 
tikel  4  des  Vertrages  stellt  eindeutig  klar,  daß 
aus  der  Tatsache,  daß  der  Vertrag  erst  längere 
Zelt  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  geschlossen 
worden  ist,  keinesfalls  gefolgert  werden  darl. 
daß  die  Vertreibungsmaß  nahmen  tm 
Zusammenhang  mit  dem  Zweiten  Welt¬ 
krieg  etwa  mangels  einer  solchen  Bestimmung 
rechtmäßig  gewesen  seien.  Daraus  folgt  eine 
eindeutige  Verurteilung  dieser  Vertreibungen 
wie  Bundesminister  Dr.  Jaeger  in  seiner  Ant¬ 
wort  vor  dem  Bundestag  klargestelll  hat 

Es  ist  sehr  bezeichnend,  daß  die  meisten 
deutschen  Tageszeitungen  weder  von  dem  so 
bedeutsamen  Zusatzprotokoll  zur  Europäischen 
Menschenrechtskonvention  noch  von  dem  tut 
uns  Deutsche  so  wichtigen  Sachverständigenbe¬ 
richt,  von  der  Anfrage  des  Abgeordneten  Rehs 
und  der  Erklärung  des  ßundesjustizministers 
Kenntnis  genommen  haben.  Eine  baldige  Rati¬ 
fizierung  durch  die  Bundesregierung  bleibt  drin¬ 
gend  zu  wünschen. 


Moskaus  „Brüderliche  Hille"  kostet  60  Milliarden 

Kreml  bremst  den  Westhandel  der  Zone  —  Nur  Verarbeitungsbetrieb  für  die  UdSSR 


(dtd)  —  Als  1949  der  erste  langhlslige  Han¬ 
delsvertrag  /wischen  der  Sowielunion  und 
ihrem  mitteldeutschen  Besatzungsgebiet  abge¬ 
schlossen  wurde,  sprachen  die  Sow  jets  sehr  be¬ 
tont  von  der  . brüderlichen  sozia¬ 
listischen  liille",  die  die  Sow/elzone 
verpllichte,  außer  Waren  und  Gütern  auch 
Patente  und  Herslellungsverlah- 
r  e  n  an  Moskau  auszulletern.  Inzwischen  hat 
man  in  Ost-Berlin  erlahren,  was  die  Icinglri- 
*(i0en  Hand^lsver trüge  mit  der  UdSSR,  die  im¬ 
mer  noch  im  Fünljanr'es-Rhylhmus  von  Stalins 
Wlrlschatlspläneri  verlauten,  einbringen  und 
was  sie  kosten.  Sie  verschallen  der  Zone  Roh¬ 
stolle  und  Energieträger,  aber  nur  zu  dem 
Zweck,  daraus  Werksausrüstungen,  chemische 
Anlagen,  Fahrzeuge  und  Konsumgüter  tür  die 
Sowjetunion  herzusletlen.  Mitteldeutschland  isl 
der  größte  Verarbeitungsbetrieb, 
der  Im  Dienste  Moskaus  tätig  Ist  Der 
neue  langtrlstige  Handelsvertrag  zwischen  Mos¬ 
kau  und  Oslberlln.  der  von  1966  bis  1970  lauten 
soll,  sieht  einen  Gesamtumsatz  In  beiden  Rich¬ 
tungen  in  Hohe  von  60  Milliarden  DM-Ost  vor 
Dieser  Umsatz  wird  die  Zone  in  den  nächsten 
fünf  Jahren  daran  hindern,  ihre  wirtschaitll- 
chen  Beziehungen  zu  westlichen  Ländern  in  der 
gewünschten  Weise  auszubauen  und  dqm"  ein 
bescheidenes  Maß  an  wirtsdialtlicher  Bewe¬ 
gungsfreiheit  zu  gewinnen. 

Inlerzonenhandel  b  e  t  r  o  1 1  e  n 

Die  sowjetischen  Rohsloltlielerungen  —  Erd¬ 
öl,  Kohle.  Holz  —  /ür  die  Zone  sind  bedeutend. 
Die  Preise  bestimmt  In  jedem  Fall  Moskau 
Auch  die  Rücklieferungen  der  Zone  nach  der 
UdSSR  sind  umlangreich.  Moskau  erhält  von 
seinem  mitteldeutschen  Satelliten  nicht  nur 
brauchbare  industrielle  Fertigerzeugnisse  und 
Fabrikanlagen,  sondern  die  Sowjetunion  spart 
auch  Devisen,  die  sie  anderntalls  zum  Einkaul 
dieser  Güter  In  westlichen  Ländern  elnsetzen 
müßte.  Für  den  Handel  der  Zone  mit  westli¬ 
chen  Ländern  bleibt  In  den  nächsten  fünf  Jahren 
nur  ein  bescheidenes  Volumen  von  20  Milli¬ 
arden  Osl-Mark.  Ursprünglich  hallen  die  Planer 
der  Zone  lür  diesen  Zweck  ein  Volumen  von 
45  Milliarden  vorgesehen.  Auch  die  Zuwachs¬ 


raten  der  mitteldeutschen  Industrieproduktion 
werden  zum  größten  Teil  von  der  UdSSR  ab- 
geschöpii  und  kommen  dem  Warenaustausch 
Moskau  —  Ost-Berlin  zugute.  So  wird  selbst 
der  Inlerzonenhandel  unter  dem  neuen  Han¬ 
delsvertrag  leiden,  da  der  Zone  kaum  genü¬ 
gend  Waten  bleiben,  den  Handel  mit  der  Bun¬ 
desrepublik  in  dar  gewohnten  Weise  lorizu¬ 
setzen. 

,  .  Ulbrichts  \V  i  d  c  r  r  u  I 

Schon  seit  19 62  nimmt  die  Zone  Im  sowfctl- 
schen  Witlschallsimpenuin  eine  bedeutende 
Stellung  ein.  Seil  diesem  Jahre  war  der  Güter- 
und  Warenaustausch  Moskaus  mit  der  Zone 
immer  größer  als  sein  gesamter  Hantlet  mit  den 
westeuropäischen  Ländern.  Seitdem  glaubten 
die  Spitzenlunklionäre  der  Zone  auch  aul  dem 
Wege  zur  sozialistischen  Gleichberechtigung  zu 
sein.  Sie  wollten  Teile  ihrei  Industrieproduk¬ 
tion  emselzen,  um  damit  westliche  Handels¬ 
partner  zu  locken  und  mit  diesem  probaten 
Mittel  auch  die  polnische  Aufwerfung  der  Zone 
vorantreiben.  Der  Handel  Ost-Berlins  mit 
Frankreich,  Italien,  England  slieg  an  West¬ 
europäische  und  sogar  amerikanische  Geschülls- 
lenle  gaben  sich  die  Ost-Berliner  Behörden- 
Türen  in  die  Hand,  seil  aul  der  Leipziger  Messe 
(964  ungekündigt  worden  war,  Mitteldeutsch¬ 
land  werde  große  chemische  Ausrüstungen  im 
Westen  kauten. 

Diese  Entwicklung  wurde  auch  von  Ulbricht, 
dem  Staalsralvorsilzenden.  gebilligt  Ihr  Initia¬ 
tor.  Plaiwngschel  Dr.  Apel,  war  nur  der  Expo¬ 
nent  einer  Gruppe  von  Zonenlunklionären,  die 
aul  diesem  Wege  kommunistische  Politik 
machen  wollten.  Erst  nach  dem  Besuche  des 
russischen  Parleichets  Breschnjew  im  November 
dieses  Jahres  in  Ost-Berlin  blies  Ulbricht  . Halt * 
und  ordnete  sich  auch  wirtschaftlich  wieder  den 
Wünschen  Moskaus  unter.  Es  besteht  viel 
Grund  zu  der  Annahme,  daß  Ptanungschel  Erich 
Apel,  der  die  neue  Wendung  in  Ulbrichts  Kurs 
nicht  mitmachte,  geopterl  wurde ,  indem  man 
ihn  nach  bekanntem  Vorbild  der  Diktatoren 
vor  die  Alternative  stellte,  sich  entweder  un- 
lerzuordnen  oder  die  letzte  Konsequenz  zu 
ziehen. 


600  000  ländliche  Gebäude  verfielen 


Warschau  (hvp)  —  In  den  Jahren  I960  bis 
1 965  sind  in  Polen  und  den  besetzten  ostdeut¬ 
schen  Provinzen  insgesamt  rd.  60 0  000  ländliche 
Gebäude  zusammengestürzt  oder  dermaßen  ver¬ 
tanen,  daß  sie  nicht  mehr  als  Wohnhäuser, 
Ställe  oder  Scheunen  benutzt  werden  können, 
meldete  das  Zentralorgan  der  polnischen  Bau¬ 
ernpartei  (Volksparteil,  .Zfe/ony  Szfandar* 
(Grünes  Banner/.  Demgegenüber  wurden  Im 
gleichen  Zeitraum  rd  45(1 000  ländliche  Gebäude 
neu  errichtet,  so  daß  sich  ein  Schwund 
von  150  0  00  Gebäuden  ergab  Nach  Be¬ 
rechnungen  der  zuständigen  polnischen  Stellen 
müßten  an  sich  von  1966  an  jährlich  rd  220  000 
Gebäude  aut  dem  Lande  errichtet  werden,  um 
die  Plan-Erfüllung  aul  dem  Gebiete  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Produktion  sichelzustellen, 
doch  kann  ein  solches  . Mindestprogramm ’  nicht 
durchgelührl  werden,  weil  es  an  Baumaterial 
und  an  Facharbeitern  mangelt.  Was  die  Fach¬ 
arbeiter  anlangt  so  würden  lür  das  ländliche 
Bciuprogtiimm  besonders  werden  Wirtschafts¬ 
gebäude  benötigt  rd  WO  ooo  BaiihnndWcrker 
erlordcihch  sein,  jedoch  stehen  nur  rd.  20  000 


registrierte  Krätle  des  Bauwesens  zur  Ver¬ 
tilgung.  Das  Bauhandwerk  leide  unter  Mangel 
an  Nachwuchs  und  werde  durch  Steuern  und 
Abgaben  dermaßen  belastet,  daß  sich  .das 
Handwerk  immer  noch  nicht  bezahlt  macht". 


Devisenbettelei  bei  Auslandspolen 

M  Warschau.  Die  Warschauer  .Polytika*  mo- 
nlerte,  daß  die  polnische  Wohlfahrtskasse  (PKO) 
an  Auslandspolen  Drucksachen  mit  der  Annul¬ 
lierung  versandt  habe,  ihren  In  Polen  lebenden 
Verwandten  bei  der  Beschallung  von  Heizmate- 
rial  lur  den  Winter  durch  Überweisung  zweck- 
Mumtenw  Devisenbetrage  an  die  Kasse  be¬ 
hilflich  zu  sein. 


innau:  .izer  Winter  in  Polen  ist  schwer  1 
haben  Deine  Verwandten,  vor  allem  alter 
e.  Schwierigkeiten  bei  der  Besrhaffum 
Brennmaterial  Du  kannst  ihnen  dipse  S 
ngkeiten  ersparen,  indem  Du  über  l'Ki) 
bestellst.“ 


Von  Woche  zu  Woche 

14  100  ostdeutsche  Landsleute  aus  den  polnisch 
besetzten  Heimatprovinzen  trafen  1965  tm 
Lager  Fncdland  ein.  Von  1945  bis  zum  Herbst 

1965  wurden  in  Priedland  2,t  Millionen  Ver- 

Inebene.  Flüchtlinge  und  Evakuierte  regi¬ 
striert  .  _ .  . 

500  000  neue  Wohnungen  werden  auch  im  Jahr 

1966  in  der  Bundesrepublik  fertiggestellt  wer- 
den  Anfang  des  Jahres  lagen  Baugenehmi. 
qungen  für  800  000  Wohnungen  vor 

Bundespräsidenl  Dr.  Heinrich  LUbke  tritt  Ende 
Februar  eine  Afrikareise  an,  bei  der  er  u.  a 
Madagaskar.  Kenya.  Kamerun.  Togo  und  Mall 
besuchen  wird. 

Altbundeskanzler  Dr.  Konrad  Adenauer  wird 

am  24.  Januar  in  Paris  einlrelfen,  wo  er  auch 
mit  Präsident  de  Gaulle  Zusammentreffen 
wird 

Die  deutsche  Handelsbilanz  war  im  November 
1965  passiv  Im  Außenhandel  ergab  sich  ein 
Einfuhrüberschuß  gegenüber  den  Exporten 
von  109  Millionen  DM. 

Nur  136  Millionen  Tonnen  Steinkohle  wurden 
im  letzten  Jahr  ’n  der  Bundesrepublik  geför¬ 
dert  gegenüber  142.2  Millionen  Tonnen  im 
Jahre  1964 

Einen  75-Millionen-Kredil  für  Israel  hat  die  Bun¬ 
desregierung  noch  vor  der  lahreswende  zur 
Verfügung  gestelll.  Die  Verhandlungen  über 
eine  deutsche  Wirlsdtaflshilfp  dauern  un 

Der  polnische  Kardinal  Wyszynski  will  m  Rom 
die  Tausendjahrfeier  der  Christianisierung 
Polens  eröffnen 

Uber  54  Millionen  Einwohner  hat  jetzt  das  bri¬ 
tische  Mutterland 

Eine  neue  Streikheize  In  Frankreich  entfachen 

die  Kommunisten  die  damit  den  geplanten 
sozialen  Reformen  de  Gaulles  enlgegenwlrken 
wollen. 

Um  159  000  Mann  verstärk!  wurden  die  ameri¬ 
kanischen  Streitklüfte  sei!  dem  Sommer. 


Erstes  offizielles  Gespräch  zwischen 
EKD  und  BdV 

M  Bonn  —  Die  Evangelische  Akademie  Bad 
Boll  iiat  für  die  Zeit  vom  21.  bis  23.  Januar  zu 
einem  Podiumsgespräch  ober  die  Denkschrift  der 
EKD  zur  Lage  der  Vertriebenen  und  zum  Ver¬ 
hältnis  Deutschlands  zu  seinen  östlichen  Nach¬ 
barn  eingeladen,  das  eine  Antwort  auf  die 
Frage  .Was  sind  Realiläten?"  bringen  soll. 

An  diesem  Podlumsgcsjnach  werden  maßgeb¬ 
liche  Verfasser  dieser  Denkschrift,  der  Landes- 
bisdrof  D.  Dr.  Hanns  Lilje  und  für  den  Bund  der 
Vertriebenen  u.  a.  dessen  Präsident  Dr  Wenzel 
Jaksch  und  Reinhold  Rehs  als  Vorsitzender  des 
gesamtdeutschen  Ausschusses  dieses  Verban¬ 
des  teilnehmen. 

Priester  und  Studenten 
als  KP-Agenten 

Np  Nicht  zahlenmäßige  Staike.  sondern 
Durchdringung  aller  Lebensgebiele  machte  die 
indonesischen  Kommunisten  ge¬ 
fährlich.  Das  ergibt  jeden  Tag  die  .Säuberung", 
von  der  sich  sämtliche  Schichten  der  Gesell¬ 
schaft  erfaß!  sehen.  In  West-Sumatra  mußten 
sogar  zwölf  Islam-Priester  ihrer  Würde 
entkleidet  werden,  weil  sie  eingeschriebene 
Mitglieder  der  KP  waren.  Als  besonders  groß 
entpuppte  sich  der  Einlluß  der  Kommunisten 
uuf  die  Studentenschaft  Allein  an  der 
angesehenen  Universität  von  Jog|akarta  (Mit¬ 
tel-Java)  stehen  über  1000  Studierende  un  Ver¬ 
dacht,  am  Staatsstreich  vom  30.  September  teil¬ 
genommen  zu  haben. 


Hüben  und  drüben 


np.  Wie  weit  der  Bundesbürger  seinem  mit 
telduutsdien  Landsmann  voiaus  tst,  lassen  ei 
paar  aufschlußreiche  Zahlen  erkennen.  Gewi 
smd  .drüben"  einige  Grundnahrungsinitlel  bll 
ger  als  bei  uns  So  kosteten  un  vergangene 
Iaht  Kartolloln  in  der  Sowjetzone  41  Prozet 
und  Roggenbrot  47  Prozent  weniger  als  in  de 
Bundesrepublik.  Dagegen  waren  Butler  um  3 
Prozent.  Milch  um  36,  Schuhe  um  51,  Eier  um  71 
ein  Oberhemd  um  95,  ein  Fernsehapparat  u. 
1—,  ein  Kühlschrank  um  243  und  Bohnenkaffe 
um  3  1  Prozent  teurer  als  diesseits  des  Eisei 
nen  Vorhangs.  Der  durchschnittliche  Monats 
verdienst  je  Arbeitnehmei  betrug  1964  In  de 
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Fehlthesen  der  EKD-Denkschrift 


Polnisch«,  italienisch«,  päpstliche  und  amerikanische  Gegenfeststellungen 


Aut  Seile  40  der  mit  vollstem  Recht  von  ganz 
verschiedenen  Seiten  entschieden  kritisierten 
ostpol itischen  Denkschrift  der  .Kammer  für  Öf¬ 
fentliche  Verantwortung"  des  .Rates  der  Evan¬ 
gelischen  Kirche  in  Deutschland*  finden  sich  un¬ 
ter  anderem  die  folgenden,  durch  andere  Sätze 
der  Denkschrift  keineswegs  außer  Kraft  gesetz¬ 
ten  Behauptungen: 

,1m  Namen  des  deutschen  Volkes 
wurde  der  Zweite  Weltkrieg  ausge¬ 
löst  und  in  viele  fremde  Länder  getragen. 
Seine  ganze  Zerstörungsgewalt  hat  sich  schließ¬ 
lich  gegen  den  Urheber  selbst  gekehrt.  Die  Ver¬ 
treibung  der  deutschen  Ostbevölkerung  und  das 
Schicksal  der  deutschen  Ostgebiete  ist  ein  Teil 
des  schweren  Unglücks,  das  das  ganze  deutsche 
Volk  schuldhall  über  sich  selbst  und  andere  Völ¬ 
ker  gebracht  hat." 

Wer  sich  nicht  dem  Vorwurf  aussetzen  will, 
enl weder  nicht  logisch  denken  zu  können  oder 
nicht  logisch  denken  zu  wollen,  muß  folgendes 
zugeben:  Hinsichtlich  der  Urheberschaft  des 
Zweiten  Weltkrieges  Ist  das  eindeutig  ein  A  I- 
lein  schuld  vorwurf  in  bezug  auf  das 
deutsche  Volk,  ein  Kollektivschuldvorwurf. 

Überlegen  sachlich  kommt  demgegenüber  der 
cL.bei  die  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  suchende 
polnische  Verfasser  Dr.  Sroczynski 
zu  einem  völlig  anderen  Ergebnis.  Es  findet  sich 
in  seinem  polemischen  Aufsatz  .Wir  können 
den  Ast  nicht  abschneiden"  gegen  den  unsach¬ 
lichen,  antideutschen,  polnischen  Journalisten 
Jerzy  Kolataj.  Dieser  Bericht  Sroczynskis  er¬ 
schien  in  der  führenden  katholischen  Wochen- 


Verbrechen  der  in  Auschwitz  erfolgten  Art  ver¬ 
antwortlich  zu  machen.  Schuld  seien  bei  Ver¬ 
brechen  stets  nur  die  einzelnen  wirklich 
Schuldigen. 

Die  genannten  Erkenntnisse  von  Dr.  STOczyn 
ski  und  Saragats  passen  ausgezeichnet  zu  den 
folgenden  weisen  Richtlinien  des  großen  Pap¬ 
stes  Pius  XII: 

.Man  kann  zwar  ohne  Vorbehalt  die  Unge¬ 
rechtigkeiten,  die  Gewalttaten  und  Grausamkei¬ 
ten  verdammen,  auch  wenn  sie  von  Volksge¬ 
nossen  begangen  worden  sind.  Aber  vor  allem 
anderen  muß  sich  jeder  Rechenschaft  darüber  ge¬ 
ben,  handelt  es  sich  um  das  eigene  oder  ein 
anderes  Volk.  Man  darf  niemals  der  gegen¬ 
wärtigen  Generation  die  Schuld  der  Vergangen¬ 
heit  Vorhalten.  Und  was  den  Ablauf  der  Ge¬ 
schichte  betrifft  und  auch  die  zu  fürchtende  Kon¬ 
junktur  der  Gegenwart,  so  haben  wir  jeden  Tag 
gesehen,  daß  die  Völker  nicht  verant¬ 
wortlich  gemacht  werden  können.  Was  ihre 
Verantwortung  betrifft,  erlaubt  es  die  Struktur 
der  modernen  Staatsmaschinen  und  die  fast  un¬ 
tenwirrbare  Verkettung  der  wirtschaftlichen  und 
politischen  Beziehungen  dem  schlichten  Privat¬ 
mann  nicht,  in  die  politische  Entscheidung  wir¬ 
kungsvoll  einzugreifen.  Im  besten  Fall  vermag 
er  mit  seiner  Stimme  die  allgemeine  Richtung 
zu  beeinflussen,  doch  nur  in  beschränktem  Um¬ 
fang.  Die  Katholische  Kirche  hat  immer  wieder 
darauf  bestanden,  daß  die  Schuld  zwar  nicht 
von  den  Verantwortlichen,  aber  von  dem  Volk 
in  seiner  Gesamtheit  mit  Klarheit  und  Gereth- 


schrift  Polens,  dem  Krakauer  .Tygodnik  Pow- 
szechny",  und  zwar  am  6.  November  1960.  Sro¬ 
czynski  stellte  dabei  fest: 

„Die  Behauptung,  daß  ein  Volk  schuldig  oder 
unschuldig  sei,  daß  alle  Deutschen  schlecht  oder 
daß  sie  gut  seien,  bringt  nichts  ein.  Sie  kann 
nur  als  eine  gefühlsmäßige  Reaktion  gewertet 
werden.  Nur  die  Individualisierung  der  Schuld 
und  der  moralischen  Verdienste  anderer  Men¬ 
schen  dient  einem  gegenseitigen  Kennenlernen 
und  Verstehen.  Die  Individualisierung  der  Schuld 
und  der  Verantwortung  ist  der  Grundzug  jeg¬ 
lichen  Rechtsgedankens.  Die  Konzeption 
der  Kollektivschuld  und  Kollektiv- 
verantwortung  werden  sogar  vom  Kriegs¬ 
recht  schon  lange  als  barbarisch  behandelt, 
was  beim  Nürnberger  Prozeß  deutlich  in  Er¬ 
scheinung  trat.  Wenn  man  von  der  Individuali¬ 
sierung  der  Schuld  bei  Rechtsurteilen  ausgeht, 
so  scheint  es,  daß  sie  erst  recht  bei  ethischen 
Urteilen  Beachtung  finden  muß. 

Die  theoretische  Schuldbelastung  eines  Vol¬ 
kes,  das  viele  Millionen  zählt,  würde  in  der 
Praxis  die  Entlastung  der  einzelnen  Individuen 
von  Schuld  und  Verantwortung  bedeuten.  Eine 
Situation,  in  der  ein  Mensch,  der  wirklich  schul¬ 
dig  ist,  genauso  behandelt  wird  wie  der  Un¬ 
schuldige,  wirkt  demoralisierend  auf  den  einen 
und  den  anderen.  Beim  Unschuldigen  wird  der 
Ansporn  geschwächt,  der  ihn  bisher  zu  einem 
ethischen  Verhalten  bewog,  und  beim  Men¬ 
schen  mit  schmutziger  Vergangenheit  weckt  man 
die  Hoffnung,  daß  er  im  Falle  eines  neuen  Er¬ 
eignisses  nidit  allein  die  Verantwortung  tra¬ 
gen  wird. 

Der  Hitlerismus  bedeutet  nicht  nur  verbreche¬ 
rische  Beziehungen  von  Deutschen  zu  anderen 
Völkern,  sondern  auch  der  Deutschen  unterein¬ 
ander.  Genauso  kann  man  folgendes  hervorhe¬ 
ben: 

Der  Kommunismus  bedeutet  nicht  nur 
verbrecherische  Beziehungen  von  Russen  und 
Polen  zu  anderen  Völkern,  sondern  von  Russen 
und  Polen  untereinander  sowie  Russen  unter 
sich  und  Polen  unter  sich. 

Zu  den  erwähnten  treffenden  Feststellungen 
Dr.  Sroczynskis  paßt  bestens  zum  Beispiel  auch 
die  Erklärung  des  italienischen  Staatspräsiden¬ 
ten  Saragat  bei  seinem  vorjährigen  Besuch  in 
Polen.  Er  betonte  in  Auschwitz,  daß  man  in  Ita¬ 
lien  nicht  so  verrückt  sei,  alle  Deutschen  für 


tigkeit  getrennt  werde.  Dem  Grundsatz  der  Ge¬ 
rechtigkeit  entspridit  es  auch,  daß  es  nicht  zwei 
Maße  geben  darf,  sondern  was  eine  Nation,  ein 
Staat  für  sich  aus  dem  elementaren  Gefühl  des 
Rechts  verlangt,  auf  was  sie  nie  verzichten  wür¬ 
den,  muß  es  bedingungslos  auch  der  anderen 
Nation,  dem  anderen  Staat  zugestehen." 

Weiter  sind  zur  Kritik  der  verfehlten  Seiten 
der  Schuldvorstellungen  in  der  ostpolitischen 
Denkschrift  der  .Kammer  für  Öffentliche  Ver¬ 
antwortung"  des  Rates  der  EKD  die  folgenden, 
mit  zahlreichen  internationalen  Belegen  gestütz¬ 
ten  Feststellungen  des  amerikanischen  Polito¬ 
logen  und  Historikers  Universitäts-Professor  D  r. 
K.  Glaser  aus  Chikago  von  besonderem  Be¬ 
lang.  Sie  stehen  in  seiner  hervorragenden,  wis¬ 
senschaftlichen  Untersuchung  „Die  Schutdfrage 
des  Zweiten  Weltkrieges“  (Würzburg  1965,  Ma¬ 
rienburg-Verlag).  Glaser  betont  dort  unter  an¬ 
derem: 

„Definiert  man  .Schuld  am  Kriege'  als 
die  Verantwortung  für  politische  oder  militäri¬ 
sche  Maßnahmen,  die  der  Freiheit  nicht  dien¬ 
lich  oder  ihr  sogar  abträglich  sind,  so  kann  die 
Antwort  nur  eine  komplizierte  sein.  Beide 
Seiten  haben  gegen  die  Freiheit  und  die 
Menschenwürde  gesündigt;  beide  haben  ver¬ 
hängnisvolle  Entscheidungen  gefällt;  beide  ha¬ 
ben  die  Strategie  der  Vernunft  vergessen  und 
sich  von  den  Wogen  kriegerischer  Leidenschaft 
treiben  lassen.  Die  Völker  der  ehemaligen  Alli¬ 
ierten  und  der  ehemaligen  Achsenmächte  sind 
in  kaum  unterscheidbarem  Maße  schuldig  bzw. 
unschuldig;  der  Zweite  Weltkrieg  hat  für  sie 
ein  gemeinsames  Schicksal  bereitet,  das  es  nun¬ 
mehr  zu  meistern  gilt.  Individuelle  Ver¬ 
brechen  müssen  nach  rechtsstaatlichen  Ge¬ 
pflogenheiten  bestraft  werden,  gleich  v  o  n  w  e  m 
sie  begangen  wurden.  Das  deutsche  Volk  als 
ganzes  aber  hat  keine  Gründe  für  besondere 
Schuldgefühle,  war  es  doch  selbst  das  erste 
Opfer  des  Nationalsozialismus  und  steht  heute 
in  der  Frontlinie  gegen  den  totalitären  Kommu¬ 
nismus.  Es  ist  Unsinn  zu  behaupten,  daß  das 
deutsdie  Volk  mehr  als  die  anderen  Völker 


Europas  einer  Verpflichtung  unterliegt,  für  die 
Liquidierung  des  Zweiten  Weltkrieges  einen 
besonderen  Preis  zu  zahlen.  Der  Zweite  Welt¬ 
krieg  war  eine  gemeinsame  Katastrophe  mit 
komplizierten  Ursachen:  Sucht  man  einen  .Schul¬ 
digen',  so  kann  dieser  nur  der  Nationalchauvi¬ 
nismus  sein,  der  die  europäische  Gemeinschaft 
des  19.  Jahrhunderts  zerstückelte,  aber  jetzt 
vom  alten  Kontinent  abzieht,  um  in  den  Ent¬ 
wicklungsländern  neue  blutige  Triumphe  zu 
feiern. 

Der  Historiker,  der  durch  Verdrehung  oder 
schräge  Beleuchtung  der  Rolle  seines  Volkes  im 
Weltgeschehen  unberechtigte  Schuldgefühle  her¬ 
aufbeschwört  oder  bestätigt,  sündigt  damit  ge¬ 
gen  sein  Vaterland  und  besonders  gegen  dessen 
Jugend." 

Weitere  Belege,  welche  die  Notwendigkeit 
einer  solchen  Betrachtungsweise  zeitgeschicht¬ 
licher,  Völker-  und  menschenrechtlicher  sowie 
zur  politischen  Ethik  gehörenden  Grundfragen 
unserer  Zeit  beweisen,  gibt  es  Im  einschlägigen 
internationalen  Schrifttum  in  großer  Zahl. 

Wer  allen  solchen  Tatsachen  und  Unterlagen 
gegenüber,  wie  die  .Kammer  für  Öffentliche 
Verantwortung"  des  Rates  der  EKD  stur  auf  der 
Fehlthese  beharren  will,  der  Zweite  Weltkrieg 
sei  allein  durch  eine  deutsche  Sdtuld  entstan¬ 
den,  muß  sich  den  Vorwurf  gefallen  lassen,  daß 
er  aus  irgendwelchen  Gründen  der  Wahrheit 
nicht  gerecht  werden  will,  ein  Vorwurf,  dem  sich 
zum  Beispiel  Theologen  und  Historiker  nie  un¬ 
widerlegbar  begründet  aussetzen  sollten  l  Die 
christliche  Ethik  und  die  sachliche  Geschichts¬ 
darstellung  erfordern  die  Kenntnis  der  vollen 
Wahrheit  sowie  das  stete  Streben  nach  Ge¬ 
rechtigkeit,  die  überall  immer  mit  den  gleichen 
Maßstäben  messen  muß. 

Dr.  BolkoFreiherrvonRichthofen 

Professor 

Mitglied  des  Konvents  der  Zerstreuten  Evan¬ 
gelischen  Ostkirchen 
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In  eigener  Sache 

Ein  Ruf  der  Gemeinschaft  evangelischer  Ostpreußen  e.  V. 


I - DAS  POLITISCHE  BUCH - 1 

Ein  neues  Lebensbild  des  ersten  roten  Zaren 
Robert  Payne:  Lenin  —  sein  Leben  und  »ein 
Tod.  Kutten  und  Loemng  Verlag,  München  11.1. 
480  Seiten  mit  vielen  Bildern,  32. —  DM. 

Uber  das  Leben  und  unheimliche  Wirken  Wladi¬ 
mir  lljitsch  Uljanows,  der  sich  Lenin  nannte,  gibt 
es  heute  schon  eine  Unzahl  von  biographischen 
Werken.  Die  im  Auftrag  und  mil  Wissen  des  Kremls 
und  Weltkommunismus  geschriebenen  Bücher  und 
Erinnerungen  an  den  ersten  roten  Diktator  und  Za¬ 
ren  haben  zumeist  einen  so  eindeutig  propagundi- 
stisdi  gefärbten  Charakter  und  sind  so  reich  mit 
Zweck  legenden  und  Geschichtsklitterungen  befrach¬ 
tet,  daß  ihr  historischer  Aussagewert  meist  sehr  ge¬ 
ring,  olt  genug  gleich  null  ist.  Aber  auch  eine  ganze 
Reihe  der  im  Laufe  von  vier  Jahrzehnten  im  We¬ 
sten  erschienenen  Publikationen  will  mit  großer 
Vorsicht  gelesen  werden,  zumal  wenn  es  sich  um 
linksintellektuelle  Autoren  handelt,  deren  Sympa¬ 
thie  für  den  „Vater"  der  bolschewistischen  Oktober¬ 
revolution  sehr  deutlich  wird  oder  wenn  die  Ver¬ 
fasser  Uber  die  ganze  Materie  zu  wenig  unterrichtet 
waren.  Da  ersetzt  dann  oft  genug  schriftstellerische 
Phantasie  das  reelle  Wissen. 

Das  Werk  des  Amerikaners  Robert  Payne,  das 
narb  jahrelangem  Studium  alter  nur  verfügbaren 
Quellen  geschrieben  wurde,  kann  sicher  auch  noch 
nicht  alte  von  den  Sowjets  sorgsam  gehüteten  Ge¬ 
heimnisse  um  Lenins  Leben.  Schaffen  und  Sterben 
enthüllen,  es  bietet  immerhin  eine  Reihe  sehr  be¬ 
achtlicher  neuer  Einblicke  vor  allem  auch  in  die  Ju¬ 
gendjahre  und  die  Zeiten  seines  Wirkens  als  fana- 
iischer  Berufsrevolutionär  im  Ausland.  Payne  weist 
nach,  daß  Lenin,  der  väterlicherseits  von  tschuwa¬ 
schischen  Asiaten,  mütterlicherseits  von  deutschen 
Einwanderern  abstammte,  kaum  einen  Tropfen  rus¬ 
sischen  Blutes  in  sich  trug.  Er  war  ein  hochbegabter 
Schüler  und  bestand,  obwohl  er  kaum  jemals  eine 
Universität  besuchen  durfte,  sein  juristisches  Staats¬ 
examen  als  Bester.  Herzenskalte  und  Mensdienver- 
achtung,  Grausamkeit  und  Zynismus  kennzeirhneten 
ihn  schon  als  Schüler.  Zum  Arbeiterproletarial  und 
zum  verarmten  Bauern  hat  der  Sohn  einer  kaiser¬ 
lichen  Exzellenz  nur  rein  theoretische  Beziehungen 
gehabt.  Er  war  das  Urbild  eines  dämonischen  und 
rücksichtslosen  Verschwörers,  der  nicht  einen  Au¬ 
genblick  daran  dachte,  eine  echte  Volksherrschaft 
aufzurichten.  Als  er  die  Macht  in  Händen  hatte,  ging 
er  über  Leichen  und  mit  fast  jedem  seiner  Mitar¬ 
beiter  und  Vertrauten  tag  er  im  Streit  Nur  sieben 
Jahre  überlebte  er  die  Oktoberrevolution,  immer 
die  Schwäche  des  anderen  nützend.  Sein  Versuch. 
Stalin  als  seinen  Nachfolger  auszuschalten,  scheiterte 
an  der  Gerissenheit  des  Kaukasiers,  der  alle  Kon- 
kurenten  überspielte.  k. 


Lemberger  Ukrainer 
lassen  sich  nicht  russilizieren 

Uber  nationalistische  Strömungen  in  der 
Westukraine  (früher  Galizien)  hat 
sich,  wie  der  Moskauer  Korrespondent  der  FAZ 
berichtet,  jetzt  der  Lemberger  Parteisekretär 
Malantschuk  beklagt.  „Bei  uns  trifft  man  manch¬ 
mal  unreife  Menschen  an“,  sdireibt  er  in  der 
„Prawda",  „welche  die  lokalen  Interessen  zu 
denen  des  Gesamtstaates  in  Gegensatz  bringen. 
Sie  wollen  die  Kader  vorwiegend  nach  natio¬ 
nalen  Gesichtspunkten  auswählen.  Selbstver¬ 
ständlich  gibt  es  solche  Leute  nur  verschwin¬ 
dend  wenig,  aber  ihre  Versuche  nicht  im  Auge 
zu  behalten  und  nicht  zu  vereiteln,  wäre  ge¬ 
fährlich  Das  geringste  Nachlassen  im  Kampf 
gegen  derartige  Erscheinungen  könnte  ernsten 
Schaden  hervorrufen." 

Malantschuk  wendet  sich  gegen  ukrainische 
Emigranten,  die  die  Abkommandierung  ukraini¬ 
scher  Intelligenz  in  andere  Republiken  der 
Sowjetunion  kritisieren.  „Sie  möchten  das 
ukrainische  Volk  am  liebsten  in  seine  enge 
nationale  Eierschale  einsperren  und  die  Wur¬ 
zeln  seiner  Freundschaft  mit  den  Brudervöl¬ 
kern  zerschneiden."  Zu  den  Besonderheiten  der 
westukrainischen  Bevölkerung  rechnet  der  Ver¬ 
fasser,  daß  jahrzehntelang  ihr  Bewußtsein  durch 
„das  Gift  der  nationalistischen  Propaganda 
verseucht*  worden  sei. 

Einige  Historiker  in  Lemberg  verteidigen 
jetzt  noch  die  sogenannte  Westukrainische 
Volksrepublik  von  1918.  Dabei  vertuschten  sie. 
daß  es  sich  bei  dieser  Republik  um  „ein  Werk¬ 
zeug  der  ukrainischen  Konterrevolution  und 
der  ausländischen  imperialistischen  Kreise"  ge¬ 
handelt  habe. 


Liebe  evangelische  Landsleute 

aus  Ostpreußen! 

Wir  haben  uns  von  der  Gemeinschaft  evange¬ 
lischer  Ostpreußen  e.  V.  in  letzter  Zeit  olt  im 
Ostpreußenblatt  zu  Wort  gemeldet,  nachdem 
durch  die  Veröffentlichung  der  Denkschrift 
der  EKD  zur  Vertriebenenfrage  und  zu  den  deut¬ 
schen  Ostgrenzen  so  viel  Beunruhigung,  Ver¬ 
wirrung  und  auch  Empörung  bei  den  Gliedern 
unserer  alten  Gemeinden  entstanden  ist.  Wir 
haben  auch  den  Heimatkreiszeitungen  und  Hei¬ 
matbriefen,  die  von  den  einzelnen  Kreisge¬ 
meinschaften  herausgegeben  werden,  Artikel  zur 
Verfügung  gestellt  —  und  viele  haben  sie  dann 
auch  übernommen.  Wir  danken  all  denen,  die 
uns  dabei  geholfen  haben,  die  Stimme  der 
Gemeinschaft  evangelischer  Ost¬ 
preußen  (und  des  Berliner  Konvents  ehema¬ 
liger  ostpreußischer  Pfarrer)  in  diesen  Ausein¬ 
andersetzungen  zu  Gehör  zu  bringen,  allen  vor¬ 
an  aber  dem  Ostpreußenblatt,  das  so  bereitwil¬ 
lig  und  umfassend  unsere  Artikel  gebracht  hat 

Ith  denke  manchmal  daran,  wie  das  wohl  i  m 
Raum  unserer  alten  evangelischen 
Kirche  Ostpreußens  heute,  nach  der 
Veröffentlichung  der  Denkschrift  der  EKD,  zu¬ 
gegangen  wäre,  wenn  es  die  Gemeinschaft  evan¬ 
gelischer  Ostpreußen  nicht  gegeben  hätte  — 
und  damit  auch  keine  Stelle,  die  nun  im  Namen 
von  Gliedern  unserer  alten  Kirche  hätte  reden 
können,  sondern  vielleicht  nur  hie  und  da  einen, 
der  nur  In  persönlicher  Verantwortung,  ohne 
Auftrag  durch  andere,  hätte  reden,  protestieren 
können.  Hätte  man  den  nicht  beiseitegeschoben 
—  mit  dem  Hinweis  darauf,  daß  schon  seit  Jahr 
und  Tag  mehrere  Pfarrer  dieser  unserer  Kirche 
in  der  Beienroder  Verzichtserklä¬ 
rung  ziemlich  genau  das  gleiche  bekundet  ha¬ 
ben,  was  jetzt  der  Rat  der  EKD  durch  den  Öf¬ 
fentlichkeits-Ausschuß  der  EKD  sagt. 


Heute  aber  wende  ich  mich  als  Schriftführer 
der  Gemeinschaft  evangelischer  Ostpreußen  an 
jeden  einzelnen  Evangelischen  aus  Ostpreußen, 
an  jedes  Glied  unserer  „alten"  Kirche  ganz  per¬ 
sönlich!  Wir  haben  in  letzter  Zeit  viel  Zustim¬ 
mung  erfahren,  von  vielen!  Aber  lassen  Sie  es 
mich  ganz  deutlich  sagen:  Die  Bekundung  von 
Verständnis  und  Zustimmung  allein  genügt 
heute,  nachdem  der  Kampf  in  der  Kirche  so  ent¬ 
brannt  ist,  nicht  mehr  —  ebensowenig  wie  ein 
freundliches  Zustimmen  zu  der  Sache  der  Be¬ 
kennenden  Kirche  in  dem  Kampf  um  die  Kir¬ 
che  in  unserer  Heimat.  Man  mußte  der  Beken¬ 
nenden  Kirche  beitreten  und  die  „Rote  Karte" 
unterschreiben.  Erst  dann  gehörte  man  dazu  und 
stärkte  die  Brüder  „an  der  Front“,  die  nun  im 
Namen  der  vielen  reden  und  handeln  konnten! 
So  muß  es  auch  heute  sein  —  und  darum  meine 
Bitte  an  jeden  einzelnen  persönlich:  Stärkt 
u  ns  in  diesen  Auseinandersetzungen  in  unserer 
ganzen  Evangelischen  Kirche  und  erklärt  Euern 
Beitritt  zu  der  Gemeinschaft  evangelischer  Ost¬ 
preußen.  Der  Beitrag  spielt  doch  keine  Rolle 
mehr,  nachdem  der  Familienbeitrag  (Haushalls¬ 
vorstand  6, —  DM,  Ehefrau  2, —  DM,  Kinder  ohne 
eigenes  Einkommen  I, —  DM),  ja  Beitragsnach¬ 
laß  bzw.  sogar  gänzlicher  Erlaß  (auf  Antrag) 
eingeführt  ist.  Wer  jetzt,  aus  welchen  Gründen 
auch  immer,  es  ablehnt,  uns  durch  seinen  Bei¬ 
tritt  zu  helfen,  hat  zumindest  keine  Berechti¬ 
gung  mehr,  laut  und  beweglich  darüber  Klage 
zu  führen,  daß  von  seiten  der  Heimatkirche  so 
wenig  gegen  die  Denkschrift  gesagt  und  getan 
wird.  Wir  waren  doch  in  Ostpreußen  über  2 
Millionen  Evangelische!  Was  würde 
es  für  Eure  Vertreter  bedeuten,  wenn  sie  im 
Namen  von  auch  nur  10  000  Mitgliedern  der 
Gemeinschaft  evangelischer  Ostpreußen  reden 
und  auftreten  könnten! 

Ihr  braucht  nur  an  den  (Unterzeichneten) 


Ostblockstreitkräfte : 
fast  6  Millionen  Mann 

pw.  Auf  5,83  Millionen  Mann  aktiver  Trup¬ 
pen  beziffert  das  Institut  für  strategische  Stu¬ 
dien  in  London  die  augenblickliche  Stärke  der 
Ostblock-Armeen.  Die  Experten  aus  13  Natio¬ 
nen,  die  das  Gutachten  über  die  strategisch« 
Lage  ausgearbeitet  haben,  kommen  ferner  zu 
dem  Schluß,  daß  Moskau  heute  7  5  0  Ab¬ 
schußrampen  für  Mittelstrecken- 
Raketen  besitzt,  für  die  in  der  Regel  melt 
rere  Geschosse  zur  Verfügung  stehen  Dem 
Kommandierenden  General  der  roten  Raketen- 
Truppen  sollen  jetzt  270  Langstrecken-Rakelen 
und  180  000  Mann  unterstehen.  Im  strategischen 
Luftkommando  sind  1450  Fernbomber  zusam¬ 
mengefaßt.  Die  rote  Flotte  soll  schon  über  40 
nuklearbetriebene  U-Boote,  die  zum  Teil  auch 
mit  Lenkwaffen  armiert  sind,  verfügen. 


Schriftführer  eine  Karte  mit  Eurer  Beitrittser¬ 
klärung  zu  schicken.  Dann  wird  alles  andere 
von  hier  aus  erledigt  —  und  Ihr  werdet  durth 
Rundbriefe  ständig  auf  dem  laufenden  gehal¬ 
ten  (im  Jahre  1965  sind  allein  fünf  Rundbriefe 
erschienen!)  und  habt  so  Anteil  an  den  Aus¬ 
einandersetzungen.  die  nicht  wir,  sondern  die 
anderen  begonnen  und  uns  auferlegt  haben! 

Mit  freundlichen  Grüßen  zum  neuen  Jahr 
W  Marienfeld,  Pfarrer 
Schriftführer  der  Gemeinschaft  evgl.  Ostpr.  e.  V. 
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Ausgleichsschuldverschreibungen  und  VEBA-Aktien 


Vod  unserem  Boonet  O.  B -  Mitarbeiter 


Auch  Kapitalist  zu  sein  will  gelernt  sein.  Zum 
Jahresbeginn  fragten  sich  zahlreiche  Wertpa¬ 
pierbesitzer,  ob  sie  im  neuen  Jahr  ihre  Aktien. 
Schuldverschreibungen,  Plandbriele  und  der¬ 
gleichen  verkaulen  sollten.  Im  Verlaufe  des 
Jahres  1965  waren  die  Kurse  der  Aktien  un 
Schnitt  um  16  Prozent  und  die  Kurse  der  Schuld¬ 
verschreibungen  und  Plandbriele  um  10  Pro¬ 
zent  gesunken.  Die  Vertriebenen  waren  in  grd. 
ßerem  Umlang  davon  insbesondere  hinsichtlich 
der  VEBA-Aktien  (die  In  erster  Linie  Minderbe¬ 
mittelte  erhielten)  und  der  Schuldverschreibun¬ 
gen  des  Ausgleichslonds  (die  statt  barer  Haupt- 
entschadigungsauszahlung  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt  wurden)  betroffen. 

Kurseinbruche  von  10  oder  selbst  von  20  Pro¬ 
zent  sind  ln  einer  kapitalistischen  Wirtschafts¬ 
ordnung  keineswegs  ein  ungewöhnlicher  Vor¬ 
gang;  man  könnte  last  sagen,  sie  sind  eine  nor¬ 
male  Erscheinung,  ln  der  Regel  gehen  nach  ein 
bis  zwei  Jahren  die  Kurse  zur  alten  Höhe  zu¬ 
rück.  bisweilen  nicht  ganz  so  hoch,  bisweilen 
aber  auch  noch  darüber  hinaus.  Es  gibt  eine 
Vielzahl  von  Gründen,  die  das  Hin-  und  Her¬ 
pendeln  der  Kurse  bewirken.  1965  waren  in  er¬ 
ster  Linie  die  Einführung  der  Coupon-Sleuer 
durch'  die  Regierung  Erhard  und  die  verstärkte 
Teuerung  schuld.  Für  langfristig  ausgeliehenes 
Geld  erhielt  man  Anlang  1965  in  Westdeutsch, 
land  6  Prozent  Zinsen.  Da  die  jährliche  Entwer¬ 
tung  ca.  2,5  Prozent  betrug,  hatte  der  Geldver¬ 
leiher  einen  echten  Nutzen  von  ca.  3,5  Pro¬ 
zent.  Nachdem  sich  abzeichnete,  daß  die  Regie¬ 
rung  der  Lohn-Preis-Spirale  nicht  Herr  wurde, 
d.  h.  nachdem  die  Teuerung  auf  3,5  Prozent  ge¬ 
stiegen  war,  waren  auch  die  Geldverleiher  nur 
noch  bereit,  ihr  Geld  teurer,  d.  h.  zu  höherem 
Zins  auszuleihen,  denn  sie  wollten  natürlich 
nur  möglichst  wenig  auf  ihren  bisherigen  ech- 
wurden  ausländische  Geldgeber  mit  ihren  in 
ten  Nutzen  verzichten.  Durch  die  Coupon-Sleuer 
wurden  ausländische  Geldgeber  mit  ihren  in 
Westdeutschland  gewonnenen  Kapitaleinkunf- 
ten  einer  25prozentigen  Steuer  unterworfen. 
Statt  6  Prozent  flössen  einem  Ausländer  nun¬ 
mehr  nur  noch  4.5  Prozent  Ertrag  In  die  Tasche. 
Da  Amerikaner  in  Amerika  einen  besseren  Pro¬ 
fit  als  4.5  Prozent  erz  r'en  können,  standen  sie 
vor  der  Wahl,  entweder  sich  mit  ihrem  Kapital 
aus  Deutschland  zuruckzuziehen  oder  bei  uns 
den  Zins  auf  8  Prozent  heraulzutreiben  zu  ver¬ 
suchen,  damit  nach  Abzug  der  25  Prozent  wie¬ 
der  6  Prozent  Profit  eintrelen  (was  mehr  ist.  als 
man  normalerweise  in  den  Vereinigten  Staaten 
erzielen  kann).  Das  Ausland  entschloß  sich  zu 
dem  zweiten  Weg.  Der  landesübliche  Zins  steht 
heute  bei  über  7  Prozent. 

Sobald  eine  Volkswirtschaft  zu  einem  höheren 
Zinsntveau  ubergeht,  sinken  an  der  Börse  die 
Kurse  der  Wertpapiere,  die  noch  mit  dem  nied. 
Tigeren  Zur*  ausgestatlet  sind.  Wenn  man  tur 
ein  ßprozentiges  Wertpapier  bisher  100  DM  zahl¬ 
te,  so  zahlt  man  bei  einem  landesüblichen  Zins- 


Steuern  der  Großbetriebe 

Wer  durch  Erwerb  einer  Aktie,  z  B,  einer  VE- 
BA-Aktie,  Mitinhaber  eines  Industrieunterneh¬ 
mens  geworden  ist.  sollte  wissen,  wie  stark  in 
Westdeutschland  Großbetriebe  versteuert  wer¬ 
den.  Wenn  das  Unternehmen  aus  1000  DM,  mit 
denen  ein  Aktionär  (etwa  bei  einem  Kurs  von 
200)  beteiligt  ist,  z.  B.  200  DM  Gewinn  erzielt, 
ergeben  sich  etwa  die  folgenden  Steuerbela¬ 
stungen:  Vorweg  10  DM  Vermögenssteuer,  4 
D-Mark  Gewerbekapitalsleuer  und  ca.  88  DM 
Umsatzsteuer.  Nimmt  man  an,  daß  von  den  ver¬ 
bleibenden  100  DM  5f)  DM  (also  50  Prozent)  als 
Dividende  ausgeschüttet  werden,  so  müssen  an 
Korperschaltssteuer  15  Prozent  auf  die  ausge- 
schutleten  50  DM  und  51  Prozent  auf  die  rest¬ 
lichen  50  DM,  insgesamt  mithin  33  DM  gezahlt 
werden.  Hinzu  kommen  7  DM  Gewerbeertrags¬ 
steuer  (in  manchen  Gemeinden  auch  mehr).  Von 
den  100  DM  erhalt  also  das  Finanzamt  40  DM. 
Das  Unternehmen  muß  aber  auch  noch  die  Ka- 
pitalertragsteuer  auf  die  als  Dividende  an  die 
Aktionäre  ausgeschutteten  50  DM  ablühiem  sie 
betrag!  13  DM  (kann  sich  jedoch  im  Verrech- 
nungswege  mit  der  Einkommensteuer  nachträg¬ 
lich  mindern  oder  bis  au!  das  Doppelte  erhöhen). 
Aus  den  1000  DM,  mit  denen  sich  der  Aktionär 
beteiligte,  hat  der  Staat  somit  153  DM  als  Steu¬ 
ern  eingenommen.  H.  N. 

Neues  Rentengesetz 
für  Ehegatten  im  Familienbetrieb 

Im  Bundevministenum  für  Arbeit  und  Sozial- 
orilnung  wird  zur  Zelt  ein  Gesetzentwurf  vor¬ 
bereitet.  durch  den  mithellende  Ehegatten  ln 
die  gesetzliche  Rentenversicherung  einbe/ogon 
werden  sollen.  Anlaß  zu  diesem  Gesetzentwurf, 
der  voraussichtlich  In  diesem  Jahr  den  gesetz¬ 
gebenden  Körperschaften  zugelettet  wird,  war 
ein  Beschluß  des  Bundesverfassungsgerichts  vom 
26.  November  1964,  durch  den  festgestellt  wur¬ 
de,  es  sei  mit  dem  Grundgesetz  unvereinbar, 
daß  Ehegatten,  die  im  Betrieb  ihres  Ehegatten 
beschädigt  sind,  sowohl  von  der  Pflichtverst- 
cherung  ab  auch  von  der  freiwilligen  Verse 
cherung  ausgeschlossen  sind.  Der  Gcsetzcnlwurf 
wird  nun  die  Frage  regeln,  wie  und  für  welche 
Zeit  —  auch  (ür  die  Vergangenheit  —  solche 
Ehegatten  Beiträge  zur  Rentenversicherung  ent¬ 
richten. 

Zentrales  Institut 

für  Arheitsmarkl-  und  Berulslorsrhung 

Ern  zentrales  Institut  lür  Arbeitsmarkt-  und 
Berulslorsdiung  beabsichtigt  die  Bundesanstalt 
lür  Arbeitsvermittlung  und  Arbeillosenversi- 
cherung  zu  errichten.  Das  Institut  soll  Material 
sammeln,  das  für  die  Beurteilung  von  Struktur- 
wandlungen  au!  dem  Arbettsmarkt  und  in  den 
Berulen  von  Bedeutung  Ul.  G.  P. 


salz  von  7  Prozent  für  einen  Sechsprozenter  nur 
noch  b  Siebentel  von  100  DM,  also  86  DM.  wenn 
man  andere,  etwas  nach  oben  tendierende  Ein¬ 
flüsse  außer  acht  läßt.  So  kann  es  niemand  wun¬ 
dern,  daß  heute  öprozentige  Wertpapiere,  wie 
z.  B.  die  Schuldverschreibungen  des  Ausgleichs¬ 
fonds,  heute  bei  89  DM  stehen.  Die  Aktien  ma¬ 
chen  bei  einem  Anstieg  des  Zinsniveaus  in  det 
Volkswirtschaft  den  Kursverfall  der  Schuldver¬ 
schreibungen  ebenfalls  —  wenn  auch  nicht  im 
gleichen  Ausmaß  —  mit.  Wenn  für  eine  Aktie, 
die  bisher  üblicherweise  10  Prozent  Dividende 
einbrachte,  bisher  ein  Kurs  von  200  notiert 
wurde,  d,  h.  jemand,  der  eine  Aktie  vom  Nenn¬ 
wert  100  erwarb,  hierfür  200  DM  zahlte,  so  be¬ 
deutet  das  eine  Verzinsung  von  5  Prozent.  Steigt 
der  landesübliche  Zins,  zahlt  jeder  Geldgeber 
für  ein  Sprozentiges  Antcilspapier  natürlich  we¬ 
niger  als  200  DM.  Es  kann  mithin  nicht  verwun¬ 
dern,  wenn  die  Aktien  der  VEBA,  die  bislang 
jährlich  10  Prozent  Dividende  auf  Grund  ihrer 
Ertragslage  zu  zahlen  in  der  Lage  war,  bei  Be¬ 
ginn  des  Jahres  1966  bei  187  stehen. 

Gelingt  es  der  Bundesregierung,  der  Teuerung 
wieder  Herr  zu  werden  oder  hebt  die  Bundes¬ 
regierung  die  Coupon-Sleuer  wieder  auf  (wo. 
mit  gerechnet  wird),  so  gibt  es  keinen  Grund 
zu  der  Annahme,  daß  das  Zinsgelüge  in  West¬ 
deutschland  nicht  wieder  sinkt. 

Es  gibt  darüber  hinaus  noch  eine  Reihe  wei¬ 
terer  Gründe,  die  lür  ein  Sinken  des  Zinssatzes 
im  Jahre  1966  sprechen  (die  Kürzung  des  Bun¬ 
deshaushaltes  hat  mit  der  Zerrüttung  des  west¬ 
deutschen  Kapitalmarkt  tatsächlich  nur  recht  we¬ 
nig  zu  tun;  die  USA  haben  ihren  Staatshaus¬ 
halt  z.  B.  um  16  Prozent  erhöht!).  Man  kann  da¬ 
her  mit  einiger  Sicherheit  annehmen,  daß  sich 
im  Laufe  des  neuen  Jahres  die  Werlpapierkurse 
wieder  erholen  werden.  Sie  werden  zwar  mut¬ 
maßlich  nicht  wieder  den  Kurs  des  Januar  1965 
erreichen,  aber  aul  94  bis  96  werden  Sechspro¬ 


zenter  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  heiaul- 
klettern.  Und  die  VEBA-Aktie  wird  sicher  bi» 
Ende  1966  210  wieder  erreichen 

Es  ist  ein  alter  Börsengrundsalz,  daß  inan 
wahrend  einer  Abwärtsentwicklung  der  Kurse 
(Baisse)  ein  Wertpapier  nicht  verkauft,  es  sr- 
denn,  ganz  besondere  Umstande  gebieten  ein 
Abstoßen  des  Papteres.  Man  wartet  mit  dem 
Verkauf  besseres  Börsenklima  ab.  Man  ver¬ 
kauft,  wenn  man  davon  überzeugt  ist,  daß  ,n 
Zuge  einer  Aulwartsentwicklung  (Hausse)  der 
Gipfelpunkt  der  Kurse  erreicht  ist.  Wer  nicht 
Zeit  hat,  günstiges  Börsenklima  abzuwarten, 
wer  also  nicht  langfristig  Geld  anzulegen  ver¬ 
mag,  sollte  besser  in  das  Wertpapiergeschaft 
gar  nicht  einsteigen.  Er  sollte  sein  Geld  auf  ein 
Sparbuch  tragen. 

All  denen,  die  nun  einmal  Wertpapiere  be¬ 
sitzen,  sei  jedoch,  wenn  sie  das  Bargeld  drin¬ 
gend  benötigen,  also  keine  Zeit  zum  Abwarten 
haben,  folgendes  geraten:  Sie  sollten  ihre  Wert¬ 
papiere  nicht  verkaulen,  sondern  sie  beleihen, 
d.  h.  sie  sollten  unter  Verpfändung  des  Wert- 
papieres  an  der  Bank  einen  kurz-  oder  mittel¬ 
fristigen  Kredit  aulnehmen,  den  sie  dann  von 
dem  Ertrag  des  Wertpapieres,  den  dieses  bei 
einem  Verkauf  in  ein  bis  zwei  Jahren  erbringt, 
zurückzahlen. 

Unter  dem  Aspekt  dieser  Betrachtungen  kann 
man  den  Vertriebenen,  die  vor  der  Frage  ste¬ 
hen,  ob  sie  sich  ihre  Hauptentsdiadigung  durch 
Schuldverschreibungen  erfüllen  lassen,  den 
uberzeugten  Rat  geben.  Schuldverschreibungen 
zu  nehmen,  wenn  sie  lür  eine  Barerfüllung  nicht 
die  Voraussetzungen  erfüllen.  Unter  welchen 
Voraussetzungen  Barerfüllung  möglich  ist.  ist 
wiederholt  im  Ostpreußenblatt  dargelegt  wor¬ 
den.  Sofern  statt  der  Erfüllung  durch  Schuldver¬ 
schreibungen  eine  solche  durch  Sparbuch  in 
Betracht  kommt,  sollte  der  letzteren  Form  mr 
Augenblick  der  Vorzug  gegeben  werden. 


Ohne  Dokumente  keine  Rente 

Was  Rentenantragsteller  wissen  müssen  —  Vollständige  Unterlagen  erforderlich 


Eine  böse  Überraschung  erlebt  der  kaufmän¬ 
nische  Angestellte  Otto  Müller,  als  er  nach  Er¬ 
reichung  des  65.  Lebensjahres  seine  Angestell¬ 
tenrente  beantragt.  Einige  wichtige  Dokumente 
fehlen.  Die  Versicherungsanstalt  weigert  sich 
zu  Zählen.  Ohne  vollständige  Unterlagen  keine 
Rente,  sagt  man  ihm.  Was  ist  zu  tun?  Für  dlle 
Rentenempfänger  in  ähnlicher  Lage  nachfolgend 
ein  paar  wichtige  Hinweise: 

Unterlagen  müssen  aul  alle  Fälle  beigebracht 
werden:  I.  die  letzte  laufende  Versicherungs¬ 
karte.  Sie  liegt  normalerweise  beim  Arbeitge¬ 
ber.  im  allgemeinen  also  in  der  Lohnbuchhal¬ 
tung  der  betreuenden  Firma  2.  Aufredinungs- 
beschelnlgungen  und  Sammelbücher;  diese  Un¬ 
terlagen  müßten  normalerweise  im  Besitz  des 
Rentenantragstellers  sein.  3.  Beitragsbescheini¬ 
gungen  über  in  bdr  eingezahlte  oder  überwie¬ 
sene  Beiträge.  4.  Beitragsaufstellungen  des  Ver¬ 
sicherungsträgers  für  Beitragszeiten  bis  zum  31. 
Dezember  1922. 

Fehlen  Aufredmungsbescbeinigungen,  Sammel- 
bucher  usw.,  so  müssen  andere  geeignete  Un¬ 
terlagen  als  Beweismittel  hergebracht  werden. 
Geeignete  Unterlagen  sind:  Arbeitsbücher,  An- 
stellungsvertrage,  Dienstzeugnisse,  Gehaltsab- 
redinungen  und  ähnliches.  Erst  an  letzter  Stelle 
sind  Erklärungen  ehemaliger  Arbeitgeber, 
Dienstvorgeselzter,  Mitarbeiter  oder  sonstiger 
Personen  zugelassen,  die  aus  eigener  Kenntnis 
über  Beitragsentrichtung  und  Beschäftigung  aus- 
sagen  können. 

Daneben  ist  noch  folgendes  zu  beachten:  Nach 
den  gesetzlichen  Bestimmungen  sind  Ersatzzei¬ 
ten  rentenwirksam,  müssen  aber  ordnungsge¬ 
mäß  nachgewiesen  werden.  Als  Ersatzzeiten  gel¬ 
ten  unter  anderem  die  Zeiten  des  Militär-  oder 


militärahnlichen  Dienstes,  die  auf  Grund  gesetz¬ 
licher  Dienst-  oder  Wehrpflicht  oder  wahrend 
eines  Krieges  geleistet  worden  sind,  sowie  Zei¬ 
ten  der  Kriegsgefangenschaft  und  einer  anschlie¬ 
ßenden  Krankheit  oder  unverschuldeten  Arbeits¬ 
losigkeit. 

In  den  Nachkriegsjahren  wurden  diese  Er¬ 
satzzeiten  von  den  Aufsichtsbehörden  (Versi- 
cheningsamtern  usw.)  unter  Vorlage  eines  mi¬ 
litärischen  Ausweises  eingetragen  und  behörd¬ 
lich  abgesiegelt.  Es  besieht  nun  verstandlicher- 
weise  die  Meinung,  ddß  damit  bei  Rentenantrag- 
steiiung  alle  Unterlagen,  soweit  sie  diese  Er- 
utzuiWn  betreffen,  beigebracht  sind.  Des  Ist 
ein  Irrtum.  Auch  dann,  wenn  die  Wehrmacht- 
Zeiten  behördlich  m  eine  Beitragsbescheinigung 
eingetragen  wurden,  sind  bei  Rentenantragstel¬ 
lung  die  Beweismittel,  die  zu  diesem  Eintrag 
führten,  nochmals  vorzulegen.  Sollten  diese  Be¬ 
weismittel  abhanden  gekommen  oder  nicht  mehr 
vollständig  sein,  so  kann  beim  Bundesarchiv 
—  Zentrainachweissteile  (5106  Kornelimünster, 
Kreis  Aachen.  Alte  Abtei)  —  nachgefragt  wer¬ 
den.  Eine  von  dort  ausgestellte  Bescheinigung 
über  Wehrmachtszeiten  usw.  wird  von  dem 
Rentenversicherungsträger  als  Beweismittel  an¬ 
erkannt. 

Soweit  beim  Bundesarchiv  Nachweise  nicht 
vorliegen,  kann  möglicherweise  die  .Deutsche 
Dienststelle  für  die  Benachrichtigung  der  näch¬ 
sten  Angehörigen  von  Gefallenen  der  ehema¬ 
ligen  Deutschen  Wehrmacht*,  Berlin-Wittenau, 
Elchhorndamm  167  bis  209.  die  gewünschten  Un¬ 
terlagen  beschallen.  Die  erforderlichen  Eintra¬ 
gungen  in  die  Versicherungskarten  werden  von 
den  Kartcnumtauschstelien  (Krankenkassen. 
Verslcherungsämter)  vorgenommen. 


Erste  Preise  an  Studnitz  und  Jacobs 

Der  Pressepreis  des  Bundes  der  Vertriebenen  vergeben 


Die  Pressestelle  des  Bundes  der  Vertriebenen 
gibt  bekannt: 

Oer  .  Heinzich-von-Kleist-Prels’ 
des  Bundes  der  Vertriebenen  lür 
Presse,  Rundtunk  und  Fernsehen  wurde  aul 
Grund  einstimmiger  Beschlüsse  der  vom  Prä¬ 
sidium  des  Verbandes  berufenen  Jury  wie  lolgl 
zugeteilt-  Je  ein  erster  Preis  In  Höhe  von 
3000. —  D.M  an  Hans-Georg  von  S  I  u  d  n  1 1  z 
lür  seine  Beitrage  rum  Thema  Vertreibung 
und  Verliiebenen  in  .Christ  und  Welt’  und 
.Welt  am  Sonntag’  und  un  Rudoll  Ja¬ 
cobs  lür  seine  Dokumentation  .Vertrie¬ 
ben  —  die  Völkerwanderung  innerhalb 
Deutschland“,  ausgestrahll  vom  Westdeutschen 
Rundtunk,  und  lür  die  Sendung  .Verjogt.  ver¬ 
schleppt.  turückgehallen’,  gesendet  vom 
Deutschlandlunk. 

Weitere  Preise  zu  je  f 000. ~  DM  wurden 
zuerkannt  den  Gestaltern  der  ’/.DI  Sendung 
.Europäische  Tragödie",  Franz  Baake  und  Jost 
\on  Moor;  den  Gestaltern  der  Reportage  .Jen¬ 
seits  von  Oder  und  Neiße’  In  der  .Bunten 
Illustrierte’,  Oskar  Salle  und  Hans  Werner 
Beek.  Chelredakleur  Dt.  Franz  Lorenz  lür 
seine  Im  .Echo  der  7. elf  veröffentlichten  Bei¬ 
träge  zum  Thema  Vertreibung  und  Vertriebene 
und  Dt.  Karl  Hein  Maltern  lür  seinen  In 
der  Vertriebenen-Zeilschrlll  .Unser  Danzig' 
veröllentlichten  Beitrag  .Wahrer  Friede  wurzelt 
In  Gerechtigkeit  —  Gedanken  mm  Jahr  der 
Mensihenrechte’ 

Der  Preis  von  insgesamt  10  000  —  DM  wurde 
aus  Anfoß  des  20.  lahtrsqetlrnkrns  der  Ver¬ 
treibung  der  Deutschen  dem  .Jahr  der  Men- 
schenrechte’ .  vom  Bund  der  Vertriebenen  ge- 
sllltet  und  gelegentlich  des  .Tages  der  Deut¬ 


schen’  am  5.  September  19 65  In  Berlin  verkün¬ 
det.  Er  Ist  als  Anerkennung  lür  hervorragende 
publizistische  Beiträge  zum  Thema  Vertreibung 
und  deutsche  Ostgebiete  im  Jahr  der  Menschen¬ 
rechte  gedacht. 

Mit  der  Namensgebung  will  der  Hund  der 
Vertriebenen  das  Andenken  des  Dichters  und 
Publizisten  Heinrich  von  Kleist  ehren  und  die 
iri  seinem  publizistischen  Wirken  repräsentierte 
vorbildliche  Tradition  beleben,  so  w  ie  sie  ins¬ 
besondere  in  den  von  ihm  gegründeten  und 
herausgegebenen  .Berliner  Abendblättern ’  zum 
Ausdruck  gekommen  ist. 

Det  Jury  gehörten  die  Mitglieder  des  Prä¬ 
sidiums  des  BdV  IJr.  Hans  Edgar  Jahn  MdB 
Dr  Herbert  Hupka,  der  Generalsekretär  des 
BdV  Herbert  Schwarzer  und  der  Leiter 
der  Pressestelle  des  BdV  Clemens  J  Neu- 
mann  an.  Dir  Preise  sollen  beurkundet  und 
dir  Leistungen  in  geeignetem  Rahmen  qewiir- 
digt  werden. 


Auf  gefahrvollem  Wege 

Amerikaner  tu  bedenklichen  Entwicklungen 
im  Prolr^tantiMnii* 

ER.  Oos  amerikanische  Nachrichlenmuqa/i 

'lmliWSio£ek  ln  ersten  Junum 

ie  /  196 U  vornehmlich  mit  der  bedenkliche 
Entwicklung  un  Wellproleslanlismu s  belaß 
die  dadurch  charakterisiert  ist.  daß  viele  un 
recht  maßgebliche  Kiicbcnmiinner  ein  Proqrumt 
.Küche  in  der  Welf  verlolqen  Gemeint  h 
damit,  daß  die  evangelischen  Kuchen  den  Vci 
mich  machen,  in  w  e  1 1 1 1  r  h  e  Angelegenhelle 


Freifahrt  für  Behinderte 


_  .  inmiat  HW«  1,1  Krn,t  tretende  Gesetz 

Des  z  i  ;  Beförderung  von  Kne<“ 

llbSriod  hrrnenstüMChädinten  sowie  von  anderen  Be. 

Nahen  kehr  verpflichtet  die  Unirr. 
hl  hmen  der  Pereomiineiot  der  mm.  nur  dir  Schwer- 
„ehrnen  d<  Käriicrhehlnderlen  koslentrel 

heMhädlKUn  un“  ihren  amtlichen  Ausweis  lu 
’rienn/»  ' «eben  daß  Me  «eilen  Ihrer  Schädigung 

erecn  rretf.hrisanspru.1i  haben 

amtlichen  Ausweis  bis  Jetzt  noch  nicht 
hm  J»?  dcsSa"b  Jut  daran.  Ihn  alsbald  be.  der  Dr,. 

a  I »iMruritellc  2ii  beantragen  Dem  Antrag 
liehen  f^JST/55  beteulugcn.  Ein  Antrag  lat  nur  bei 
)?.*nesehwerkr ieg.re!sÄ«len  nicht  notwendig.  die 
d  Minder  und  der  Krwerbsfählgkett  von 

i  Ja  v  H  bisher  bereits  die  Vergünstigung 
Her  unenreetlllcbcn  Beförderung  Im  Nahverkehr 
sei  aber  darauf  hlmiewicsen.  d.a  die 

meisten  Sch  wer  kr  legsbesihadlglenau»  weise  I  (Farbe 
meisten  Schweren^  ^  Jilhrf>  |!1(i,  gUU1g  „nd. 

Ks  min  also  eine  Verlängerung  beantragt  werden. 

besteht  immer  noch  Unklarheit  darüber,  wer 
„  ^  ab  1.  Januar  1*58  einen  Frei- 

fahruanspruch  aut  Straßenbahnen.  Im  Orts-  und 
Nadhbarorts-l-lnlcn verkehr  mit  Obussen  und  Kral», 
f-ihrzcugen  im  S-Bahn-Verkehr  der  Deutschen 
Bundesbahn  und  schließlich  lm  Limen-  und  Ober- 
rl/ verkehr  der  Küsten-  und  Btnnensehlffahrl  hat 
Gegen  Vorzeigen  des  amtlichen  Ausweises  werden 
unentgeltlich  befördert: 

1  Schwerbeschädigte  Im  Sinne  des  ßundesversor* 
gungsgesetzes  mH  einer  Minderung  der  Erwerb», 
fählgkctt  (MdE)  um  wenigstens  70  v.  H. 

;  Beschädigte  Im  Sinne  des  Buudesversorgungsge. 
seires  mit  einet  MdE  von  weniger  als  70  v.  aber 
wenigstens  so  v.  H  die  erheblich  gehbehindert  und 
nicht  imstande  sind  ohne  SeH wier 'igkeiten  Uber 
Wegstrecken  zu  gehen,  die  im  Ortsverkehr  üblicher¬ 
weise  noch  zu  Fuß  zurückgelegt  werden. 

s.  NS- Verfolgte,  die  Entschädigung  nach  dem  Bun- 
desentsthädigungsgeset/  erhalten  und  Infolge  der 
Schädigung  a)  wenigstens  70  v.  H  erwerbsgemindert 
sind  oder  b)  weniger  als  70  v.  H..  abe r  wenigstens 
50  v  H  erwerbsgemindert  und  erheblich  gehbehin¬ 
dert  sind. 

r  Hlinde  mit  Vollendung  des  6.  Lebensjahres,  so. 
r— r».  >hr  FinWnmmen  die  Im  Bundessozlalhltregesetz 


5  Körperbehinderte  Im  Sinne  des  Bundessozial- 
hllfcgesetzes  mit  Vollendung  des  0.  Lebensjahre», 
deren  Ei  werbsfahigkeit  wenigstens  um  50  v.  H.  ge¬ 
mindert  ist  und  die  erheblich  gehbehindert  sind, 
sofern  ihr  Einkommen  die  Elnkommensgrenze  nach 
;  81  Absatz  1  und  3  de»  Bundessozlalhtlfegesetze» 
nicht  übersteigt. 

Die  erwähnte  Einkommensgrenze  des  Bunde«- 
sozialhllfegesrlzcs  setzt  »Ich  zusammen  aus  einem 
Grundbetrag  zuzüglich  der  Kosten  der  Unterkunft 
und  einem  Betrag  von  100  DM  für  jeden  weiteren 
zu  berücksichtigenden  Familienangehörigen.  Sie  Ist 
also  kein  starrer  Betrag,  sondern  w-ird  Individuell 
ermittelt  Deshalb  empfiehlt  es  steh,  bei  der  ört¬ 
lichen  FOrsorgestelle  (Sozialamt)  anzufragen.  ob 
nach  dem  neuen  Recht  ein  Anspruch  auf  unentgelt¬ 
liche  Beförderung  im  Nahverkehr  besteht. 


Nach  dem  geltenden  Recht  gilt  auch  der  al» 
.blind",  der  eine  so  geringe  Sehschärfe  besitzt,  daß 
er  sich  In  einer  Ihm  nicht  vcrl rauten  Umgebung 
ohne  fremde  Hilfe  nicht  zurcohtfinden  kann,  ln 
diesem  Fall  kann  ebentall»  ein  Krelfahrtsanspruch 
gellend  gemacht  werden.  OP 


einzugreilen.  In  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  lial  sich  diese  Richtung  besonders  in  det 
Iragwürdigen  Ost-Denkschrift  der  .Kam¬ 
mer  lür  öllenlliche  Verantwortung’  ausgeprägt, 
deren  Zielsetzung  direkt  als  .politische  Seel¬ 
sorge’  deklariert  worden  Ist.  obwohl  es  sich, 
weit  weniger  um  Seelsorge  als  vielmehr  um 
Politik  handelt.  Damit  Ist  einerseits  die  EKD 
in  eine  rein  —  oder  zumindest  vorwiegend  — 
politische  Diskussion  hineingezogen  worden, 
und  andererseits  wurde  aul  solche  Welse  det 
Ansatzpunkt  lür  die  Fragestellung  geschallen, 
ob  die  Kirche  tatsächlich  aul  dem  rechten  Wege 
ist,  wenn  sie  ihte  eigentliche  Aulgabe,  die  Sorge 
um  und  lür  die  Seelen,  zurückstellt  oder  allzu- 
stark  mit  weltlicher,  politischer  Problematik 
vermischt. 


Genau  aut  diese  Fragen  ist  man  auch  m  den 
Vereinigten  Staaten  gestoßen  worden,  wo  sich 
bekanntlich  zahlreiche  protestantische  Geistliche 
unter  dem  Motlo  .Kirche  in  der  Well ’  auch 
in  solchen  polnischen  Bereichen  wie  dem 
Kriege  in  Vietnam  engagiert  haben.  Der 
Weg  der  Küche  in  die  Well  werde  denn  auch  — 
so  betont  .Newsweek'  —  von  vielen  Geistli¬ 
chen  als  eine  Gelahr  lür  die  bisherige  Rolle 
der  protestantischen  Religionsgemeinschalten 
betrachtet,  in  der  Glaubensbekenntnis,  Gebet, 
Andacht  und  Predigt  bzw.  Schriltauslegung  im 
Mittelpunkt  standen.  Dns  Abweichen  von  die¬ 
sem  Wege  werde,  so  habe  der  Direktor  der 
Missionsgesellschall  lür  Chicugo,  Pastor  Don 
Benedict,  vorausgesagl,  zu  einer  A  u  I  s  p  a  I • 
t  u  ng  der  Gemeinden  in  zwei  Hallten 
lühren:  In  die  Gruppe  der/enigen,  welche  den 
-l'eg  in  die  Welt’  mitmachen  wollen,  und  in 
che  undere  Gruppe  dei  Kirchenglieder,  die  am 
Gottesdienst  im  ureigenllichen  Sinne  leslhalten. 

Im  gleichen  Sinne  hat  sich  auch  der  ameri¬ 
kanische  Theologe  Dr.  Franklin  H.  Li  I  lei  -in 
Methodist,  geäußert  indem  er  erklärte,  die. 
protestantischen  Kirchen  böten  zwar  in  .stati¬ 
stischer  Hinsicht  und  von  außen  her  betrach¬ 
tet  ein  imposantes  Bild,  Im  Inneren  aber  wieset!  , 
*ic  .weder  Integrität  noch  Disziplin'  aul  Und 
eben  in  diesem  Zusammenhänge  stellte  .News--. 
Heek  lest,  daß  kein  Protestant  erwartet  hohe, 
der  Geist  dei  Reformation  werde  jemals  <om 
l  'Olestanlismus  aul  die  katholische  Kirche  über- 
gehen,  aber  eben  das  sei  erfolgt,  wie  das  /webt 
vatikanische  Konzil  gezeigt  habe. 


. .  Mciwnmiiiwn  uiiviinhiii'  « 

™"mwo  weht  als  in  manchen  Kreisen  d i 
sondern  daß  auch  die  weltlich  bellissenc 
deutschen  Protestanten  aul  dem  Gebiete  di 
»° '"sehen  Klugheit  und  Bedcichtsarnkell  In  e 
> liebliches  Gelällc  geraten  sind.  Ein  Vergl-n 
zwischen  dem  Ost-Memoiancluin  der  .Kamm i 
Verantwortung’  und  der  An 
worlbolschaii  des  deutschen  katholischen  Epi 
nopats  an  che  polnischen  Bischöle  bietet  hic 
tur  einen  sprechenden  Beweis:  Einen  Bcwr 
zudem  auch  dulur.  daß  innere  Festigkeit  un 
religiöse  Integrität  einer  Kirche  die  unahd/m 
iure  \  oraussetzung  lür  ihr  llinclnwirken  i 

!r«n.«üwSrt,en  sintl’  denn  allein  aus  dt 

ranszendenialen  Weisbeil  kann  die  Behutsan 
•rt  erwachsen,  dir  lür  alle  kirchlichen  Au* 
urigen  zu  aktuellen  polnischen  Problemen  qt 
holen  ist. 
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.  .  .  dient  der  Wiedervereinigung “ 

Berliner  Verkehr,  gestern,  heute  und  morgen 

Von  unserem  Berliner  M  PI  -  Korrespondenten 


Wenn  man  vom  Verkehr  von  und  nach  Berlin 
und  innerhalb  der  Stadl  erzählen  will,  muH  man 
mit  einer  traurigen  Feststellung  beginnen,  näm¬ 
lich.  daß  der  europäische  Verkehrs¬ 
knotenpunkt  von  einst  zur  Endstation 
einiger  weniger  Verkehrsadern  geworden  ist. 
mul  daß  sich  der  innerslädtisdie  Verkehr  nu' 
noch  als  zerschlagener  Torso  eines  einst  funktlo- 
metondcn  Ganzen  darbietet.  Wir  werden  die 
Kapazitäten  von  einst  denen  von  heute  gegen- 
uberstellen  —  erschütternde  Vergleiche.  Zu¬ 
gleich  aber  können  wir  beweisen,  wie  West- 
Berlin  verkehrstedrnisch  alle  zur  Zeit  möglichen 
Anstrengungen  macht,  um  eines  Tages  reibungs¬ 
los  wieder  die  Hauptstadtfunktion  übernehmen 
zu  können.  . 

Zunächst  der  Eisenbahnverkehr.  1939 
fuhren  von  Berliner  Bahnhöfen  täglich  260  Züge 
ab;  heute  sind  es  60.  die  von  Ost-Berlin  in  die 
Sowjetzone  fahren  und  ganze  elf,  die  West- 
Berlin  mit  der  Bundesrepublik  verbinden.  Die 
Fahrzeiten  haben  sich  durch  die  Kontrollen, 
das  eingleisige  Schienennetz  in  der  Sowjetzone 
und  riurdi  Langsamfahrstredcen  gegenüber 
1939  teilweise  mehr  als  verdoppelt  Von  5  auf 
10'  i  Stunden  nach  Frankfurt  M.,  von  2  auf  5’/« 
Stunden  nach  Hannover,  von  6  aul  12  Stunden 
nach  München. 

Von  den  40  Güterzügen,  die  einst  täg¬ 
lich  allein  aus  dein  Westen  in  Berlin  eintrafen, 
sind  —  wie  beim  Personenverkehr  auf  Grund 
von  Viermüchte-Vereinbarungen  —  nur  noch 
13  geblieben.  Im  Wasserstraßenver¬ 
kehr  sank  die  umgeschlagene  Tonnage  von 
8  Millionen  Tonnen  auf  die  Hälfte.  Außer  Be¬ 
tracht  gelassen  ist  bei  diesen  Zahlen  der  einst 
gewaltige  Transitverkehr  in  Personen  und  Gü¬ 
tern.  Ihn  gibt  es  jetzt  praktisch  überhaupt  nicht 
mehr,  er  beläuft  sich  auf  einige  hundert  Passa¬ 
giere  und  einige  Dutzend  Tonnen  täglich. 

Vorbereitungen  für  die  Wiedervereinigung 
sind  auf  dem  Gebiet  des  Eisenbahnverkehrs 
nicht  möglich,  da  alle  Anlagen  der  sowjet- 
zonalen  Reichsbahn  unterstehen,  die  nur  die 
allerdringlichslen  ■  Reparaturen  austührt  und  im 
übrigen  Gebäude  und  Gleisanlagen  dem  Verfall 
preisgibt.  Für  den  Wassetstraßenverkehr  von 
morgen  hingegen  kann  West -Berlin  Vorsorge 
treffen.  Die  innerslädtisdien  Häfen  und  Was¬ 
serstraßen  werden  laufend  ausgebaut,  Öltanks 
und  Silos  entstehen. 

Im  übrigen  hat  sich  der  Verkehr  auf  die 
Straße  und  in  die  Luft  verlagert.  Das  ist 
eine  Entwicklung,  die  durch  die  Erstattung  der 
von  Ulbricht  räuberisch  erpreßten  Auto- 
hahngebühren  und  die  Subventionierung 
der  Flugpreise  gefördert  wird.  Interessant  dazu 
die  neuesten  Zahlen.  Von  knapp  5  Millio¬ 
nen  von  Berlin  nach  Westdeutschland  und  ins 
Ausland  reisenden  Personen  im  Jahre  1965  be¬ 
nutzten  9°/o  die  Eisenbahn,  15  •/•  die  (West- 
Berliner)  Linienomnibusse,  30  Vo  das  Flugzeug, 
und  46  ®/o  den  Personenkraftwagen.  Mit  knapp 
3  Millionen  an-  und  abfllegenden  Passagieren 
als  Jahresleistung  rangiert  unter  den  deutschen 
Flughäfen  Berlin  (mit  seinen  zwei  Flughäfen 
Tempelhof  und  Tegel)  an  zweiter  Stelle 
hinter  FrankfurVM.  mit  über  4  Millionen  Aber 
Frankfurt  ist  europäischer  Luftknotenpunkt  — 
Berlin  Endstation,  Sackgasse!  (Die  wenigen 
Transilpassagiere  zum  Ost-Berliner  Flugplatz 
Schönefeld  fallen  kaum  ins  Gewicht). 

Von  den  10  Millionen  Tonnen  Gü¬ 
tern.  die  1964  nach  Berlin  hereinkamsn.  ent¬ 
fielen  30  •/«  aul  die  Eisenbahn,  und  je  etwa  35°  • 
auf  Schiffe  bzw  Lastkraftwagen.  Bei  dem  aus 
Berlin  hinausgehanden  zwei  Millionen  Tonnen 
Gütern  wurden  bei  zwei  Dritteln  aller  Frachten 
Lastkraftwagen  benutzt,  den  Rest  teilten  sich 
Schilt  und  Eisenbahn.  Der  Luftfrachtanteil  be¬ 
trug  nur  0,1  %  bzw.  bei  herausqehenden  Gü¬ 
tern  0.4  "t. 

Der  innerstädtische  Verkehr 

Genau  wie  der  Fernverkehr  ist  der  inner- 
stadtische  Verkehr  ein  Spiegelbild  der 


tragischen  Spaltung,  zugleich  aber  ist  alles,  was 
hier  neugeschafien,  gebaut  und  geplant  wird, 
ein  Zeugnis  für  den  unerschütterlichen  Glauben 
an  Deutschlands  Zukunft 

Bis  zum  13.  August  1961  funktionierten  noch 
zwei  öffentliche  Verkehrsmittel  in  einem  Ge¬ 
samtberliner  Netz,  die  Stadtbahn  und  die  Unter¬ 
grundbahn.  die  erstere  voll,  als  auch  soweit  aul 
West-Berliner  Boden  verlaufend  unter  sowjet¬ 
zonaler  Regie,  die  Untergrund  zwar  verwal¬ 
tungsmäßig  bereits  gespalten,  doch  wurden  die 
beiden  großen  Linien,  die  durch  beide  Teile  der 
Stadt  führen,  noch  gemeinsam  betrieben.  Damit 
war  es  nach  Errichtung  der  Mauer  zu  Ende;  da¬ 
mals  kam  es  zu  einer  in  ihren  Auswirkungen 
noch  heute  spürbaren  Protestkundgebung  gegen 
die  SED-Stad Ibahn,  die  über  Nacht  300  000  ihrer 
ständigen  Fahrgäste  verlor.  Zur  Betreuung  die¬ 
ser  neuen  Kunden  richtete  die  BVG  schnellstens 
neue  Omnibuslinien  ein. 

Sie  betreibt  heute  73  Bus-Linien  mit 
einer  Gesamtlänge  von  rd.  900  km.  II  U  - 
Bahnlinien  mit  102  km  Länge  und  eine 
Schitfslinie  über  eine  Strecke  von  4  km.  sowie 
die  letzten  8  der  einst  beherrschenden,  dem  mo¬ 
dernen  Verkehr  aber  nicht  mehr  entsprechenden 
Straßenbahnlinien  mit  immerhin  noch 
rd.  100  km  Linienlänge. 

In  Betrieb  sind  279  Straßenbahnwagen.  1390 
Omnibusse,  882  U-Bahnwagen.  Die  Omnibusse 
legen  pro  Jahr  eine  Strecke  zurück,  die  200mal 
so  groß  ist  wie  die  Entfernung  der  Erde  vom 
Mond.  Im  Jahr  1964  wurden  insgesamt  806  Mil¬ 
lionen  Fahrgäste  befördert,  an  einzelnen  Re¬ 
kordtagen  zählt  man  bis  3  Millionen  Passagiere. 

Außer  der  einzigen  ständigen  Schittahrts- 
linie,  die  Berufstätigen  und  Schulkindern  aus 
dem  Vorort  Kladow  dient,  ist  eine  Flotte  von 
über  70  Schiffen  für  den  Ausflugs¬ 
verkehr  zwischen  Wannsee  und  Tegeler  See 
eingesetzt,  die  in  der  letzten  Saison  rund  2,5 
Millionen  Gäste  zählte. 

Vergessen  wir  auch  nicht  die  Taxis,  deren 
man  zur  Zeit  3800  zählt  firn  Vergleich  dazu;  im 
Groß-Betlin  des  Jahres  1939  gab  es  3000  Taxis) 

Im  Hinblick  aul  die  zu  erwartende  totale 
Uberfüllung  der  Straßen  durch  Kraftwagen  in¬ 
vestiert  Berlin  Hunderte  von  Millionen  zur  Er¬ 
weiterung  des  U-Bahn-Netzes.  Man  will  seine 
Länge  in  etwa  15  Jahren  auf  das  Doppelte  brin¬ 
gen,  nämlich  200  km.  16  km  neue  Strecken  be¬ 
finden  sich  derzeit  im  Bau. 

Eindrucksvoll  ist  das  Straßenbau pro- 
gramm.  Ein  Stadtautobahnnet/  von  235  km 
Lange  ist  geplant,  mit  einem  innersladtischen 
Autobahnring,  dar  kreuznngs-  und  anbaulrei  ge¬ 
halten  sein  wird  mit  vier  Tangenten  innerhalb 
des  Ringes,  mit  außerhalb  des  Ringes  verlau¬ 
fenden  Tangenten  und  einer  Vielzahl  von  Zu¬ 
bringerstraßen.  Die  sogenannte  Südtangente. 
die  den  Kurfürstendamm  entlastet,  ist  seit  Jah¬ 
ren  bereits  in  Betrieb,  vom  Stadtautobahnring 
sind  von  den  vorgesehenen  45  km  bisher  10  km 
fertiggestellt  und  in  Benutzung. 

Dieses  Projekt  erfordert  Abriß  ganzer  Häuser¬ 
fluchten  und  Tunnel-  und  Brückenbauten,  die 
zum  Teil  den  Hirnen  der  Architekten  wie  den 
ausführenden  Firmen  und  ihren  Mitarbeitern 
höchste  Leistungen  abtordem.  —  Ein  Beispiel 
dafür  ist  die  fertiggestellte  Stadtautobahnbrücke 
von  rd.  einem  Kilometer  Länge  zwischen  West¬ 
end  und  Charlottenburg  Nord. 

Was  in  westdeutschen  Großstädten,  etwa 
Flamburg,  Frankfurt  M..  München,  schon  seit 
sechs,  sieben  oder  acht  Jahren  der  Fall  ist,  tritt 
nun  und  zwar  etwa  seit  zwei  Jahren,  auch  in 
Berlin  in  Ersdieinung:  die  Verstopfung  einiger 
Straßenzüge  in  den  Hauptverkehrszeiten.  Das 
gilt  vor  allem  für  die  City,  rund  um  die  Kaiser- 
Wilhelm-Gedäditniskirche  bis  zur  Wilmers- 
dorfer  Straße,  für  die  Hauptverkehrsadern  der 
Bezirke  Kreuzberg  und  Neukölln  und  einigen 
.Flaschenhälsen'  zwischen  Steglitz  und  Sdiöne- 
berg,  darunter  besonders  der  Innsbrucker  Platz, 
dessen  Umbau  auf  fünf  Jahre  Dauer  beredinet 
ist  Das  ist  nur  eines  von  einem  Dutzend  wei- 
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Doppe/slöckige  Omnibusse  gehören  seil  Jahrzehnten  zu  rlen  Wahrzeichen  des  Berliner  Ver¬ 
kehrs. 


terer  Großvorhaben,  die  in  diesem  Jahr  in  An- 
grifl  genommen  worden  sind. 

Die  Planer  rechnen  mit  einer  Dichte  von  220 
Kraftfahrzeugen  aul  je  1000  Einwohner  ira  Jahre 
1980  — eine  Ziffer,  die  sich  besdieiden  aüsntmmt 
gegen  die  Berechnungen  in  westdeutschen  oder 
gar  amerikanisdien  Großstädten,  die  aber  der 
altersmäßigen  Zusammensetzung  der  Berliner 
Bevölkerung  entspricht.  Vergleichszittern:  im 
Jahre  1950  entfiel  auf  jeden  fünfzigsten  Ber¬ 
liner  ein  Kraftfahrzeug,  1961  auf  jeden  zehnten, 
Anlang  1965  auf  jeden  siebenten. 

Alle  Anstrengungen,  die  dem  Verkehr  gelten, 
stehen  unter  dem  Motto,  das  der  Berliner  Senat 
so  formulierte: 

.Die  Spaltung  Berlins  und  seine  insulare  Lage 
inmitten  der  sowjetischen  Besatzungszone  hat 
die  Stadt  vor  viele  Verkehrsprobleme  gestellt, 
für  die  es  keine  Vergleiche  gibt  und  die  den¬ 
noch  gelöst  werden  müssen  Berlin  faßt  seine 
Aufgabe  jedoch  weiter.  Es  will  über  alle  zeitbe¬ 
dingten  Schwierigkeiten  hinaus  wieder  in  seine 
Funktion,  die  Hauptstadt  Deutschlands  zu  sein, 
hineinwachsen  und  setzt  alle  Energie  daran, 
seine  früheren  Aufgaben  wieder  zu  überneh¬ 
men.  Am  Tage  der  Wiedervereinigung  will  Ber¬ 
lin  auch  den  Anforderungen,  die  an  den  Ver¬ 
kehr  gestellt  werden,  in  jeder  Hinsicht  gewach¬ 
sen  sein.  Es  übernimmt  hiermit  Lasten  und  Auf¬ 
gaben.  die  sichtbar  den  gesamtdeutschen  Inter¬ 
essen  dienen.  Die  Hilfe,  die  Berlin  seitens  der 
Bundesregierung  gegeben  wird,  dient  nicht  nur 
der  Abwehr  eines  Notstandes  innerhalb  von 
Berlin,  sondern  ira  gleichen  Maße  der  Wie¬ 
dervereinigung.* 


Wo  Theodor  Fontane  ruht 

Audi  an  Friedhofsmauern  läßt  Ulbridit  schießen 

np.  An  der  westlichen  Seite  der  Mauei  des 

Berliner  St.  -  Hedwigs-Friedhofes  steht 
ein  hölzerner  Podest  Er  erlaubt  es  den  West- 
Berlinern,  wenigstens  einen  Blick  aul  die  Grä¬ 
ber  ihrer  Angehörigen  zu  werfen.  Viele  Grab¬ 
steine  sind  umgesüirzt,  viele  Bäume  abgeholzt. 
Durch  diese  Wüstenei,  die  freies  Sdiußteld  er¬ 
gibt,  patrouillieren  Ulbrichts  Grenzwachter.  Sie 
haben  viele  Hügel  eingeebnet,  so  manche  Grab¬ 
stelle  verlegt.  Ost-Berliner,  die  den  Friedhof 
besuchen  wollen,  brauchen  dazu  eine  besondere 
Erlaubnis.  Sie  wird  nur  an  bestimmten  Tagen 
gewahrt.  Eine  Fludrt  über  die  Mauer  ist  un¬ 
möglich.  Die  Doppelpatrouillen  führen  scharte 
Hunde  mit  sich.  Jeder  Versuch,  von  hier  aus  die 
Freiheit  zu  gewinnen,  müßte  mit  einer  Tragö¬ 
die  enden. 

Nicht  anders  ist  die  Situation  aul  den  ande¬ 
ren  beiden  Friedhöfen,  die  dicht  an  der  Mauer 
liegen.  Audi  die  Begräbnisstätte  der  Sophien¬ 
gemeinde  neben  der  vermauerten  Versöhnungs¬ 
kirche  an  der  Bernauer  Straße-  und  dei  Frieil- 
hol  der  tranzösisch-reformierten  Gemeinde  — 
hier  liegt  Theodor  Fontane  begraben  —  wurden 
verwüstet.  Diesseits  der  Mauern  aber  stehen 
die  Gedenkkreuze  für  die  Opfer  des  unsinnigen 
Tuns,  zu  dem  Ulbricht  seine  Grenzsoldaten 
zwingt.  Ein  Mahnmal  erinnert  an  jenen  lieili- 
ner,  den  der  lödlidie  Schuß  eines  Mauerwäch¬ 
ters  traf,  als  er  von  der  Friedhofsmauer  in  die 
Freiheit  springen  wollte 
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Wildpflege  in  strengen  Wintern 


Strenger  als  hier  im  Westen  waren  die  Win-  gnugen  für  den  Fahrer,  der  beim  Anstoßen  an  lieb« 
ter  in  Ostpreußen  ja  immer,  abgesehen  von  den  Unebenheiten,  Slubben  usw.  olt  von  seinem  wem 
höheren  Teilen  der  Gebirge.  Das  Gebirgswild  Thron  herunterfiel  und  die  Steine  wieder  auf-  jahr 
hat  jedoch  meist  die  Möglichkeit,  in  tieicr  ge-  sammeln  mußte.  Es  dauerte  dann  oft  nur  Stun-  eing 
legene  Gebiete  ru  wechseln,  sobald  der  Winter  den,  bis  sich  das  erste  Wild  einfand.  Tage  spä-  sen  I 
einsetzt.  Diese  war  Im  ebenen  Osten  aber  nicht  ter  standen  Fährte  an  Fährte  in  diesem  La-  Ai 
gebotem  dort  mußte  es  sich  damit  abfinden,  in  bvrinth  von  Pflugfurchen.  Nach  neuem  Schnee-  aus; 
seinen  Einständen  zu  bleiben.  s<’1  c| 

Pelzbekleidung  wußte  n  hielt 

Wohnung  mit  guten,  ölten  Kachelöfen,  stär¬ 
kerem  Mauerwerk  und  Doppelfenstern  Vor¬ 
sorge  ge  rolfen  hatte  Aber  das  Wild  kam  bet 
extremen  Kältegraden  und  vor  allem  bei  hoher 
Schneelage  doch  oft  in  arge  Bedrängnis.  Obwohl 
es  Im  allgemeinen  wesentlich  widerstands¬ 
fähige!  Ist  als  In  milderen  Gegenden 
So  entsinne  Ich  mich  noch  recht  qut  an  einen 
sehr  strengen  Winter  in  den  dreißiger  Jahren, 
den  ich  in  der  Ramueker  Heide  miterlebt 
habe.  Tage  und  Wochen  zeigte  das  Thermo¬ 
meter  20  bis  25,  mehrere  Tage  sogar  30  Grad 
minus  an  Dazu  eine  Schneehöhe  von  50  bis 
70  Zentime  em  Das  waren  natürlich  auch  Not¬ 
wochen  für  alles  Wild,  dem  «s  dann  plöt/'wh  an 
jeglicher  Äsung  fehlte,  und  es  nun  galt,  mit  „ge¬ 
gebenen  Möglichkeiten"  zu  hellen 

Für  die  Errichtung  von  Fütterungen  und  zur 
Besch  Illing  von  Futtermitteln  standen  nur  ge¬ 
ringe  Geldmittel  zur  Verfügung  Wenigstens, 
soweit  es  die  SlnaUforslen  betraf  Ein  Mehr  an 
Vorsorge  blieb  Im  allgemeinen  ganz  der  Initia¬ 
tive  der  zuständigen  For.s'beamten  überlassen, 
die  dann  mitunter  Ihrem  Wild  zuliebe  nicht  im¬ 
mer  gerade  Wege  gehen  mußten  Aber  es  gal*, 
auch  In  diesem  Falle  che  alte  Weisheit!  wo  ein 
Wille  ist,  ist  auch  ein  Weg.  In  wirklichen  Not¬ 
fällen  reichte  eine  normale  Vorsorge  meid  aus 
So  mußte  ein  verantwortungsvoller  Heger  nach 
anderen  Möglichkeiten  suchen. 

Die  natürliche  Wlnleräsung,  vorwiegend 
Heide-  und  Blaubeerkraut,  war  von  den  Schnee¬ 
massen  vollkommen  überdeckt.  Aber  gerade 
hier  könne  wirksam  geholfen  werden  Der 
Schneepflug  wurde  eingesetzt!  Nicht  so  ein 
kompliziertes  Ding,  wie  man  heute  z.  B.  aut  un¬ 
seren  Straßen  sehen  kann,  sondern  ein  einfaches 
Dreieck,  aus  starken  Kiefern-  oder  Eichenboh¬ 
len  An  der  Spitze  ein  starker  Schmiedehaken, 
die  Laufteile  evtl  noch  mit  einer  Eisenschiene 
versehen  und  beschwert  mit  einigen  großen 
Feldsteinen  Darüber  ein  einfaches  Gestell  für 
den  Kutscher  Zwei  qute  Pferde  davor,  und  dann 
ginq  es  damit  kreuz  und  quer  durch  die  Allholz- 
bestände  und  entlang  der  heidebewachsenen 
Waldwege  und  Gestelle.  Nicht  gerade  ein  Ver- 

f  .  ,  .  .  ,  ,  .Aus  friedlichen  Tagen  in  Wehlau“ 

•  I 'Ü  1  fl  I  Sijt  I  Zu  dem  in  Folge  50  dos  vorigen  Jahrgangs  auch  mit  großer  Vorsidtt,  da  uns  Kindern  im- 

Ak-f  R  I-Ä  i-1  »  i  ili*  ’V  veröffentlichten  Beitiag  schreibt  unser  Lands-  hier  vor  ihnen  Angst  gemacht  wurde,  sie  steck 

sjyt  ■  *  Ju  |  i  ;  >#  :  !' irJ-1'  -fr»  inann.  Oberst  un  Generalstub  a.  D,  Otto  von  ten  kleine  Kinder  in  den  Sack  und  nahmen  sie 

»  *’"**  '  Gusovius.  wohnhaft  in  Osnabrück.  Albert-  mit. 

•  tnil  Ihrer  Beschreibung  meiner  Heimat  einen  Esel  und  zwei  Ponys  besaß!  war  ich  sehr 

_ ß  haben  Sie  mir  aus  dem  Herzen  gesprodion  unrl  lieweglicti  und  zumeist  unterwegs.  Das  Stoin- 

II  IBWl  meine  truheste  Jugend  getreu  wadigeruien.  ,or  in  det  SUdl  war  mir  zur  Genüge  bekannt, 

Anlang  April  188b  wurde  ich  in  Augken.  didit  davor,  rechter  Hand,  der  Friseur  Kehrsandl 
aPr:  '  ‘  rV'tnPnWSmVMl'»  dicht  bei  Wehlau,  geboren.  Mein  Vater  besaß  Daneben,  der  Post  gegenüber,  in  dem  etwas 

lOaiitT^-'^T  dieses  Rittergut  vor  den  Toren  der  Stadl,  war  zurückliegenden  Haus  mit  dem  Gitter  davor, 

j  ehemaliger  Öltir.ier  bei  den  3.  Grenadieren  in  wdr  das  Bezirkskommando;  daneben  das  Hotel 

r  Königsberg.  Ab  1876  bewirtschaftete  er  Aug.  Babe. 

" ■  ■  ' '  ken.  war  Kreisdeputierter  und  Stellvertretender  Durch  das  Steinlor  hindurch,  geradeaus  die 

V*  ?  -  *>.  \  Landrat.  Generallandschaftsrat  von  Ostpreußen  erst  sehr  viel  später  eingerichtete  Konditor.  , 

»  und  versah  eine  Menge  anderer  Ehrenämter  im  denn  es  gab  um  die  Jahrhundertwende  nur  die 

X*-  v  t  ■  Kreise.  eine  Konditorei  am  Marklnlatz  Heren  Nl.imen 


nicht  ged  edc l  ^  <,"e,n  ""  *'«  ein  Zeugnis  »t  *»  VVrf.fr. ho, m  ,n  n„. 

War  die  Zeit  uberstanden,  der  Boden  wieder  "««  d‘°  *u 

ifgelaut.  dann  begegnete  man  ihm  oller  und  <en  Hirschgeweihe  zu  werten,  dl,  rn  manch* 
n  vieles  vertrauter  als  sonst,  nieisf  unermüd-  Kirchen  und  mehreren  Schlössern  hingen  — 
h  brechend,  um  recht  bald  wieder  z.ur  vollen  /j|Cses  Getve/h  liciand  sich  in  der  1 588  erbau • 
rafl  zu  kommen.  Und  auch  bald  sab  men  Ba  Klrdl(,  ,u  jUcha  IFlieBdorll  Kreis 

en  mit  ihren  gestreiften  Frrschlinqen.  als  halle  ...... 

i  keine  Notzeit  gegeben.  t-vc*  Der  geschnitzte  Kopi  der  Schild  und  die 

unten  sichtbare  Engelsandeutung  waren  bäuer¬ 
lich-handwerkliche  Arbeiten  aus  icner  Zeit. 

So  war  es  in  dem  genannten  Zeitraum  in  Osi- 
eußen.  Das  Wild  war  trotz  —  oder  vielleicht 

•rade  deshalb  —  solcher  .Zwischenfälle*  stark  immer  freundlich  zu  nur  war  vielleicht,  well 

meine  Mutier  dort  viel  kaufte. 

Dann  Uber  die  Pregelbrucke  hinüber  die  Wall¬ 
lau,  ein  Vorwerk  der  Grafschaft  Sandillen,  das 
uns  genau  gegenüber,  auf  der  anderen  Ptegel- 
seite,  lag 

Den  Glumsberg  kenne  ich  auch,  war  aber  out 
selten  dort,  da  er  aut  de!  entgegengesetzten 
Seite  der  Stadt  lag.-  damals  war  alles  nur  zu 
Fuß  oder  zu  Pferd  zu  erreichen. 

Uber  Ihre  Erwähnung  der  herrlichen  .Stein¬ 
pflaster'  war  ich  besonders  erfreut,  die  einem 
als  Kind  doch  besonderen  Eindruck  machten  und 
genau  so  holprig  waren  wie  das  Pflaster  in  der 
Stadt 

Der  sommerliche  Pferdemarkt  interessierte 
uns  natürlich  ungemein,  da  auch  wir  diu  von 
der  .Preußischen  Remontekommission'  .«he 
abgenommenen  Pferde  dort  loszuwerden  ver¬ 
suchten,  natürlich  zu  einem  erheblich  geringes 
ren  Preis,  weil  alle  Welt  wußte,  daß  diese  Pfer¬ 
de»  irgendeinen  Fehler  haften.  Aber  .  wir  ver- 


Rehbock  mit  ungelegtem  Gehörn 
Nach  einer  Zeichnung  von  Richard  Friese, 
geboren  1854  in  Gumbinnen,  gestorben  1917 
in  Zwischenahn 


fall  wurden  sie  wieder  freigemacht.  So  war  für 
Rot-  und  Rehwild  und  auch  für  die  Hasen  die 
schlimmste  Not  gebannt 

Daß  auch  hierbei  im  Hinblick  auf  die  Geld¬ 
mittelknappheil  für  Wildpflege  so  einiges  getan 
werden  mußte,  hat  mein  Gewissen  nicht  son¬ 
derlich  belastet.  Was  tut  ein  passionierter  Forst¬ 
mann  und  Jäger  nicht  alles  seinem  Wilde  za- 


Bundestreffen  1966 


in  Düsseldorf  am  2.  und  3.  Juli 


wendeteu  natürlich  solche  wenige  ausgestoße- 
nen  Remonten  meist  als  Ackerplerde.  ln  den 
vielen  Gespannen  zu  je  vier  Pferden.  Das  le¬ 
bende  Inventar  aul  unserem  Besitz  war  erheb¬ 
lich,  da  wir  jedes  Jahr  immer  an  oder  über  50 
Remonten  an  die  Armee  lioferlen,  daher  auch 
von  jedem  Jahrgang  fast  ebensovlele  Plerde 
halten  oder  selber  aufziehen  mußten  " 


Zum  achtzigsten  Geburtstag  von  Max  Dehnen 


Mit  unendlicher  Liebe,  Gewissenhaftigkeit 
und  Geduld  hat  sich  Oberstudiendirektor  Max 
Dehnen  nach  der  Katastrophe  von  1945  be¬ 
müht,  das  Schicksal  der  ehemaligen  Lehrer  an 
den  Höheren  Schulen  Ostpreußens  zu  ermitteln. 
Die  Ergebnisse  seiner  intensiven  Forschungen 
hat  er  mehrfach  im  Ostpreußenblatt  veröffent¬ 
licht.  Wer  bedenkt,  daß  es  in  Ostpreußen  71 
Höhere  Schulen  mit  über  tausend  Lehrern  gab. 
kann  die  ungeheure  Arbeit  ermessen,  die  In 
seinen  Forschungen  mit  ihren  erschütternden 
Ergebnissen  steckt.  Auch  heute  noch  ist  er  be¬ 
strebt,  bestehende  Lücken  auszufüllen  und  auch 
die  Art  de»  Fortlebens  der  einstigen  Schulen 
Ostpreußens  zu  ergründen 
Max  Dehnen  wurde  am  12.  Januar  1886  gebo¬ 
ren.  Im  Marz  1909  bestand  er  Königsberg  die 
wissenschaftliche  Staatsprüfung  in  den  Fächern 
Mathematik,  Physik,  Erdkunde  und  Turnen, 
wurde  Ostern  1914  Studienrat  und  später  Ober¬ 
studienrat  am  Staatlichen  Wilhelmsgymnasium 
in  Königsberg.  Am  I.  Oktober  1928  wurde  er 
zum  Direktor  der  Bessel-Oberrealschule  lu  Kö. 
uigsberg  ernannt,  die  er  bis  gegen  Kriegsende 
leitete.  Ihre  Tradition  pflegt  er  noch  beute  im 
Kreise  der  „Ehemaligen*,  bei  denen  er  große 
Verehruug  und  Liebe  genießt.  Er  hat  auch  eine 
Festschrift  für  die  Besselschule  verfaßt,  wah¬ 
rend  seine  sonstigen  wissenschaftlichen  For¬ 
schungen  besonders  der  Mathematik,  Physik 
und  Astronomie  gelten.  So  hat  er  auch  eine 
Abhandlung  über  Friedrich  Wilhelm  B  e  s  s  e  1 , 
den  Begründer  der  Königsberger  Sternwarte, 
herausgegebnn,  und  er  ist  noch  heute  ein  eif¬ 
riger  Besudlet  der  Universitätsbibliotheken  Be¬ 
kannt  Ist  auch  sein  Werk  „Heldenfriedhöfe  in 
Ostpreußen*  (Verlag  Gräfe  und  Unzer  I939| 


In  seiner  selbstlosen  Hingabe  an  die  Aufga¬ 
ben,  die  er  sich  selbst  gestellt  hat,  in  seiner 
rührenden  Bescheidenheit  und  Schlichtheit  zeigt 
er  sich  als  echten  Sohn  seiner  ostpreußischen 
Heimat,  der  er  auch  heute  noch  unermüdlich 
mit  seinen  vielfältigen  Arbeiten  dient  ohne  Auf¬ 
hebens  seiner  Person. 

Wir  wünschen  dem  hochverehrten  Jubilar 
auch  weiterhin  Gesundheit  und  Schaffenskraft 
und  danken  ihm  für  seine  wertvollen  Unter¬ 


suchungen  im  Dienste  an  seiner  geliebten  Hei¬ 
mat. 

Dt.  Erich  Peschties 
Oberstudienrat  a.  D 

£ 

Die  Redaktion  des  Ostpreußenblatts  schließt 
sich  dem  Kreis  der  Gratulanten  an.  Oberstudien¬ 
direktor  Max  Dehnen  hat  mehrere  fundierte 
Beiträge  für  die  Heimatzeitung  geschrieben  und 
die  Arbeit  der  Redaktion  durch  viele  Auskünlte 
unterstützt.  Wir  danken  ihm  für  seine  »tote 
Hilfsbereitschaft.  Er  wohnt  in  5  Köln.  Herzon- 
straße  25  J 


Dr.  Dr.  h.  c.  Frilz  Gajewski  —  ein  großer  Sohn  Pillaus 


Als  eine  der  markantesten  Persönlichkeiten 
der  deutschen  chemischen  Industrie  wurde  der 
am  3.  Dezember  1965  verstorbene  Dr.  phll.  Dr. 
rer.  nal.  h.  c.  Fritz  Gajewski  aus  Anlaß 
seines  75.  Geburtstages  am  13.  Oktober  1960 
bezeichnet. 

Dieses  veranlaßt  mich,  der  Ich  mit  ihm  in 
Briefwechsel  stand,  näher  auf  das  Leben  dieses 
bedeutenden  und  doch  so  bescheidenen  Man¬ 
nes  einzugehen 

Es  war  ihm  an  seiner  Wiege  in  Pillau,  wo  er 
am  13.  Oktober  1885  zur  Welt  kam,  nicht  ge¬ 
sungen,  daß  er  einst  als  einer  der  „grand  old 
men"  der  I.  G.  Farbenindustrie  bezeichnet  wer¬ 
den  würde. 

Als  ältestes  von  fünf  Geschwistern  wuchs  er 
in  der  alten  Seestadt  auf,  der  er  immer  zugetan 
war  und  deren  Namen  er  seinem  Ruhesitz  in 
Hahnwald  bei  Rodenkirchen  gab  „Maus  Pillau*. 

Der  Lebensweg  des  Dahingegangenen,  der  alle 
Vorzüge  eines  Wissenschaftlers.  Technikers  und 


Organisators  in  sich  vereinigte,  war  gekenn¬ 
zeichnet  durch  harte  Arbeit  und  Selbstdisziplin 
Er  dürlte  einer  der  ersten  Werkstudenten  ge¬ 
wesen  sein,  der  sein  Chemiesludium  in  Leipzig 
selbst  finanzierte  und  1910  zum  Dr  phll  orre 
movierte.  1 

.  ^  1912  trat  er  In  Ludwigshalen  m 

die  Badische  Anilin-  und  Soda-Fabrik  ein  1926 
wirde  er  nach  siebenjähriger  Tätigkeit  in.  Leu¬ 
na-Werk  von  Geheimrat  Bosch  in  den  I  G 
Konzern  berufen,  der  ihn  mit  der  technischen 

™Sk  r  Parle  “er  1  G  -  timfassend  Io 
tografische  Erzeugnisse.  Kunstseide,  Zellwolle 
und  Celluloseprodukte,  betraute;  es  erfolgte  die 
Ernennung  zum  Mitglied  des  Vorstandes  der 
•  G,  Farbenindustrie  Aktiengesellschaft  (1931) 

i«|SCHner  !nil‘atlve.  u"d  Organisationsfähigkeit 
CrJZ  ^  “  der  Zellwo"pr°duktion  zu, 

Großindustrie  zu  verdanken,  ebenso  wie  h» 

°lneS  Zol|stofles  aus  Buchenholz 
Maßgeblich  war  er  an  der  Entwicklung  der  voM 
synthetischen  Faser  be, eilig,.  dle  unf 


mci  rswoTqsi:i  uiiu  ruilUUMJim 

führte.  Die  Ihm  besonders  am  Herzen  gelegene 
wissenschaftliche  Forschung  führte  aut  dem  Foto- 
gebiet  zur  Schaffung  des  Agfa-Color-Films.  Audi 
die  Nutzung  der  Sulfitablaiigen  durch  Umwand¬ 
lung  der  Pentosen  mit  Hille  von  Helcbakteren 
n  Eiweißnährmittel  hat  er  maßgeblich  beein¬ 
flußt.  u 

Nach  dem  Zusammenbruch  1945  *aß  et  -t» 
Zuge  des  I.  G.  •  Prozesses  In  Nürnberg  34  Mo¬ 
nate  lang  in  Halt  Nach  seinem  Freispruch 
1948  übernahm  er  die  Geschältslührung  der 
schwer  um  ihren  Wiederaulbau  ringenden  Dy 
namit-Nobel  AG,  vormals  Alfred  Nobel  &  Co 
m  Troisdorf.  Dr.  Gajewski  wurde  1954  zum  sl- 
lemigen  Vorstand  und  etwas  später  zum  Vor¬ 
sitzenden  des  Vorstandes  berufen;  spater  nadi 
Ausscheiden  aus  diesem  Unternehmen  Ehren- 
Vorsitzender  des  Aufsichtsrates  derselben  kC 
(1957). 

Aus  Anlaß  seines  vierzigjährigen  Berulsjubi- 
lauros  wurde  Ihm  1953  das  Große  Verdienst" 
reuz  zum  Verdienstorden  der  Bundesrepublik 
Deutschland  verliehen,  audt  wurde  ihm  die  Wür¬ 
de  eines  Dr.  rer  nal  h.  c.  der  Universität  Bonn 
zuteil. 

Knapp  zwei  Monate  nach  seinem  80  Gabutb- 
Ug  wurde  er  in  voller  Frische  er  kam  au» 
einem  geliebten  Jagdrevier  im  Westerwald  — 
schwer  krank  und  verstarb  nach  einigen  Stun¬ 
den  in  einem  Krankenhaus 

Seiner  last  lünf  Jahrzehnte  umfassenden 
Ä-r’  t"eben»arbelt  hat  die  gesamte 
....  ‘  ChemlewirUdiaft  außerordentlich  viel 
-u  verdanken,  so  manche  hübsche  Erinnerung 
h"  s°int  Jugendzeit  hat  e,  uns  hlnterlassen 
as  danken  wir  sehr  dem  großen  Sohn  »einer 
Vaterstadt  Pillau 


F  Gol  I 


E  F  Katfke 
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Unter  dll  den  vielen  Zuschriften,  die  uns  er. 
reichen,  und  die  Immer  wieder  die  Erinnerung 
daran  wuchhalteri,  wie  es  zu  Hause  war,  lehlt 
erstaunlicherweise  ein  Kapitel.  Ich  meine  da¬ 
mit  die  Kenntnis  und  Verwendung  der  Heil- 
und  Küchenkrauler.  Liegt  es  vielleicht  daran, 
daß  das  mehr  die  Domäne  der  alten  und  nicht 
der  jungen  Frauen  war?  Entspricht  die  Wert¬ 
schätzung  der  Tablette  mehr  unserem  hastigen 
Lebensstil  als  der  gute,  schweißtreibende  Lin¬ 
denblütentee,  lur  den  wir  die  Blüten  an  heißen, 
sonnigen  Sommertagen  selbst  gesammelt  haben, 
diese  Blüten,  in  denen  die  Sonnenkraft  gespei¬ 
chert  wurde? 

Ist  aber  nicht  in  dem  Wissen  um  die  Wirkung 
der  Kräuter  ein  Erfahrungsschatz  geborgen,  den 
es  zu  hegen  und  weiterzugeben  gilt? 

Wer  sich  mit  diesen  Fragen  beschädigt,  er- 
lahrt  erstaunliche  Tatsachen  mit  dem  Endergeb¬ 
nis:  Es  gibt  nichts  Neues  untei  der  Sonnet 

Unser  angeblich  so  modernes  Wissen  hatten 
die  Ägypter  längst  in  Papyri  und  an  Grabwan¬ 
den  niedergeschrieben.  Ihre  Nachfolger  haben 
diese  Regeln  immer  und  Immer  wieder  abge- 
sihrieben  und  ergänzt.  So  erfahren  wir,  daß 
beim  Bau  der  Cheopspyramide  7,5  Millionen 
fioldmark  für  die  Ernährung  der  Arbeiter  mit 
Knoblauch,  Zwiebeln  und  Rettich  aufgewendet 
wurden!  Heute  würden  wir  sagen:  für  Vitamine. 
Ilerodot,  von  dem  diese  Meldung  kommt,  be¬ 
richtet  gleichzeitig,  daß  den  Priestern  bezeich¬ 
nenderweise  der  Genuß  von  Knoblauch  unter¬ 
sagt  war. 

Bei  den  so  oft  zitierten  alten  Griechen  und 
Römern  gab  es  bereits  um  die  Zeitenwende  il¬ 
lustrierte  Botanikbücher.  Der  Feldherr  Plinius 
betrieb  offenbar  die  Pflanzenkunde  als  Stecken¬ 
pferd,  denn  er  berichtet,  daß  er  2000  botanische 
Arbeiten  von  100  Autoren  zusammencietraqen 
habe. 

Der  Nachweis  ist  erbracht  worden,  daß  die 
Übernahme  schriftlicher  Überlieferungen  der 
Pflanzenkunde  durch  römische  Autoren  bis  in 
das  4.  und  5.  Jahrhundert  vor  Christi  zurück, 
reicht.  Es  folgte  ein  Niedergang  der  medizini¬ 
schen  Wissenschalt.  Nur  in  den  Klöstern  wurde 
das  Wissen  um  heilkräftige  Kräuter  und  Pflan¬ 
zen  bewahrt  und  immer  wieder  ergänzt.  Karl 
der  Große  und  Ludwig  der  Fromme  holten  übri¬ 
gens  Benediktiner  nach  Deutschland  und  mach¬ 
ten  ihnen  die  Anlage  von  Klosterqärten  zur 
Pflicht. 

Das  erste  deutsche  Buch  medizinisch-natur¬ 
wissenschaftlicher  Art  hat  um  1150  eine  Frau 
geschrieben,  die  Abtissin  Hildegard  von  Bingen. 
Es  war  der  Anfang  der  deutschen  Tier-  und 
Pflanzenkunde  und  enthält  schon  Angaben  über 
fast  alle  uns  bekannten  Heilpflanzen  und  ihre 
Heilwirkungen.  Apfel,  Birke  und  Holunder  sind 
dort  ebenso  geschildert  wie  Kalmus,  Kamille 
und  Sauerampfer. 

Trotz  der  bewunderungswürdigen  Ergebnisse 
de/  medizinisch-chemischen  Hedmittelloischurip 
hat  sich  das  alte  Kräuterwissen  daneben  mit 


Erfolg  behauptet.  Man  denke  nur  an  den  Plär¬ 
rer  Kneipp  und  seine  auch  heute  wieder  höchst 
erfolgreichen  Kuren 

Die  moderne  Wissenschaft  hat  die  Begrün¬ 
dung  für  die  Heilwirkung  bestimmter  Pflanzen 
gesucht  und  auch  teilweise  gefunden.  Vitamine 
und  Hormone  wurden  entdeckt,  die  giftige  Wir¬ 
kung  vieler  Arten  genau  untersucht.  Die  Ge¬ 
fahren  der  Blausäure,  die  Wirkung  von  Toll¬ 
kirsche,  Schlafmohn,  Bilsenkraut  und  Fingerhut 


uerungen  aut  all  kalniusbestreute  Dielen  (auch 
in  der  Stadt),  an  Bader,  in  die  Kalmus  geschnit¬ 
ten  war,  die  herrlich  dufteten  und  die  zu  Ostern 
und  Frühling  gehörten  Ich  habe  mir  oft  ge¬ 
wünscht,  wieder  einmal  Kalmus  riechen  zu  kön¬ 
nen  —  ich  finde  ihn  hier  nicht  mehr.  Damals,  in 
meiner  Kinderzeil  in  Tilsit,  brachten  die  Bäue¬ 
rinnen  ganze  Kalmusbündel  auf  den  Marktl 
Wie  war  es  doch  mit  dem  Rettichsaft  gegen 
den  Husten?  Ein  schwarzer  Rettich  wurde  etwas 
ausgehöhlt,  durchstochen,  mit  Honig  oder  Zuk- 
ker  gefüllt  und  auf  ein  Glas  gesetzt.  Dann  tropl- 
te  die  Süße  durch  die  Schärfe  des  Rettichs  und 
gab  teelöffelweise  dem  Hustenkind  Linderung. 


sind  heute  allgemein  bekannt.  Manch  tödlicher 
Gifttrank  ist  in  den  vergangenen  Jahrhunder¬ 
ten  aus  Extrakten  dieser  Pflanzen  entstanden. 

Wir  müssen  lernen,  die  Kräuter  richtig  anzu. 
wenden.  Wir  sollten  auch  mit  bekannten  Haus- 
lees  nie  Arzt  und  Apotheke  ins  Handwerk  pfu¬ 
schen,  um  einen  Patienten  auf  eigene  Faust  zu 
kurieren. 

Mancfi  eine  von  uns  älteren  ostpreußischen 
Frauen  wird  Erinnerungen  an  solche  Kräuter 
und  Pflanzen  auskramen  können.  So  ergeht  e.s 
mir  immer  im  Frühjahr.  Es  tauchen  dann  Erin- 


Vor  übermäßigem  Gebrauch  dieses  Heilmittels 
wird  heute  allerdings  gewarnt. 

Wissen  Sie  noch  mehr  von  den  Kräutern  und 
soldien  alten  Heil-  und  Hilfsmitteln,  liebe  Al¬ 
lersgenossinnen?  Sdireiben  Sie  uns  oder  lassen 
Sie  uns  durch  Jüngere  schreiben!  Dieses  Wissen 
um  die  Heilkrauter  sollte  genauso  erhalten  wer¬ 
den  wie  etwa  die  heimatlichen  Rezepte  für 
Sauerampfersuppe  und  Beetenbartsch!  übrigens 
—  auch  diese  beiden  sind  Heilpflanzen! 

Margarete  Haslinger 


Hermann  Brink: 


Urväterhausrat  in  der  Heimat 


Das  Rezept  der  Woche 


ln  diesem  Monat  kommt  das  leider  nicht  sehr 
große  Angebot  der  bitteren  Orangen  aul  den 
Markt,  deren  einziger  Verwendungszweck  die 
Herstellung  der  köstlichen  Aplelsinenrnarme- 
lade  ist. 

Wem  diese  bittere  Frucht  zu  streng  ist,  der 
kann  statt  ihrer  Aplelsinen  nehmen.  Voraus¬ 
setzung  ist  stets,  daß  wir  unbehandelte  Früchte 
verwenden.  Es  gibt  eine  ganze  Reihe  von  Re¬ 
zepten,  jede  Familie  schwört  aul  das  ihre. 

Ein  bißchen  mühsam  ist  die  Herstellung,  wenn 
man  die  Schalen  mit  der  Hand  ohne  technische 
Hille  schneidet.  Dalür  ist  diese  Marmelade 
aber  außeroidentlich  preiswert.  Rechnen  Sie 
zum  Schluß  einmal  aus,  was  das  Plund  kosteil 
(Im  gekaulten  Marmeladenglas  ist  übrigens 
nur  selten  mehr  als  -ISO  Gramm  Inhalt.) 

O  r  a  n  g  e  n  m  a  r  m  e  I  a  d  e  nach  engli¬ 
scher  Art:  2  Kilo  Orangen  24  Stunden  in 
Wasser  legen,  ablrocknen,  aul  kleiner  Flamme 
mit  wenig  Wasser  weich  kochen,  schälen,  das 
Weiße  ent  lernen  und  die  Schale  in  leine  Strei¬ 
ten  schneiden.  Das  Fruchtfleisch  durchrühren 
oder  aus  den  Häuten  schaben.  2  Kilo  Zucker 
mit  dem  Kochsall  aulkochen,  die  Schalen  10 
Minuten  darin  kochen,  das  Fruchllleisch  dazu¬ 
geben,  bis  zur  Gelierprobe  kochen. 

O  r  a  n  g  e  n  m  a  r  m  e  I  a  d  e  II:  12  Orangen. 
2  bis  I  Zitronen,  aul  5 00  Gramm  Früchte  I  1/4  Li¬ 
ier  Wasser. 

Früchte  ganz  dünn  schälen,  die  Schale  lein 
schneiden.  Früchte  zerschneiden,  entkernen, 
wiegen.  Aul  5 00  Gramm  Fruchtmasse  600  Gramm 
Zucker  nehmen.  46  bis  50  Minuten  kochen  bis 
•Ile  Schalen  weich  sind.  Gelierprobe  machen. 
IMan  kann  übrigens  halb  Aplelsinen  und  halb 
bittere  Orangen  nehmen.)  Zum  guten  Gelieren 
trägt  es  bei,  wenn  man  die  Kerne  lür  sich 
uuskocht  und  dieses  Wasser  zur  Marmelade 
verwendet,  sie  enthalten  die  meiste  Gelier- 
krnlt. 

Pomeranzen  in  armelade  III  I das  Re¬ 
zept  stammt  aus  einer  Memeler  Familie  so hol- 
lischer  Herkunlt):  12  Orangen  und  6  Zitronen 
solange  kochen,  bis  sich  die  Schale  leicht  mit 
einem  Streichholz  durchstechen  Hißt.  Durch¬ 
schneiden,  Frucht  ausschaben,  das  Weiße  aus 
äen  Schalen  kratzen  (nicht  milverwenden),  lein- 
streitig  schneiden.  Frucht  durch  ein  Passiersieb 
reiben.  Haiti  und  Kerne  nochmals  30  Minuten 
in  etwas  Kochwasser  auskochen,  durchseihen 
l'ruchtmasse  wiegen.  Wasser  abmessen.  Aul 
600  Gramm  Frucht  75 0  Gramm  Zucke ;  nehmen 
aul  t  Hier  Kochsall  5 00  Gramm  Zucker  Man 
koche  in  zwei  bis  drei  kleineren  Posten,  der 
Zeitpunkt  des  Gelierens  ist  dann  leichter  ah- 
zupassen. 

Margarete  Haslinger 


Ich  bin  die  alle  Bauerntruh, 
ich  stehe  hier  und  halte  Ruh. 

Die  Jahreszahl  in  meinem  Leib. 

die  ist  vorbei.  —  Ich  stehe  hier  und  bleibt 

Mein  Holz  ist  stark,  mein  Holz  ist  hart, 
ich  bin  von  fester  Eichenart. 

Als  mich  der  Urahn  hergebradit, 
zahlt  ich  der  Jahre  dreimal  acht. 

Sein  Weib  —  ach,  alle  Enkel  sind  schon  tot 
war  damals  noch  so  glatt  und  rot. 

Die  Diele  ward  mein  Ehrenplatz, 
und  ich  empfing  den  Hochzeltsschutz. 

Als  man  die  Altem  legt'  ins  Grab, 
die  Totenhemden  ich  dann  gab, 

So  ging  die  Zeit  —  Geburt  und  Tod. 

Ich  sah  viel  Glück  und  sah  auch  Not. 

Es  ging  die  Zeit,  Ich  aber  blieb 
und  ward  den  Hausbewohnern  lieb. 

Gar  manch  Jahrhundert  blieb  idi  stehn, 
und  jeder  Gast  hat  midi  besehn. 

Denn  schaut,  in  meinem  braunen  Holz, 
da  hab  ich  Schnitzwerk,  fein  und  stolz. 

Ich  sag's  in  einem  einz'gen  Satz: 

.Ich  bin  ein  rechter  Bauernschatz!" 

Ein  Sinnbild  alter,  starker  Zeit  — 
idi  steh  und  bleib  —  die  Zeit  ist  weit! 

Im  Haus  steht  Tand  und  bunter  Kram, 
ich  bleibe  so,  wie  idi  einst  kamt 

Die  Zeit  geht  auf  und  ab  und  zu. 

Idi  bleib  die  alte  Bauerntruh! 


Mit  diesen  Versen  eines  leider  nicht  bekann¬ 
ten  Ostpreußen  wird  gesagt,  was  eine  solche 
alte  Truhe  tm  Bauernhaus  zu  bedeuten  hatte. 
Immer  steht  vor  meinen  Augen  eine  sehr  kost¬ 
bare  Truhe  im  Hause  meiner  Großeltern,  die 
im  Hausvorraum  stand  und  bereits  einige  Jahr¬ 
hunderte  überdauert  hatte.  Sie  war  insofern  be¬ 
merkenswert,  weil  sie  weder  genagelt  noch  ge¬ 
leimt  war,  sondern  mit  kunstvollen,  handge¬ 
schmiedeten  Bändern  zusammengehalten  wurde. 
Sie  war  sehr  groß,  aus  schwerem  Eichenholz 
gearbeitet  und  mit  reichem  Schnitzwerk  ver¬ 
sehen:  Ornamente,  Blumenranken  und  Ähren¬ 
bündel  zierten  die  Vorderseite  mit  der  Jahres¬ 
zahl  1640.  Beide  Seitenwände  wiesen  je  ein 
großes  Hufeisen  auf,  ebenfalls  geschnitzt.  Der 
gewölbte  Deckel  war  mit  einem  ovalen  Bern- 
stein-Mosaikslüdc  versehen. 

In  vielen  Adelsschlössern  fand  man  wertvolle 
Truhen  mit  den  Wappen  der  Geschlechter  und 
mit  kriegerischen  Emblemen,  Zeugen  vergange¬ 
ner  Zeiten,  ausgefüllt  mit  Raritäten  und  Ange¬ 
binden  seltener  Art. 

ln  früheren  Jahrhunderten  gehörten  Truhen 
zur  Mitgift  der  Braut  und  wurden  mit  dem  an¬ 
deren  Brautschatz  feierlich  eingeholt. 

Auch  unsere  Heimatmuseen  konnten  mit  be¬ 
achtenswerten  Truhen  aufwarten.  So  befand  sich 
:m  Prussia-Museum  zu  Königsberg  eine  große 
Truhe  von  1615,  der  Tochter  der  Justine  von 
Kreytzen  zur  Ausstattung  mitgegeben,  bemalt 
mit  sechzehn  Wappen.  Ich  besinne  mich  auch 
auf  eine  bemalte  Truhe  mit  Eisenbeschlagen  in 
diesem  Museum,  die  an  der  Vorderseite  zwei 
Wappen  mit  den  Buchstaben  A.  v.  L.  (von  Lesge- 


Oie  Wirts« halt  kann  nicht  auf  »le  verweilten: 

Frauen  um  fiinf/la 

Man  sagt  Ihnen  Ausdauet  and  Fleiß  Energie 
und  Gründlichkeit  nach  den  Frauen  um  iün:  -ig 
die  im  Berufsleben  stehen  Man  schätzt  Ihr  An¬ 
passungsvermögen  die  Fähigkeit  «umrund  ilver 
Lebenserfahrung  die  Mitarbeitei  richtig  ein/u- 
schätzen  und  mit  Menschen  aller  Gesetisehai  is- 
setvichten  umzugehen.  Ärztliche  Unternuehungei  n 
Jüngster  Zelt  bestätigen  diese  Tatsachen  Es  wu.de 
(estgestellt,  daß  die  Frau  Jenseits  der  Wechsel. ahre 
Uber  ein  erstaunliches  Leistungsvermögen  vertuet 
tm  Gegensatz  zui  Aulfassung  frühere/  Generatio¬ 
nen.  da  die  Frauen  steh  bereit*  mit  vierzig  Uh¬ 
ren  als  Matronen  fühlten  Ältere  Mitarbeiterinnen 
werden  heute  tatsächlich  von  den  meiste/  Chris 
geschätzt  und  stehen  in  hohem  Ansehen  wenn 
»le  bereits  längere  Zelt  zum  Betrieb  gehören 

Ganz  anders  steht  es  dagegen  aueh  heule  noch 
bei  den  Ncuelnslellungen  aus  Von  Ausnahmen  ab¬ 
gesehen,  wird  hier  In  dei  Regel  die  lüngere  uft 
sehr  Junge  Bewerberin  der  älteren  vorgezogen. 
Frauen,  die  wieder  In  ihren  Beruf  zurückkehlen 
wollen,  wenn  die  Kinder  aus  dem  Haus  gegan¬ 
gen  sind,  haben  oft  erhebliche  Schwierigkeiten, 
einen  Arbeitsplatz  zu  finden  der  Ihren  Leistun¬ 
gen  entspricht,  selbst  wenn  sie  über  gute  Faeli- 
kenntnisse  verfügen  Ganz  scheinen  also  die  allen 
Vorurteile  noch  nicht  überwunden,  trotz  der  Per- 
sonalknapphertt  unserer  Tage  Wenn  wir  der  Sache 
auf  den  Grund  gehen,  dann  stellt  sich  iedoeh 
heraus,  daß  die  alteren  Frauen  oft  selbst  nicht 
ganz  schuldlos  sind  wenn  Jüngere  Ihnen  den 
Rang  ablatifen  Jede  Frau  die  einmal  einer.  Be¬ 
ruf  erlernt  hat.  sollte  auch  ln  der  F.he  versuchen, 
ihre  Fachkenntnlssc  und  Ihr  Allgemeinwissen  zu 
behalten  und  zu  erweitern.  Selbst  während  der 
Jahre,  da  die  Kinder  klein  sind  und  der  Haus¬ 
halt  die  ganze  Krart  zu  beanspruchen  schelnL 
gibt  es  dafür  Möglichkeiten  und  sei  es  nur  für 
Stunden.  Das  gründliche  Lesen  der  Tageszeitung 
gehört  ebenso  dazu  wie  die  Lektüre  guter  Bücher 
und  entsprechender  Fachliteratur.  Es  gibt  Kurse 
und  Vorträge  In  Volkshochschulen  die  nur  we¬ 
nige  Stunden  Im  Monat  beanspruchen  Entschei¬ 
dend  ist  der  gute  Witte. 

Ein  zweites  Kapitel  Ist  die  Pflege  des  Äußeren. 
Nie  gab  es  so  viele  Möglichkeiten  wie  heule,  trotz 
Hausarbeit  und  Betreuung  der  Kinder  hübsch  und 
gepflegt  zu  sein.  Die  schwere  Hausarbeit  die 
noch  unsere  Mütter  und  Großmütter  so  rasch 
altem  ließ,  die  ihren  Rücken  beugte  und  die 
Hände  rauh  und  rissig  werden  ließ  wird  uns 
Frauen  von  heute  weitgehend  durch  Maschinen 
und  zweckmäßige  Geräte  abgenommen  Strom  und 
Gas,  neue  Hetzungsmethoden  Wäschereien  Reini¬ 
gungsanstalten.  Konserven.  neue  Waschmittel, 
pflegeleichte  Stoffe  Fortfall  der  früheren  Flick- 
und  Stopfarbeit  —  alle  diese  Errungenschaften  der 
heutigen  Zelt  erleichtern  uns  die  Arbeit  In  einem 
Maße,  wie  es  sich  die  Frauen  früherer  Genera¬ 
tionen  nie  hätten  vorstellen  können  Schließlich 
waren  es  aueh  In  der  guten  allen  Zeit  Immer  nur 
wenige  die  Uber  dienstbare  Geister  verfügen 
konnten.  Wenn  wir  die  Zelt  und  die  Kraft,  die 
wir  durch  diese  Einrichtungen  sparen  können 
zur  Pflege  unseres  inneren  und  äußeren  Menschen 
verwenden  dann  sollte  cs  uns  möglich  sein,  trotz 
aller  verbleibenden  Aufgaben  mit  den  vielbenei¬ 
deten  berufstätigen  Frauen  zu  konkurrieren.  Ne¬ 
benbei:  Es  wird  kaum  einen  Ehemann  geben  Her 
eine  gepflegte  an  allem  Zeitgeschehen  interessierte 
und  liebenswürdige  Gefährtin  nicht  lieber  sieht  als 
eine  untusttge,  Uhermüdete.  vernachlässigte  Frau 
deren  Gesprächsthemen  von  den  Untaten  der 
Kinder  bis  zum  neuen  Kleid  der  Nachbarin 
reichen. 

Eine  Frau,  die  gewohnt  Ist.  sieh  während  dieser 
Jahre  im  Haushalt  nicht  gehen  zu  lassen  und  mit 
Ihrer  Zeit  zu  leben,  wird  es  beim  Wiedereintritt 
In  den  Beruf  viel  leichter  haben  Sicheres,  selbst¬ 
bewußtes  Auftreten,  gepflegtes  Äußere  geschmack¬ 
volle  Kleidung  —  ohne  modischen  Firlefanz  — 
werden  ihre  Wirkung  beim  Vorstellungsbesuch 
nicht  verfehlen. 

Schließlich  Ist  auch  die  Arbeitsdisziplin  eüt  we¬ 
sentlicher  Faktor  Hier  liegt  oft  der  Grund,  warum 
ältere  Frnuen.  die  wieder  arbeiten  milchten. 
Schwierigkeiten  bei  der  Stellungssuche  haben  Es 
gibt  Frauen,  die  nicht  fähig  oder  nicht  willens 
sind,  sich  Ihre  Zelt  Im  Haushalt  planvoll  einzu- 
tellen.  Tausend  Arbeiten  werden  Im  Laufe  der 
Jahre  begonnen,  die  nicht  zu  Ende  geführt  wei¬ 
den.  Sie  sind  dauernd  dabei,  etwas  zu  tun  und 
kommen  nie  zu  Ende  Eine  solche  Planlosigkeit 
wirkt  sich  naturgemäß  Im  Berufsleben  stärker 
aus,  denn  Kollegen  und  Vorgesetzte  werden  schnell 
merken,  daß  mit  der  „Neuen"  nicht  viel  tos  ist 
Kommt  dann  noch  häufiges  Zuspätkommen  oder 
regelmäßiges  Krankfelem  hinzu,  dann  wird  Ihre* 
Bleibens  tm  Betrieb  nicht  lange  sein  Häufiger 
Wechsel  des  Arbeitsplatzes  ist  die  Folge  —  und 
schließlich  wird  die  Beireffende  resigniert  rest¬ 
stellen.  daß  offenbar  die  Jüngeren  doch  mehr  ge¬ 
fragt  sind  .  .  Es  wird  viel  an  den  älteren  Frauen 

selbst  liegen,  ob  die  Vorurteile  in  Zukunft  aus- 
geräumt  werden.  FD 


Eine  I  ruhe  aus  der  Zeit  um  1600.  die  ernst  im  Schloß  des  Graten  zu  Eulenburg  in  Wicken , 

Kreis  Barlenstein,  stand. 


wang)  und  L.  v.  M.  und  der  Jahreszahl  1686 
trug. 

In  der  Landbevölkerung  nannte  man  die  Truhe 
auch  Lade.  So  berichtet  Elisabelh  Lemke  m 
ihrem  Buch  „Volkstümliches  aus  Ostpreußen“: 
....  Unentbehrlicher  als  die  Schranke  ist  der 
Kasten,  ,die  Lad'  genannt.  Die  Lad  bildet  von 
jeher  ein  Hauptstüdc  der  gesamten  Einrichtung 
und  wird  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  vererbt. 
Sie  ist  zuweilen,  natürlich  im  Gesdimacke  des 
armen  Landvolks,  ganz  hübsch  bemalt;  mitun¬ 
ter  hat  die  Vielfarbigkeit  etwas  Komisches  So 
kenne  ich  eine  Lad,  deren  oberste  Hallte  grün 
angestrichen  ist,  wahrend  die  Vorderseite  eine 
blaue  Grundfarbe  hat  und  die  Schmalseiten  rot 
sind;  dazu  kommt,  daß  die  blaue  Vorderseite 
zwei  große  schwarze  Felder  erhalten  hat,  aul 
weichen  die  üblichen  Narzissen,  Tulpen  tisw. 
abgebildet  sind.  In  solchem  geräumigem  Kasten 
—  der  eine  enge,  mit  besonderem  Deckel  ver¬ 
sehene  Abteilung,  ,die  Beilad',  hat  werden 
Wäsche,  vorrätige  Leinwand,  Bücher,  Breie 
usw.  verwahrt.  Inwendig  sind  häufig  Bilder  aut- 
geklebt.* 

In  verschiedenen  Gegenden  Ostpreußens  wa¬ 
ren  mit  dem  Abholen  der  bräutlichen  Truhe 
mancherlei  Bräuche  verbunden  Auf  dem  Lande, 
wo  früher  Hochzeiten  mehrere  Tage,  ja  bis  zu 
einer  Woche  gefeiert  wurden,  fuhr  der  Bräuli- 
gam  am  dritten  Tage  nach  der  Trauung  mit 
einem  Wagen,  die  Aussteuer  zu  holen  Die 
Schwestern  der  Brau!  saßen  aber  vor  der  Kam¬ 
mer  und  weigerten  sich  energisch,  irgend  etwas 
herauszugeben,  vor  allem  nicht  „der  Braut  Kuli- 
bel”,  das  war  die  Lade  oder  Truhe  mit  den  Kost¬ 
barkeiten.  Doch  mit  einigen  Geldstücken,  de 
der  Schwiegermutter  zugute  kamen,  konnte  man 
die  Einwilligung  zur  Herausgabe  erlangen  Den 
Aussteuerwagen  empfing  zu  Hause  am  To/  d> 
Schwester  des  Bräutigams. 

An  manchen  Orten  saß  bei  der  Einholung  die 
Braut  auf  ihrer  geschmückten  Lade,  und  dann 
sangen  die  Teilnehmer: 

„Nu  fahre  se  mel  de  Brut, 
nu  fahre  se  inet  de  B/ul, 
ent  Elend,  ent  Elend, 
da  kömmt  se  nich  mehr  rut." 
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der  Flach»  dann  vetsponnen  und  zu  Linnen 

Vej^deblFan.il.o  besaß  ein  bis  zwei  Kühe  die 
gemeinsam  aul  die  Waidweide  gc. 
hin  wurden  Zu  lener  Zeit  hallen  die  Wald, 
arbede.  nodr  das  Redil  auf  Waldweide  Man 
Sifit  «irh  auch  Ziegen  dir  am  Wegesrand 
weideten.  Federvieh  und  c-m  bi»  awel  Schwein- 
.  (.j.  (i|e  Witilerschlad)lung 

*Sle  lebten  einlach  die  Menschen  unsere, 
Dorfes  Flelsdi  kam  damals  nur  an  Sonn-  und 
Feierlaqen  in  den  Kodnopl.  Oft  qab  es  » 
M  tuq  nur  Pellkarloffeln  mit  saure,  djdce, 
Milch  Schmand-Hering  war  schon  ein  Ledce, - 
h.ssen  Am  Morqen  und  am  Abend  aß  man 
e  n  Klunkermus-Süppdien  aus  Mehl  und  Speck- 
qrieben  herqeslellt.  oder  eine  Mildisuppe  darg 
Sb  es  ein  Stuck  trockenes,  selbstqebackene, 
Ronoenbrot  Aber  dieses  seibstqebachene 
Roggenbrot  sd, merkte  so  köstlich  wie  heute 
k.mm  eines  der  vielen  Bäckerbrote 

Hin  beliebtes  Gericht  waren  Kurtoffelflinsen 
und  Blaubeersuppe,  man  könnte  es  last  ab 
masurisch-er  inländisches  Nationalgericht  be- 

zeichnen  Wir  Kinder  liebten  dieses  Gericht 
besonders  Wer  es  zu  Mittaq  genossen  hatte, 
das  ließ  sidi  sdion  von  weitem  an  den  blauen 
Zahnen  erkennen.  ... 

Unser  Dorlchen  war  sehr  abgelegen  Du- 
nächste  Bahnstation.  Ganglau.  war  dreizehn 
Kilometer  entfernt  Der  Weg  dorthin  führte 
immer  durdi  den  Wald.  Hatte  man  nicht  das 
Glück,  von  einem  Pferdefuhrwerk  mitgenom¬ 
men  zu  werden,  mußte  man  sich  zu  Fuß  auf  den 
Weg  machen  Oinnibusverbindunq  in  die  Stadt 
gab  es  erst  Ende  der  zwanziger  Jahre  Daher 
war  damals  ein  Stadtbesuch  ein  beschwerliches 
Unternehmen.  Meistens  brach  man  schon  in 
aller  Herrgottsfrühe,  im  Morgengrauen  aul 


Viel  könnte  ick 
von  JLi  erzählen 


VON  PAUL  BROCK 


Die  Geschicke  von  Menschen  können  in  selt¬ 
samer  und  beunruhigender  Weise  miteinander 
verßoehien  sein,  wie  sehr,  das  erfuhr  ich  durdi 
ü.  Sie  gehörte  zu  jener  Art  von  Frauen,  die  mehr 
zur  Kameradschaft  als  zur  Liebe  neigen  Sie 
war  nüditern,  selbstkritisch  und  unsentimental 
Viel  könnte  ich  von  Li  erzählen,  doch  dürfte 
es  auch  genügen,  unsere  letzte  Begegnung  zu 
schildern 

Damals  war  ich  mit  einer  qroßen  Arbeit  be¬ 
schäftigt  und  lebte  zurückgezogen;  auch  Li  halte 
ich  lange  nicht  mehr  qesehn  Ich  saß  an  mei¬ 
nem  Schreibtisch,  in  meine  Arbeit  vertieft  Um 
meine  Unruhe  zu  meistern,  rauchte  ich  viel 
Wieder  griff  meine  Hand  nach  den  Zigaretten, 
doch  die  Schachtel  war  leer  Ärgerlich  stand 
ich  auf,  eilte  die  Treppe  hinab,  über  die  Straße 
fort,  um  mir  beim  Händler  neue  zu  kaufen 
Da  sah  ich  Li.  in  einem  Strom  von  Passanten 
Ich  eilte  ihr  nach.  »Hallo.  Lil“ 

Sie  wandte  sich  um  »Du  .  .  .  ?*  stieß  sie 
hervor,  und;  »Natürlich  du!" 

„Aber  Li!"  lachte  ich.  »Seit  wann  btsl  du 
schreckhaft?  Wie  geht  es  dir?  Komm  doch  zu 
mir  herauf,  wenn  du  Zeit  hastl" 

Sie  machte  eine  Bewegung,  als  wollte  sie 
tliehen.  Dann  lächelte  sie.  »Gut!'  saqte  sie. 

.Es  ist  ja  doch  nicht  zu  ändern!" 

»Was  ist  nicht  zu  ändern?”  fragte  ich  be¬ 
troffen  und  schob  meine  Hand  unter  ihren 
Arm. 

»Oh.  nichts!’  sagte  sie. 

In  meinem  Arbeitsraum,  wo  es  ein  wenig 
chaotisch  aussah,  saßen  wir  uns  gegenüber  Sie 
hatte  einen  Sessel  gewählt,  der  seit  langem 
ihr  Stammplatz  war.  wenn  sie  mich  besuchte, 
saß  da,  die  Beile  lässig  übereinanderge- 
schlagen  und  hielt  mit  beiden  Händen  eine 
Tasse  Tee  umspannt. 

„Li  .  .  .  ’,  sagte  ich,  halb  schmerzend,  halb 
ernsthaft,  »wenn  ich  midi  entschließen  wollte 
zu  heiraten  —  mit  dir  möchte  Ich  es  wagenl" 

Aber  Li  ging  nicht  darauf  ein;  sie  sah  midi 
nachdenklich,  forschend  an.  und  plötzlich  fragte 
sie;  „Hast  du  eigentlich  diese  Krawatte  schon 
immer  gehabt?”  Die  Frage  verwirrte  mich,  und 
ich  lachte.  „Nein",  sagte  Ich,  »sie  ist  fast  neu* 
sicher  hast  du  sie  noch  nie  an  mir  gesehen 
Aber  was  ist  mit  dir,  U?  Du  bist  reichlich 
seltsam'" 

Sie  richtete  sich  gerade  aul  und  stellte  die 
Füße  sittsam  nebeneinander  »Es  hilft  nichts', 
meinte  sie.  »ich  muß  es  dir  doch  erzählen!’ 

Sie  sprach  mit  verhaltener  Stimme,  erzählte 
aber  ganz  nüchtern  und  ohne  zu  stocken; 

»Es  war.  auf  den  Tag  heute,  vor  einem  Jahr 
Idi  war  gerade  von  einigen  Besorgungen  nach 
Hause  gekommen  und  ziemlich  abgekämpft! 
obwohl  es  im  Zimmer  schon  dämmerig  war. 
machte  Ich  noch  kein  Ltdits  Ich  wollte  eben 
midi  ein  wenig  entspannen.  Zuvor  hatte  ich 
das  Radio  angedreht:  man  spielte  ©ine  heitere 
Tanzmusik  Da  klopfte  jemand  an  meine  Tür. 
und  ehe  ich  etwas  sagen  konnte,  tat  sie  sich 
aul;  ein  Mann  trat  herein. 

Du  magst  nun  denken  was  du  wrillst;  viel¬ 
leicht  war  es  wirklich  ein  Traum,  vielleicht 
war  ich  eingesdilafen.  ohne  es  zu  spüren;  ich  Wagen  aus  der  Garage.  Sieh  doch,  wie  slrah- 
moine  aber,  daß  Ich  ganz  wach  war  Jedenfalls  lend  der  Tag  zu  Ende  gehtl  Und  irgendwo 
hörte  ich  deutlich  die  Musik.  finden  wir  einen  Ort,  wo  wir  einen  bunten 

Der  Mann  verneigte  sich  höflich.  Er  war  sorg-  Herbstblumenstrauß  pflücken  werden,  sonst  ist 
faltig  gekleidet,  mit  dunklem  Anzug  und  weißer  meine  Stube  zu  nüditern  für  .  ." 

Hemdbrust,  dazu  ©ine  dunkle  Krawatte  Er  .Still!"  sagte  sie.  »Geh  sdion!  Und  sage  mir, 
verneigte  sich  vor  mir  und  blieb  dann  abwar¬ 
tend  stehen  _  _ .  . 

»Was  wünschen  Sie?"  fragte  ich.  »wie  sind  —  ■  ?lrowatKa; 

Sie  hereingekommen?"  Ich  meinte  nämlich,  die 
Korridortür  verschlossen  zu  haben. 

»Verzeihen  Sie!"  bat  er  lächelnd. 

„Wer  sind  Sie  eigentlich?"  fragte  ich  dring¬ 
licher,  »und  was  führt  Sie  zu  niir?" 

Dabei  sah  ich  in  sein  langgeschnittenes,  blei¬ 
ches  Gesicht.  Senn  schwarzes  Haar  war  streng 
nach  hinten  gekämmt.  Alles  in  allem  war  er 
eine  sympathische  Erscheinung,  und  ich  kann 
mich  nicht  erinnern,  bei  seiner  Nähe  etwas 
Absonderliches  empfunden  zu  haben,  weder 
Unruhe  noch  Angst. 

»Idi  bin  Ihr  Freund",  sagte  er,  »der  letzte 
in  der  Reihe  Ihrer  Freunde;  ich  bin  gekommen, 

Sie  abzuholen." 

»So  sind  Sie  .  .  .  der";  meine  Stimme  ver¬ 
sagte. 

Der  Fremde  nickte  gelassen.  »Die  Menschen 
nennen  midi  so  —  ja.  Ich  bin  es." 

.Nein!"  rief  ich. 

Er  hob,  wie  in  höflichem  Bedauern,  die  Schul¬ 
tern.  »Es  ist  Zeit  für  Sie",  sagte  er 
Ich  schüttelte  den  Kopf.  Vor  meinem  Fenster 
sah  ich  das  Rot  der  untergehenden  Sonne.  Auf 
dem  Tisch  duftete  ein  bunter  Herbstblumen- 
slrauß.  Die  Musik  spielte  eine  jener  beschwing¬ 
ten  Melodien,  die  idi  so  liebe  Mir  fiel  plötz¬ 
lich  ein,  wieviel  ich  noch  zu  tun  gedachte,  und 
was  ich  hatte  vorübergehen  lassen.  Lache  mich 
ruhig  aus,  aber  plötzlich  dachte  ich  auch  an 
die  Liebe. 

»Muß  es  sein?"  fragte  ich,  und  weil  er 
schwieg:  »Bitte,  gehn  Sie!  Lassen  Sie  mir  Zeit! 

Ich  brauche  .  .  ich  will  noch  — " 

»Und  wie  lange?"  fragte  er  mit  einem  hinter¬ 
gründigen  Lächeln,  und:  „Glauben  Sie.  daß  es 
sich  lohnt?" 

»Sehen  Sie  nicht,  wie  jung  ich  noch  bin?"  rief 
ich. 

»Aber  Sie  sind  reif!"  sagte  er.  »Die  Uhr  der 
Ewigkeit  mißt  nidit  nadi  irdischer  Zeit;  Sie 
ahnen  reicht,  wie  reif  Sie  schon  sind!" 

„Ein  Jahr  noch!"  sagte  ich,  hoffend,  daß  er 
dann  gehen  würde. 

Der  Mann  blickte,  wie  überlegend,  auf  seine 
Hände  herab.  .Gut",  sagte  er.  »Auf  ein  Jahr 
dennl"  Und  er  wandte  sidi  ab  und  ging  leise 
hinaus 

Eine  Weile  laq  bedrückendes  Sdiweiqen 
zwischen  uns. 

»Nun  —  und  .  .  ?"  fragte  idi  endlich 


Jmi 

rtUeMsteiher 

StaiHivuCd 


atle  midi  fast  wie  eine  einzige,  große  Familie.  Dann 

uschieben;  scticirf  wurde  beim  Scheine  des  Pelroleumhchtes  ge- 
lömende  Luit  un-  spönnen,  gewebt,  genaht  und  gestrickt,  dazu 
nir,  lässig  in  die  gesungen  und  Geschichten  erzählt  —  am  lieb- 
rti  gestrafft,  wie  S|er)  Gruselgeschichten,  von  denen  wir  Kinder 
nie  genug  zu  hören  bekamen.  In  den  Häusern, 
Vald,  kamen  an  jn  jenen  Cs  nette,  junge  Mädchen  gab.  fanden 
rbei.  Zu  unserer  sjcj,  jje  Bursl^en  gerne  zu  einem  Plausch  mit 
dem  Hausvater  ein.  Man  saß  auf  der  Ofen- 
in  der  Straße  ab  bank,  rauchte  ein  Pfeifchen  Tobak  und  wagte 
dessen  Rand  alte  zwischendurch  einen  kecken  Blick  zu  den  hüb- 
dort  eine  Gast-  schen  Marjellchens  hinüber  Unter  den  jungen 
«>n  konnten,  und  Mädchen  unseres  Dorfes  qab  es  manche  Schön- 
Glas  Wein.  beit  seltener  Art,  die  man  mit  einer  in  der 

sdiwindigkeit  aul  stille  blühenden  Waldblume  vergleichen  kon p/e. 
iah  es:  ein  schar-  Leider  verblühte  die  Schönheit  viel  zu  rasch, 
i  Reifen  qeplat/.l  wenn  die  Mädchen  erst  verheiratet  waren,  eine 
Schar  Kinder  bekamen  und  viel  Arbeit  hatten, 
am  rechten  Stra-  Der  Frühling  und  Sommer  ihres  Lebens  verging 
ngen.  Dabei  qab  so  schnell  —  die  Zeit,  in  der  sie  noch  in  die 
ck-  Kultur  arbeiten  gingen,  mit  den  Freundinnen 

prungen  Es  war  Geheimnisse  austauschten  und  sich  so  mancher- 
ie  In  eine  solche  lei  vom  Leben  erträumten! 
hr.  sie  zu  halten.  Viel  Abwechslung  qab  es  für  unser  junges 
Volk  nidit.  Selten  genug  ein  Waldfest,  eine 
Kopf  qegen  den  Dorfhochzeil,  auf  der  es  immer  hoch  herging 
und  es  war  kaum  und  zu  der  last  das  ganze  Dorf  geladen  war. 
in  meine  Umar-  Schon  der  sonntägliche  Kirchgang  ins  Kirchdorf 
war  ein  besonderes  Ereignis.  Abgesehen  davon, 
daß  die  Menschen  meiner  Heimat  von  tiefer 
Gläubigkeit  waren,  bedeutete  es  für  die  jungen 
Leute  eine  willkommene  Abwechslung,  vor  und 
nach  der  Messe  vor  der  Kirdie  Freunde  und 
Bekannte  zu  treffen. 

Im  Sommer  ging  es  am  Sonntagnachmitlag 
meistens  an  einen  der  vielen  Waldseen  zum 
Baden  und  Kahndien-Fahren,  oder  man  be¬ 
suchte  Verwandle  und  Bekannte  im  Nachbar- 
dort.  Für  uns  Kinder  war  es  immer  ein  Fest¬ 
lag.  wenn  wir  zum  Baden  an  den  Lansker  See 
durften.  Entweder  gingen  wir  mit  den  Er¬ 
wachsenen  oder  es  gelang  uns,  unseren  Lehret 
durch  besondere  Leistungen  und  Bitten  zu  be¬ 
wegen.  mit  der  ganzen  Schulklasse  an  einem 
besonders  schönen  Sommertag  zum  Baden  zu 
gehen.  Wir  konnten  es  kaum  erwarten,  bis 
nach  fast  einstiindiger  Wanderung  durdi  den 
Wald  endlidi  blau  und  verheißungsvoll  der 
Lansker  See  durch  die  Bäume  hindurdischim- 
merte.  Mit  einem  Jubelgeschrei  liefen  wir  dann 
um  die  Welle  die  letzten  hundert  Meter  bis 
zu  seinem  Ufer  hin.  Wo  konnte  es  auf’  der 
weiten  Well  audi  sdiöner  sein  als  hier?  Vot 
uns  die  weite  Wasserfläche,  die  in  der  Sonne 
gleißte  und  glilzerte,  darüber  der  endlose, 
azurblaue  Sommerhimmel  und  dahinter  der 
große,  schweigende  Wald. 

Der  verträumte  Gelguhner  See  hatte  es  nw 
besonders  angetan.  Hier  hatte  einmal,  es  mag 
um  die  Jahrhundertwende  herum  gewesen  sein, 
mitten  im  Wald  am  See  ein  Glasbläserdorl  qe- 
slanden.  Nun  gab  es  dort  nur  noch  ein  Wald- 
gasthaus.  Alle  anderen  Häuser  des  Dorfes 
waren  abgebrochen  worden,  als  die  aüs 
Thüringen  eingewanderten  Glasbläserfamilien 
wieder  fortzogen  Wohin  sie  gezogen  sind,  was 
aus  ihnen  wurde  —  ich  habe  es  niemaLs  er- 
ahren.  Ich  saß  oft  in  Gedanken  versunken 
bei  dem  stillen  Waldfriedhot,  auf  dem  ihre 


Menschen  zwischen  Wäldern  und  Seen 


Jede  Landschaft  formt  den  Menschen,  der  in 
ihr  lebt.  In  der  Stille  abgelegener  Dörler, 
zwischen  den  großen  Wäldern  und  den  ver¬ 
träumten,  einsamen  Seen  unserer  Heimat  lebte 
ein  besonderer  Menschenschlag. 

Das  kleine  Waldarbeiterdorf,  in  dem  mein 
Vater  jahrelang  Lehrer  war,  lag  am  Rande  der 
Ramucker  Forst,  vierundzwanzig  Kilometer  von 
Allenstein  entfernt,  ich  hatte  das  Glück,  meine 
Kinderzeit  in  dieser  paradiesisch  schönen  Land¬ 
schaft  verleben  zu  können. 

Obwohl  dieses  Dörfchen  schon  zum  Ermland 
gehörte,  hatten  die  Landschaft  und  ihre  Be¬ 
wohner  mehr  masurischen  Charakter.  Es  war 
karger,  sandiger  Boden,  moorige  Wiesen,  weite, 
schier  In  das  Endlose  gehende  Wälder  mit 
ihren  stillen  Seen.  Malerisch  in  diese  Land¬ 
schaft  eingebettet  lag  unser  Dorf  da.  Von  einer 
Seite  von  Wald  begrengl.  ging  der  Blick  land¬ 
einwärts  über  Äcker  und  Wiesen  zum  Horizont, 
an  dem  überall  wieder  Wald  blaute. 

Die  niedrigen,  meist  strohgedeckten  Holz¬ 
häuser  zogen  sich  die  Dorfstraße  entlang,  auf 
der  sich  alltags  außer  einigen  vorwiegend 
flachsköpfigen  Kindern,  im  Sand  scharrenden 
Hühnern,  herumstreunenden  Katzen  und  Hun¬ 
den,  wenig  anderes  zeigte.  In  den  kleinen, 
sauber  gehaltenen  Vorgärten  blühten,  vom 
Frühjahr  bis  in  den  Herbst  hinein,  bunte 
Bauernblumen;  hohe,  alte  Linden-  und  Ahorn¬ 
bäume  spendeten  an  heißen  Tagen  kühlen 
Schatten  —  auf  dem  Dorfteich  schwamm  eine 
Schar  lustig  schnatternder  Gänse  und  Enten. 

Das  Schulhaus,  mein  Elternhaus,  lag  dicht 
am  Waldcsrand,  abseits  vom  Dorf  Ich  sehe  es 
in  der  Erinnerung  so  deutlich  vor  mir,  das 
aus  roten  Backsteinen  erbaute  Haus,  umgeben 
von  Fliederbüschen,  die  schlanken  Blautannen 
vor  den  Fenstern  der  Schulklasse  und  den 
großen  Garten  mit  dem  Blick  zu  den  Moor¬ 
wiesen  Lindenbäume  säumten  den  Schulhof, 
und  dahinter  lag  der  große,  dunkle  Wald 
Oft  hörte  ich  am  Abend,  vor  dem  Einschlafen, 
aus  der  Tiefe  des  Waldes  heraus  lockend 
und  geheimnisvoll  den  Rul  eines  Käuzchens, 
während  In  den  Wiesen  in  lauen  Nächten  un¬ 
zählige  Frösche  Ihr  eintöniqes  Konzerl  an¬ 
stimmten. 
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4  Fortsetzung 


lin  Logis  stdnden  alle  um  den  Hemden  her¬ 
um:  die  beiden  Schiffsjunijun  glotzten  ihn  wie 
ein  Fabelwesen  an.  Dt>i  Koch  halte  ihm  eine 
laste  heilie  Brühe  und  ein  Stückchen  trockenes 
Brot  eingeholfen  und  ihm  anschließend  ein  mil¬ 
des  Glas  Grog  von  Rotwein  verpaßt. 

.So",  sagte  er,  .nun  reibst  dich  ordentlich 
ab,  und  wenn  das  nicht  kannst,  dann  hilft  dir 
lemand  und  dann  rinn  in  die  Koje  * 

Der  Mann  von  der  .Christine  nickte  und  ließ 
alles  mit  sich  geschehen  Man  sah,  es  wurde 
ihm  merklich  besser. 

.Jungens,  das  war  ne  Sache“,  meinte  er,  .das 
halte  leicht  schief  gehen  können,  wenn  ich  euch 
nicht  getroffen  hätf.  Wer  schippert  schon  am 
Weihnachtsabend  in  diesem  Teich  rum,  wir  ha¬ 
ben  ja  auch  nicht  gedacht . . .  Lied,  Lied  —  eck 
haw  ja  dat  Kind  vergüte!" 

Der  Bootsmann  sah  Ihn  milde  an,  wie  man 
Leute  ansieht,  die  nicht  ganz  richtig  im  Kopf 
sind. 

.Woii  Kind?"  fragte  er.  Dabei  plinkerte  er 
den  anderen  zu  .Bringt  ihn  in  die  Koje!" 

Als  sie  Anstalten  rnaÄten,  ihn  in  eine  untere 
Koje  zu  verfrachten,  blieb  der  Mann  dabei: 
.Nee,  nee,  dal  is  nich.  dal  Kind  mott  wie  hoale." 

.Mann,  überlegt  mal",  sagte  der  Bootsmann, 
.wo  wollt  Ihr  jetzt  das  Kinden  holen?" 

..Na.  utem  Boot,  wo  sonst,  es  liggt  in  dem 
Luk  undere  achtere  Ducht." 

Der  Bootsmann  sah  ihn  zweifelnd  an,  dann 
ging  er.  Nach  einigen  Minuten  war  er  wieder 
da  mit  einem  Bündel  im  Arm. 

.Tatsächlich",  sagte  er,  .da  liegt  es." 

Er  wickelte  es  vorsichtig  auf  dem  Tisch  aus  • 
und  erschrak,  als  es,  wenn  auch  schwach,  zu 
schreien  begann.  Hätte  es  nicht  auf  dem  Tisch 
gelegen,  er  hatte  es  bestimmt  fallengelassen. 
Nuns  landen  alle  herum  und  besahen  sich  das 
Wunderwesen.  Am  meisten  wunderten  sich  die 
beiden  Jungens. 

.Und  dat  allens  auf  See“,  sagte  der  Jüngste, 
der  Moses. 

„Nu  paßt  mal  gut  auf  ihn  auf",  sagte  der 
Bootsmann,  „ich  gehe  zum  Käpt'n." 

Als  er  mit  der  Mütze  in  der  Hand  den  voll¬ 
gequalmten  Salon  betrat  und  die  geröteten  Ge¬ 
sichter  der  Grogtrinker  sah,  sahen  ihn  alle 
fragend  an: 

.Noch  ’n  Boot  zu  sehen,  Bootsmann?"  fragte 
Langkabel. 

.Nee,  Käpt'n,  ’nen  Boot  nich,  aber  der  Mann 
von  der  .Christine"  hat  ’n  Kind." 

.Na,  laß  ihn  doch,  haben  ja  viele  ’n  Kind, 
da  is  doch  nichts  dabei.  Haben  Sie  nich  auch 
'n  Kind?" 

„Das  schon,  Käpt'n,  ich  hab'  drei  zu  Hause. 
Aber  dieser  is  schon  anders,  er  hat  es  hier  im 
Boot,  'n  ganz  kleines  Kind.“ 

„Bootsmann,  Ihr  habt  bißchen  viel  Grog  ge¬ 
trunken  . .  .* 

.Nee,  Käpt'n,  das  nich.  Es  stimmt,  jetzt  liegt 
es  aufm  Tisch  im  Logis!“ 

Böttcher  kraulte  sich  seine  seemännische 
Fliege:  „Ich  geh  mal  nachsehen,  Käpt'n;  ich 
glaube,  es  spukt  diesmal  auf  der  .Stefanie”, 
und  damit  ging  er  mit  dem  Bootsmann.  Als  er 
nach  ein  paar  Minuten  wiederkam,  war  gerade 
der  Koch  im  Salon,  er  hatte  noch  eine  Kanne 
heißes  Wasser  gebracht  und  hörte  ungläubig 
seinem  Kapitän  zu,  nachdem  er  die  Brille  auf 


die  Nasenspitze  hatte  rutschen  lassen,  um  ge 
'lauer  beobachten  zu  können. 

.Es  stimmt",  sagte  Böttcher  .es  ist  ein  Säug¬ 
ling,  den  er  im  Boot  mithatte,  und  er  liegt  aul 
dem  Tisch  und  brüllt." 

.Was  nun?"  sagte  Langkabel  .Was  wird  mit 
ihm?  Er  wird  eingehen,  und  wo  lassen  wir  ihn 
bis  dahin?  Wir  haben  bis  Königsberg  noch 
dreißig  Stunden  zu  dampfen;  so  lange  hält  er 
ohne  Nahrung  nicht  aus  und  aulgepaßt  muß  er 
auch  werden.“ 

Keiner  antwortete.  Hoppe  sah  von  einem  zum 
andern: 

.Von  Eingehen  kann  ja  nun  keine  Rede  nich 
sein,  wenn  er  noch  in  Ordnung  ist.  Und  Kon¬ 
densmilch  haben  wir  ja  auch  an  Bord  und  'ne 
Flasche  und  Gummischlauch  auch“,  sagte  er. 


„Was  —  und  wer  wird  sich  mit  ihm  abgeben? 
Wir  können  ja  mal  rumfragen,  wer  etwas  davon 
versteht",  meinte  der  Käpt'n. 

„Da  is  gar  nicht  viel  rumzufragen,  Kaptein, 
das  verstehe  ich.  Idi  kann  ihm  sauber  machen 
und  regelmäßig  auffüllen  und  passieren  wird 
ihm  gar  nichts,  wenn  er  nich  schon  halbtot  is. 
Wenn  mir  einer  von  den  Jungens  in  der  Kom¬ 
büse  hilft,  Uit  alles  eine  Kleinigkeit;  die  paar 
Stunden  kriegen  wir  ihm  schon’  durch." 

.Hoppe,  Sie  sind  ein  Phantast,  würden  die 
Gelehrten  sagen.  Aber  machen  Sie  es,  an  mir 
soll  es  nicht  liegen.  Die  vier  Stunden  sind  um, 
meine  Herren,  ich  mache  jetzt  meine  Wache 
und  dann  wird  ausgeschlafen." 

Damit  ging  der  Kapitän  in  seine  Kammer,  um 
sich  umzuziehen  und  den  Zweiten  Steuermann 
abzulösen. 


Hoppe  ließ  alles  stehn  und  liegen  und  ging 
ins  Logis,  um  seinen  neuesten  Schützling  zu 
holen.  Del  lag  noch  inimei  aul  denn  Tisch  und 
quakte  leise  vor  sich  hin 

.Was  wirst  nun  mit  ihm  anstellen'?"  Iragte 
der  Bootsmann 

.Das  laß  man  meine  Sache  sein",  meinte 
Hoppe,  wickelte  das  Bündel  wieder  ein  und  ver¬ 
schwand. 

Als  Sorensen  die  Wache  an  den  Kapitän  ubei 
geben  hatte,  ging  er  in  den  Salon,  um  einige 
Reste  zu  erhaschen,  die  von  dem  Weihnachls- 
rnahl  übrig  geblieben  waren.  Als  er  eintrat,  er¬ 
schrak  er:  das  blanke  Linoleum  war  in  der 
Mitte  des  Raumes  mit  einer  Schlafdecke  ausge- 
legt,  auf  der  ein  Dreibein  mit  einer  Wanne 
stand.  An  dieser  hantierte  Hoppe  mit  einten 
schreienden,  lächerlich  kleinen  Säugling,  wie 
immer,  wenn  er  nicht  ganz  in  der  Nähe  sehen 
wollte,  mit  der  Brille  auf  der  Nasenspitze. 

„Was  ist  denn  hier  los?"  fragte  Sörensen, 
„wo  habt  Ihr  das  Kind  her?" 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 

„Das  hat  der  Weihnachtsmann  gebracht,  den 
Sie  aufgefischt  haben",  bekam  er  zu  hören. 
„Ich  will  versuchen,  ihm  durchzukriegen,  bis 
wir  nach  Königsberg  kommen.  Erst  mach'  ich 
ihm  sauber,  dann  wird  er  vorsichtig  aufgefüllt 
und  dann  muß  er  schlafen." 

Sörensen  sah  interessiert  zu,  wie  geschickt 
der  Schiffskoch  mit  dem  Säugling  umging. 

„Wo  haben  Sie  das  nun  wieder  gelernt, 

Hoppe?"  fragte  er.  .das  sieht  ja  so  aus,  als 
wenn  Sie  das  schon  oft  gemacht  haben?" 

.Hab'  ich  auch,  Stürmann.  Die  Hauptsache  ist, 
parieren  muß  er,  wenn  ich  ihm  anfaß'." 

„Sie  sagen  immer  ,er',  das  ist  aber  eine  .Sie'." 

.Das  ist  ganz  eingal,  Stürmann,  parieren  müs¬ 
sen  die  auch." 


.Und  was  wird  nun  aus  nur?  Ich  habe  Hun- 
qei  und  einen  vernünftigen  Grog  möchte  ich 
au  h  noch  trinken:  es  wai  kalt  draußen." 

„Ja.  da  ist  (etzt  nichts  zu  machen,  Stürmann, 
las  Kind  geht  vor.  In  der  Kombüse  ist  alles, 
es  isl  noch  nichts  wegqekraint.  also  bedienen 
Sie  sich  " 

Sörensen  warl  noch  einen  Blick  auf  die  lür 
diesen  Raum  sonderbare  Situation  und  ging 
kopfschüttelnd  raus.  „Was  es  auch  nicht  alles 
gibt",  dachte  er  Aber  das  mit  der  Selbstbedie¬ 
nung  ließ  er  sich  nidit  zweimal  sagen. 

Kt 

Am  anderen  Morgen  fand  Kapitän  Langkabel 
sein  Ledersota  wenigstens  teilweise  besetzt. 
Friedlich  schlafend  lag  det  Säugling  in  einer 
Ecke,  durch  ein  vorgeschraubtes  Brett  vor  dem 
Herunterfallen  gesidiert  Hoppe  war  nicht  da: 
der  Tisch  war  nicht  gedeckt. 

.Das  wird  Ja  lustig",  sagte  Langkabel  und 
ging  zur  Kombüse.  Dort  saß  det  Moses,  sprang 
auf  und  sah  ihn  verschüchtert  an. 

„Wo  ist  das  Frühstück,  Jung?“ 

.Soll  ich  machen,  Herr  Kapitan." 

„Na,  das  wird  ja  was  Schönes  werden,  das 
laß'  man  sein.  Ich  werde  warten,  bis  Hoppe 
kommt.  Ich  geh  auf  die  Brücke:  sag  mir,  wenn 
es  soweit  ist." 

Damit  ging  der  Kapitän  nach  vorn  zum  Mann¬ 
schaftslogis. 

.Wiie  geht  es  dem  Seefahrer?"  Iragte  ei  den 
Bootsmann. 

„Der  is  all  in  Ordnung,  Kaptein  " 

.Schick'  ihn  ins  Kartenhaus,  ich  will  ihn  ver¬ 
nehmen." 

Kaum  hatte  Kapitän  Langkabel  den  Kurs  kon¬ 
trolliert  und  ein  paar  Worte  mit  seinem 
Steuermann  gesprochen,  als  der  Fremde  kam. 
Der  Käpt'n  nahm  umständlich  das  Logbuch  vor, 
ließ  ihn  sich  setzen  und  fragte  ob  er  s'H'  so 
weit  erholt  habe,  daß  er  ihm  den  Vortal1  ar- 
machen  könnte.  Ja,  das  könne  er.  Also  gmg's 
los. 

„Name?" 

.Klaus  Petereit  aus  Königsbreg,  Voidetroß- 
garten  21." 

„Schiff?" 

„Christine  Kaufmann  von  Königsberg?" 

.Angeheuert  als?" 

„Bootsmann  " 

„So,  das  wäre  es",  meinte  Langkabel  „Nun 
erzählen  Sie  mal,  wie  die  Sache  vor  sich  gegan¬ 
gen  ist,  möglichst  kurz  und  genau!" 

.Ja,  Kaptein,  das  war  schlimm  genug.  Wir 
waren  mit  Kohlen  unterwegs  von  Danzig  nach 
Karlskrona  und  fuhren  mit  dem  Motor  Am  23. 
mittags  blieb  der  Motor  stehen  und  der  Steuer¬ 
mann,  der  mit  ihm  umging,  sagte,  da  wär'  nichts 
mehr  zu  machen,  ein  Kurbellager  war'  gebro¬ 
chen.  und  da  hat  er  gleich  das  Bein  unten 
durchgesteckt,  und  die  Wanne  war  auch  zer¬ 
brochen.  Da  haben  wir  denn  Segel  gesetzt.  Aber 
es  war  wenig  Wind.  Wir  kamen  nicht  viel  wei¬ 
ter,  und  abgetrieben  sind  wir  auch. 

Dann  kam  der  Steuermann  und  meldete  Wis¬ 
set  Im  Maschinenraum.  Er  meinte,  da  müßten 

von  dem  Stoß  ein  paar  Nieten  geplatzt  sein. 
Das  Wasser  nahm  zu.  Weil  die  Maschinenpumpe 
am  Motor  hing,  haben  wir  mit  der  Handpumpe 
gepumpt.  Der  Steuermann  und  noch  ein 
Mann,  die  wollten  die  Platte  absteifen.  Aber 
das  Wasser  nahm  zu,  ganz  schnell. 

Fortsetzung  folgt 


Sie  brauchen 


3Cukident  ■  ■  ■ 

Ruhiger  leben,  das  Ist  der  Wunsch  von 
Millionen.  Ein  ruhiges  Leben  setzt  jedoch 
Sicherheit  voraus.  Vor  allem  Selbstsicher¬ 
heit.  Dazu  gehört  wiederum  ein  gepflegtes 
Aussehen. 

Zahnprothesenträger  sollten  ganz  beson¬ 
ders  auf  sich  achten,  well  künstliche  Zahne 
sich  leichter  verfärben  als  natürliche  und 
Mundgeruch  verursachen.  Ein  grau-grüner 
Schimmer  wird  oft  als  ein  Zeichen  man¬ 
gelnder  oder  unzweckmäßiger  Pflege 
erkannt. 

Es  ist  so  einfach, 

jeden  Tag  strahlend  weiße  Zähne  und 
einen  herrlich  frischen  Atem  zu  besitzen, 
wenn  Sie  das  millionenfach  bewährte 
Kukident-Relnigungs-Pulver  verwenden. 
Sie  brauchen  es  nur  In  einem  Glas  Was¬ 
ser  zu  verrühren  und  die  Zahnprothese 
über  Nacht  hineinzulegen.  Am  nächsten 
Morgen  Ist  sie  dann  ohne  Bürste  und  ohne 
Mühe  frisch,  sauber,  geruchfrei  und  frei 
von  schädlichen  Bakterien. 

KUKIROL- FABRIK  KURT  KRISP  I 


. .  wenn  Sie  ruhiger 
leben  wollen. 

Das  Kukident-Reinigungs-Pulver  erhalten 
Sie  in  der  180-g-Packung  für  2.50  DM,  in 
der  100-g-Packung  für  1.50  DM. 

Wenn  Sie  Ihr  künstliches 
GebiQ  auch  nachts  tragen, 

können  Sie  den  gleichen  Sauberkeitseffekt 
schon  innerhalb  von  etwa  30  Minuten  er¬ 
zielen.  und  zwar  morgens  mit  dem 
verblüffend  wirksamen  Kukident-Schnell- 
Reiniger,  der  auch  in  Tablettenform  zur 
Verfügung  steht.  So  haben  Sie  sogar  Im 
Dunkeln  immer  gleich  die  richtige  Menge 
zur  Hand. 

Der  Kukident-Schnell-Reiniger  ist  für  3.30 
DM  zu  erhalten.  Eine  Packung  mit  30  Ta¬ 
bletten  kostet  1.80  DM. 

Falls  Sie  Ihre  Zahnprothese  nicht  chemisch, 
sondern  aus  alter  Gewohnheit  mechanisch, 
also  mit  der  Bürste,  reinigen  möchten,  emp¬ 
fehlen  wir  Ihnen  die  zweiteilige  Kukident- 
Spezial-Prothesenbürste  für  1.50  DM  und 
die  kreidefreie  Kukident-Reinigungs-Creme 
für  1.20  DM. 

;.G„  6940  WEINHEIM  (BERGSTR.) 


I  „lltcoton"  ist  altbewährt  gegen 

Bettnässen 

Preis  3.75  DM.  In  allen  Apotheken. 
Versand  a  durch:  Rosen- Apotheke 
8  München  2,  Rosenstraße  6. 


echt« 

Pr*l*-Vopf«ll* 

itAist-it  kai;e 

0.5  PS  - 1.1  PS  2.0  PS 

•t>  DM  109,80 

•  2  Jahr»  Girant!» 


REMINGTON  SELECTRIC 

J»Ü1  u»*iJiU9»»»<M*«o»uimOQ 
l»ch  S  ver»cJÜ»dene  Schertropf- 
•jnit»i:wftQ»n  Eingebaut#'  lang 
haor#{»»ft*ib#f  luzutfcaitafi» 

2lTage  Gratisprobe 

er«  do'.ach  If  M«n*Ur.  i  OM  7.45 
Garenti«tell.  Keine  Anzahlung 
Sofort! iefe»ung  portofrei  Nu t  fa¬ 
brikneue  Gerate,  ftaderwuttet- 
proben  grollt  Postkarte  mit  Beruf 
und  Geburtsdatum  genügt. 

Jauch  &  Spalding 

Botpreu  OM  76.55  JVtO  »-beroch  /  l<ii,  Abt  Be  ^53 


Reusen-,  Aal- und 
Hechtsäcke.Stell-, 
Stak-,  Zugnetxe, 
Kaninchen-  und 
Katalog  freil  Fuehsfanqnehe 
Schui>netje  gegen  Vogelfrah 
MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  K  RE  MM  IN  KG 
29  Oldenburg  23 


ÄÄ  Rasierklingen  !V,X 


10  Stück  SÄ  SS 


2.90.  J.70  4.90 

- - -  - -  4.10.  4.95.  5,40 

in  Risiko,  Ruckgaberecht.  30  Tage  Ziel 

I.  ft  KONNEX-Vonondh  29  Oldtnburgi.O. 


Neu!  Noul 

Elektro-Kachel-öfen 


CT 


preisgünstig,  fahrbar.  Wärme  lür 
wenig  Geld  u.  zuvorlas, ig.  Steck, 
dose  genügt.  Kalalog  anfordern. 

WIBO  Werk,  Abt.  jl 

Hamburg,  Kollaustraße  1 1 


Heilpflanzen  gegen 
Gliederreißen 

InTogal-Llmment  sind  Konzentrate  wert¬ 
voller  Heilpflanzen  mit  anderen  Arznei¬ 
stoffen  sinnvoll  vereinigt.  Diese  Kom¬ 
bination  hat  sich  hervorragend  bewahrt- 
zur  Einreibung  bei  Glieder-  und  Muskel¬ 
rheuma  Die  Wirkstoffe  dringen  tief  ein 
und  fordern  aktiv  die  Heilung.  Dadurch 
gehen  schmerzhafte  Schwellungen  und 
Entzündungen  zuruck  und  die  Beschwer¬ 
den  schwinden.  In  Apotheken. 


Togal-Liniment 


Sonderangebot  nur  Tür  Landsleute! 

|  Elektrische  Wärmedecke  „Wohlbehagen"  \ 

mit  Dreislufensdialtung 

Jetzt  mit  feuchttgkeltsgesehiitzicn  Heimleitern 
5  Die  Wärme  ist  Je  nach  Bedarf  und  Wohlbefinden  leicht  selbst  = 

=  zu  regulieren  2  Sicherheits-Thermostaten.  80  : 150  Ärztlich  = 

i  empfohlen  bei:  Kreislauf-  und  Dui  cliblulungsslöi  unger.  = 

=  Rheuma-  Ischias-  Nieren-  Blasen-  Nerven-.  Frauenleiden  = 

=  Schlaflosigkeit  und  nervöser  Unruhe  Grippe.  Frostgefühl  uno  = 

=  kalten  Gliedern  usw 

=  Beste  unübertroffene  Schlaf  deckenqualttät  kein  Molton!  Zwei  = 

z  Jahre  Garantie  Karte  genügt  Lieferung  sofort*  Einmalige!  = 

:  Vorzugspreis  45  DM 

Gustav  llaak.  Heidelberg.  Ilaydnstraße  . 

StlllMBMtlBBBIIIIIIIIBIIIIIIIIItlMllllllltlllliaiBimillMIIIIIIHIIIMIIIIIBIimilllllllllllllllBIIBItllllllllllllirc 


Seltene  Gelegenheit 

‘lllund&tfiwce  JCo^iüttvcäcäe 

QU»  reinem  Import- WollifoW  mit  Diorfolte.  eloit.  Mtoder- 
bund,  ouigexeicfcneter  Sitt,  von  Grobe  34  bi»  40,  Farben 
schwort  und  «rau . nur  DM  10.— 

solange  Vorrot  reidd.  Ab  2  R6dte  vonondkoslenfrei 
direkt  vom  Merlteller  ROMO,  415  Krefeld,  Abteilung  A  53 


Königsberger  Rinderfleck 

1'2-kg-Dose,  Inha  t  400  g  DM  1,65 
1  1-kg-Dose,  Inhalt  850  a  DM  2,75 

Großabnehmer  Sonderpreise  Untre  Nachnahmt 

E.  Wambach,  ?  Hamburq  68,  Lechweg  1 
Telefon  6402204  Früher  Königsberg  Pr. 


Jahrgang  17  /  Folge  3 


15.  Januar  1966  /  Seite  10 


Das  Ostpreußenblatt 


Der  Vater  der  Salzburger  Emigranten 
Von  Dr.  Herbert  Kirrinnis 


Die  Geschichte  der  Satzburger  EmigraUon  aus.  Schaitberger  selbst  gibt  eine  Darstellung  selnder  Intensität  bekampit  wo  •  * 
nach  Ostpreußen  bedarf  in  einem  Ostpreußen-  der  Salzburgischen  Reformation  und  fügt  .ein  Johann  Schaitbergers  Wirksam  t  . 

blatte  keiner  Darstellung.  Sie  ist  in  den  Grund-  kurzes  und  einfältiges  Glaubensbekenntnis  der  Los.  wie  die  Auswanderung  der  ba  z  >  l 
Zügen  bekannt.  Man  weiß,  daß  die  evangeli-  erilirenden  Salzburger'  an.  Jahre  1732,  keine  Einzelfalle,  son  _ 

sehen  Salzburger  um  ihres  Glaubens  willen  Im  Erzbistum  Salzburg  hatte  bereits  um  1420  nur  als  Glieder  in  der  langen  Ket  e  < 
ihre  Bergheimat  verließen  und  durch  Kömq  die  Lehre  des  Johann  Hus  einen  nicht  unbe-  lisdi-evangelischen  Auseinandersetzungen 
Friedrich  Wilhelm  I.  im  Jahre  1732  Vorzugs-  deutenden  Eingang  gefunden,  erst  recht  in  der  sehen.  Im  abgeschlossenen  Deferegger  i 
weise  im  nordöstlichen  Ostpreußen  eine  neue  Reformation  die  Lehre  Martin  Luthers,  Schon  hatte  sich  nun  der  evangelische  Glaube  am 
Heimat  fanden.  Man  behauptet  sogar,  daß  in  ‘m  Jahre  1520  sollte  ein  gewisser  Mattäus  kräftigsten  erhalten;  deshalb  griff  Erzbisctio 
einem  Drittel  der  ostpreußischen  Bevölkerung  wegen  Verbreitung  der  lutherischen  Lehre  aul  Maximilian  Gandolph  im  Jahre  Ibflo  hier  zu 
Salzburger  Blut  fließe,  und  ohne  Zweifel  sind  Befehl  des  Erzbischofs  Kardinal  Matthias  Lang  scharfen  Maßregeln.  Diese  Vorgänge  wie  die 
diese  Salzburger  u.  v.  a.  seit  1732  vorzugsweise  in  Mittersill  ins  Gefängnis  geworfen  werden.  Reformationsbewegung  im  Salzburger  Lande 
in  Gumbinnen  und  Umgebung  zur  charakte-  wurde  aber  von  Bauern  befreit.  Ihr  Anführer  überhaupt  kann  an  dieser  Stelle  nicht  genauer 
nstischen  Bevölkerungsgruppe  geworden.  Selbst  Stöckel  wurde  danach  hingerichtet.  Die  Unruhe  dargestellt  werden  Es  soll  nur  erwähnt  wer- 
nach  dem  Zweiten  Weltkriege  ist  ihre  Tradi-  im  Lande  aber  war  nicht  zu  beschwichtigen  den,  daß  im  Jahre  1685  rund  Tausend  Defereg- 
lion  besonders  in  dem  Salzburgerverein  leben-  Am  Hofe  des  Erzbischofs  war  1518  Luthers  ger  ihre  Heimat  verlassen  haben;  dazu  gehörte 
dig.  Freund  und  Verehrer  Johann  von  Staupitz  als  auch  Johann  Schaitberger.  Der  Erzbischof  sah 

Hier  sei  nun  ein  Salzburger  in  Erinnerung  Hofprediger  tätig,  und  um  dieselbe  Zeit  pre-  in  ihnen  eine  besonders  ketzerische  Sekte 
gebracht,  der  sich  unter  den  Emigranten,  die  digte  Paul  Speratus  im  Salzburger  Dom  Unter  Vermeidung  auffallender  Gewalt  ließ  er 
nach  Ostpreußen  gelangten,  nicht  findet,  frei  und  offen  die  evangelische  Lehre.  Er  mußte  zwei  angesehene  Deferegger  als  Vertreter  der 
aber  doch  allen  s.  Z.  Begriff  gewesen  ist.  Die  aus  Salzburg  weichen  und  kam  auf  seinem  ganzen  Gemeinde  nach  Hallein,  dann  nach  Salz- 
Auswanderer  führten  bei  ihrem  Zuge  durch  die  abenteuerlichen  Lebenswege  dann  als  Schloß-  bürg  vorladen;  der  eine  Vertreter  war  Johann 
deutschen  Lande  auf  ihren  Wagen  und  Karren  Prediger  nach  Königsberg,  um  spater  im  Preu-  Schaitberger.  Die  Bekehrungsversuche,  ebenso 
als  größte  Schätze  ihre  Bibeln  mit.  Bis  in  un-  ßenlande  eine  bedeutende  Tätigkeit  zu  ent-  Drohungen  und  fünfzigtägiger  Kerker  nützten 
sere  Zelt  existierten  noch  zahlreiche  Exem-  falten.  —  Wie  In  der  Hauptstadt  so  hatte  sich  nichts.  Erzbischof  Gandolph  ließ  sie  wieder  frei 

auch  in  den  Tälern  des  Salzburger  Landes  die  mit  der  Auflage,  ein  schriftliches  Glaubensbe- 
evangelische  Lehre  im  16.  und  17.  Jahrhundert  kenntnis  aufzusetzen.  Dieses  bereits  erwähnte 
mehr  und  mehr  ausgebreitet;  anderseits  ist  ste  Zeugnis  konnte  die  Austreibung  im  Januar  1685 
4^  von  katholischer  Seite  gleichzeitig  mit  wcch-  nicht  verhindern. 


Pfarrer  in  Königsberg  und  Oldenburg 
•  5.  Mai  1882  —  t  3.  Januar  1966 

Johannes  Wien  besaß  die  seltene  Gabe,  ein 
zugleich  bescheidenes  wie  bedeutendes  Leben 
zu  führen,  seine  großen  Fähigkeiten  ohne  Ehr¬ 
geiz  zu  gebrauchen.  Mit  ihm  ist  einer  der  be¬ 
kanntesten  und  ein  in  Königsberg  wie  in  Ost- 
preußen  und  schließlich  in  Oldenburg  sehr  ge¬ 
liebter  und  verehrter  Pfarrer  dahingegangen. 
Jahrelang  stand  er  im  Schatten,  Insofern  er 
eine  amtliche  Stellung  als  .Prediger"  — 
oder  wie  es  später  hieß:  als  dritter  Pfarrer  — 
AILstadtischen  Kirche  einnahm,  dort 
aber  wenig  in  Erscheinung  trat,  da  ihm  als  Seel- 
rgebezirk  die  Lomse  z.ugeteilt  war,  die  im 
Winkel  zwischen  Lindenmarkt  und  der  Alt¬ 
stadtischen  Holzwiesenstraße  lag.  Dieser  Stadt- 

außer  im 

Winter  für  die  Jugend,  wenn  die  überschwemm¬ 
ten  Pregelwiesen  zur  Eisbahn  zugefroren  waren. 
Dort  hatte  Wien  seinen  Seelsorgebezirk  und  als 
Zionssaal,  der  von  der  Ge¬ 
meinschaft  .Zion'  lür  kirchliche  Zwecke  abge¬ 
mietet  war.  Unter  diesen  bescheidenen  Gege¬ 
benheiten  führte  er  den  kirchlichen  Dienst  in 
Demut  und  Treue  durch,  und  die  von  ihm  flei¬ 
ßig  besuchte  Gemeinde  antwortete  mit  Liebe 
unter  und  Verehrung.  Erst  im  Jahre  1911  erstand  dort 
berufshalber  die  Kreuzkirche,  deren  erster  und  letzter  Pfar¬ 
rer  er  wurde. 

Durch  die  seelsorgerliche  Art  seiner  Predigt 
zog  er  Kirchenbesucher  aus  der  ganzen  Stadt 
ebenso  geistliche  an,  wurde  darum  audi  vielfadi  in  die  Provinz 
i-  gerufen.  Beim  Kirdienkampf  war  er  Vorkämp- 
wird  fer  auf  der  Seite  der  .Bekennenden  Kirche"  und 
trat  bei  dem  entscheidenden  Ereignis,  der  .Kno¬ 
chensynode",  zusammen  mit  den  Pfarrern 
Beckman  (Ponarth)  und  Weder  (Burg¬ 
kirche)  hervor.  Dieser  aus  dem  Spott  der  Geg¬ 
ner  entstandene  Name  wurde  zum  Ehrennamen, 
unter  dem  die  kirdiliche  Arboitsgoininnschuflt 
spater  .Bekennende  Kirche*  (BK)  genannt,  zum 
Kampf  gegen  Neuheidentum  und  Verlalschung 
des  christlichen  Glaubens  antrat.  Als  sich  durch 
die  .Ausschüsse"  ein  Weg  zum  Frieden  zu  öff¬ 
nen  schien,  folgten  Wien  und  Weder  der  Be¬ 
rufung  als  Konsistorialräte.  doch  legte  Wien 
dieses  Amt  etwa  zwei  Jahre  später  als  aus¬ 
sichtslos  nieder. 

Als  dann  im  letzten  Kriegsabschnitt  Königs- 
herg  geräumt  werden  sollte,  weigerte  sich  seine 
Gemeinde,  die  Stadt  zu  verlassen,  solange  Wien 
dort  noch  diente.  So  wurde  er  auf  polizeiliche 
Anordnung  mit  seiner  Gattin  hinausgeschafft, 
ln  Oldenburg  (and  er  bald  eine  Gemeinde,  der 
er  wiederum  in  großer  Treue  auch  über  die 
Ruhestandsgrenze  hinaus  diente  und  das  Evan¬ 
gelium  verkündigte,  getreu  bis  in  den  Tod. 

Hugo  Linck 


Exulantenlieder  und  Erbauungsschriften 


zwar 


Johann  Schaitbergar  land  eine  Zuflucht  in  mehrten  Sendbrief  33  Exulantenlieder  uberlie- 
Nürnberg.  Außer  seinem  Besitz  mußte  er  seine  fert.  Sie  waren  unter  den  Salzburger  Emigran-  <ln  cler 
Kinder  zurücklassen,  die  katholisch  erzogen  ten  des  18.  Jahrhunderts  noch  weit  verbreitet, 
wurden.  Dreimal  reiste  er  unter  Gefahren  in  haben  aber  in  die  späteren  evangelischen  Ge-  so 
die  Heimat  zurück,  um  seine  Kinder  zu  sich  sangbücher  kaum  mehr  Aufnahme  gefunden, 
zu  holen  —  ohne  Erfolg.  Nur  seinen  Bruder  Aul  das  Exulanlenlied  folgen  Trost-  und  Er- 

mit  Familie  konnte  er  bei  der  dritten  Reise  bauungsschriften,  z.  B.  der  Geistliche  Christen-  teil  hatte  keine  Anziehungskrall 
bewegen,  nach  Nürnberg  zu  folgen.  Seine  äl-  Spiegel,  die  Güldene  Nähr-Kunst  der  Kinder 
teste  Tochter,  die  sich  dem  katholischen  Glau-  Gottes,  Nützliche  Todesgedanken  zur  Betrach- 
ben  zugewandl  hatte,  kam  auch  einmal  nach  tung  menschlicher  Sterblichkeit,  eine  Evange- 
dieser  Freien  Reichsstadt,  um  den  Vater  zu  be-  lisdje  Sterbschule  der  Kinder  Gottes  sowie  die  Predigtstätte  den 
kehren,  wurde  aber  von  ihm  selbst  dem  evan-  Christliche  Slerbekunst,  Christlicher  Sterbe- 
getischen  Glauben  gewonnen  und  blieb  bei  ihm.  trost  und  Tröstliche  Sterb-Gedanken.  Darauf 
Dabei  ließ  sie  ihren  katholischen  Ehemann  so-  folgen  Trostschriften  verschiedenster  Art,  dar- 
wie  Haus,  Hot  und  Heimat  zurück.  Sdiaitber-  unter  das  Wehmütige  Sendschreiben  einps  sorq- 
ger  selbst  war  in  Nürnberg  Tagelöhner.  Er  faltigen  Vaters  an  seine  Kinder,  ebenso  ein 
verdiente  sein  Brot  durch  Holzspalten  und  Sendbrief  an  einen  Bruder,  der  sich 

Drahtziehen.  Er  wurde  aber  nicht  müde,  fremden  Religionsverwandten  1  ' _ 

seinen  Landsleuten  Trost  und  Hilfe  zu  aufhäit  Schließlich  gibt  Schaitberger  noch  Ein¬ 
geben.  Bei  dieser  Tätigkeit  wurde  er  faltige  Fragstücke,  wie  ein  Hausvater  seine 
immer  mehr  zum  geistigen  Vater  der  Salzbur-  Kinder  im  christlichen  Glauben  unterrichten  soll, 
ger  Exulanten.  Durch  Wort  und  Schrift  stand  ferner  einen  Buß-Wecker,  <‘ 
er  ihnen  bei.  So  verfaßte  er  seine  Sendbriefe.  Morgensegen,  nützliche  Abendprüfung’  mit  ei- 
Andreas  Unglenck,  Prediger  zu  St.  Jakob,  ver-  nem  Abendsegen  und  -lied.  Insgesamt 
anlaßte  ihn,  diese  drucken  zu  lassen.  Die  Ko-  deutlich,  wie  stark  Schaitberger  im  evangeli- 
sten  trugen  zwei  Nürnberger  Kaufleute.  Bald  sehen  Glauben  steht,  und  man  kann  sich  vor¬ 
fanden  dann  Schaitbergers  Evangelische  Send-  stellen,  wie  sehr  in  damaliger  Zeit  seine  Ge- 
Briefe  ihren  Weg  weil  in  die  österreichischen  danken  und  Ermahnungen  auf  seine  Salzbur- 
Lande.  und  im  Erzbistum  Salzburg  galt  .der  ger  Landsleute  wirken  mußten. 

Schaitberger"  neben  der  Bibel  als  bekanntestes  Als  im  Alter  Schaitbergers  Kräfte  nachließen, 
und  beliebtestes  Lehrbuch.  Diese  bedeutende  wurde  er  in  da*  sogenannte  Karlhauser  Kloster 
Rolle  hat  dieses  Budi  auch  1732  beid  er  Aus-  der  zwölf  armen  Brüder  aufgenommen,  das  an 
Ordnungen  des  Wanderung  der  Salzburger  nach  dem  Preußen-  sich  keinem  Fremden  offen  stand,  in  diesem 
Postillen, .  Kleine  lande  gespielt.  Falle  also  als  eine  Auszeichnung  durch  die 

hielten  sie  auch  Der  neu-vermehrte  evangelische  Sendbriet  Stadt  Nürnberg  anzusehen  ist.  Joseph  Schait- 
;n  evangelischen  (Ausg  1886)  besteht  aus  dem  eigentlichen  Send-  *>erger  starb  in  Nürnberg  am  2.  Oktober  1733. 

.  Sie  wußten  um  brief.  Es  folgen  u.  a.  ein  Bericht  von  der  Salz-  Sein  Name  wurde  in  den  evangelischen  deut- 
Kost.  Mit  einer  burger  Reformation  mit  dem  Glaubensbekennt-  scben  Landen  mit  Achtunq  genannt,  sein  Bild 
ogar  noch  rund  nis  der  Salzburger,  dann  ein  Religionsgespräch  'n  Kupfer  gestochen,  auf  Munzen  geprägt  und 
_  ,  “en  WIC|'’  zwischen  einem  katholischen  und  einem  evan-  m'f  ehrenvollem  Text  versehen 
lorte  nun  auch  gelischen  Christen,  worin  der  evangelische 

|t  ein  spaterer  Glaube  begründet  wird.  Dann  folgt  das  be-  * 

ZUübhdten"üm"  kann,e  Tros,lied: 

nehrter'  S*e  nd  -  1  bin  ein  armer  Exulant  „  E.5  is*  verständlich  daß  Johann  Schaitberger 

«ranzig  nützliche  A  so  thut  i  ml  schreiba  Sendbrief  von  katholischer  Seite  eine 
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Joseph  Schaitberger 

Nach  einem  zeitgenössischen  stich 
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Wer  war  nun  Joseph  Schaitberger?  Er  wurde 
am  19.  März  1658  zu  Dürrnberg  bei  Hallein 
unweit  Salzburg,  geboren.  Sein  Vater  war  Jo¬ 
hann  Schaitberger  aus  Dürrnberg,  seine  Mutter 
Magdalena,  geh  Danneten  (Dämner).  stammte 
aus  Berchtesgaden.  Die  Eltern  erzogen  ihren 
Sohn  im  evangelischen  Glauben.  Bei  seinem 
Bruder,  der  In  Dürrnberg  als  Lehrer  tätig  war, 
lernte  Joseph  das  Schreiben  und  Lesen.  Die¬ 
ser  unterwies  thn  gleichzeitig  in  der  Heiligen 
Schrift,  der  sich  der  jüngere  Bruder  dann  im¬ 
mer  mehr  mit  größtem  Eifer  zuwandte.  Später 
ging  Joseph  Schaitberger  treu  und  fleißig  sei¬ 
nem  Beruf  als  Bergmann  nach.  Im  25.  Lebens¬ 
jahre  heiratete  er  Magdalena  Kammlin,  die 
ihm  drei  Töchter  gebar,  aber  bereits  nach  vier- 
lührigcr  Ehe  starb.  Er  vermahlte  sich  noch  ein¬ 
mal  mit  Catharina  Brochenberger  (Brakenber- 
gor),  die  ihm  vier  Söhne  schenkte,  auch  in  die 
Verbannung  folqtp  und  gleichfalls  nach  sechs¬ 
jähriger  Ehe  verstarb  Im  Jahre  1685  mußte 
Johann  Schaüberqer  seine  Salzburger  Heimat 
verlassen  .Wir  sind  nicht  um  böser  Taten 
willen  in  das  bittere  Elend  gegangen,  sondern 
wir  sind  um  der  reinen  Lehre  Jesu  willen  mit 
Gewalt  aus  unserer  Heimat  vertrieben  wor¬ 
den  *  Der  allgemein  bekannten  Austreibung 
der  Salzburger  unter  Erzbischof  Ftrmian  1732 
gingen  also  bereits  andere  Vertreibungen  vor- 
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Die  nebenstehenden  Darstellungen  wurden  ver- 
Ollentlichl  In  der  Schrill:  .Aus  der  Sahhurgi- 
schen  Emigranten- Wandersrhall  In  die  Königl 
Preußischen  Lande ",  Nürnberg,  1732 
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Wie  Alle  schlangelt  sich  su  Utnk  durch  die 
Landschaft,  als  bangte  sie  darum,  den  Anschluß 
beim  Pregel  nach  Königsberg  zu  verpassen. 

Obwohl  ihre  Uler  nicht  gerade  den  geeig- 
ne  sten  Baugrund  für  menschliche  Siedlungen 
abgaben,  entstanden  -  zwar  nur  wenige  Dör¬ 
fer  — ,  aber  immerhin  sieben  Städte  an  ihren 
Gestaden;  vorzüglich  hatte  man  dafür  .Halb¬ 
inseln"  gewählt,  die  sich  aus  der  buchtenreichen 
Anlage  des  Flußbettes  ergaben. 

Eine  Ausnahme  machte  Bartenstein;  es 
schmiegte  sich  nicht,  wie  Heilsberg  zum  Bei 
spiel,  in  die  Bucht  wie  in  den  Arm  einer  zärt¬ 
lichen  Mutter  hinein,  seine  Erbauer  bestimmten 
vielmehr  den  Platz  außerhalb,  an  der  Kopfseite 
der  Krümmung 

Der  Vorteil  lag  zumindest  in  der  größeren 
Ausdehnungsmöglichkeii 

So  geläufig  sind  mir  die  Namen  der  Städte, 
daß  ich  sie  im  Schlaf  hersagen  könnte.  Det 
Grund;  im  zweiten  Schuljahr  hatte  ich  einen 
Geographielehrer,  der  uns  so  etwas  mit  rigo¬ 
rosen  wie  schmerzhaften  Mitteln  beibrachte,  bis 
wir  es  wie  am  Schnürchen  herunterhaspelten: 
„Allenstein,  Guttstadt,  Heilsberg,  Bartenstein 
Schippenbeil,  Friedland,  Allenbärg  und  Weh 
lau.“ 

Die  Erinnerung  an  die  dazugehörige  Land 
schaft  weckt  das  Verlangen  in  uns,  sie  wenig¬ 
stens  noch  einmal  zu  durchwandern.  Sie  war  ein¬ 
fallsreich  und  in  denkbarer  Vielfalt  gestaltet, 
farbig  und  anmutig.  Kleinere  Wälder,  abge¬ 
sehen  vom  großen  Forst  unterhalb  Guttstadts, 
Wiesen,  Dörfer,  Getreidefelder  und  Seen  wech¬ 
selten  ab.  Steilufer  und  flache  Wiesenmulden 
bildeten  in  unregelmäßiger  Folge  die  Ufer  det 
Alle. 

Die  unvergeßlichen  Stätten 

Die  Stadt  Bartenstein  war  mir  zu  einem  Be¬ 
griff  geworden,  ehe  ich  sie  auch  nur  von  fern 
zu  sehen  bekam,  weil  sich  dort  eine  Unteroffi¬ 
zier-Vorschule  befand,  und  weil  ein  Nachbars¬ 
sohn,  Otto  Knispel,  sich  mit  Herz  und  Hand  dem 
Beruf  eines  Unteroffiziers  in  der  preußischen 
Armee  verschrieben  hatte.  Schon  wenige  Wo¬ 
chen  nach  seiner  Schulentlassung  reiste  er  ab  — 
eben  nach  Bartenstein. 

Er  fand  es  so  großartig  dort,  daß  er  ein  Ge¬ 
dicht  darauf  schrieb.  Den  Bahnhof  beschrieb  er 
als  ein  gewaltiges  Tor,  das  in  die  Welt  und  ins 
Leben  führe.  Kein  Wunder,  daß  er  ihm  achtung¬ 
gebietend  erschien,  denn  unsere  Kleinbahn¬ 
station  hatte  nur  eine  Bude  aus  Zinkblech,  und 
—  angesichts  der  damals  noch  kleinen  Stadl  war 
es  wirklich  ein  bemerkenswertes  Gebäude. 

Auch  der  Schloßberg  spielte  eine  Rolle  in 
seinen  Versen,  von  dessen  Höhe  man  auf  den 
rauschenden  Fluß  hinabschaute,  und  eine  Ritter¬ 
burg,  die  in  Trümmer  gefallen  war,  und  manches 
andere  noch;  schließlich  spielte  noch  ein  Fräu¬ 
lein  in  das  vielversige  Poem  hinein,  ich  erfuhr 
nie,  ob  es  Wirklichkeit  war  oder  ein  Produkt 
seiner  Phantasie. 

Als  ich  dann  einmal,  viel  später,  das  stilvolle 
Ehrenmal  auf  dem  Hügel,  in  der  Nähe  des 
Kreishauses  betrachtete,  bezog  ich  es  vor  allem 
auf  ihn,  den  liebenswerten  Freund  meiner  Kin¬ 
dertage,  denn  er  fiel  in  der  Masurenschlacht  — 
als  Unteroffizier. 

Jn  meine  Gedanken  hinein  begannen  die 
Glocken  der  Stadtkirche  zu  läuten;  ich  hörte  sel¬ 
ten  ein  schöneres  Geläute;  die  Melodik  des 
Klanges  trug  der  Wind  weit  in  die  Landschaft 
hinein. 

Die  Bartensteiner  liebten  ihre  Stadtkirche 
sehr.  Außer  ihr  gab  es  noch  die  alle,  schlichte 
Johanniskirche.  Eine  weitere  Kirche  aus  der 
Ordenszeit  existierte  nur  noch  als  unbestimmte 
Vorstellung  im  Gedächtnis  der  jüngsten  Genera¬ 
tion.  Sie  muß  sehr  früh  Kriegseinwirkung  oder 
einer  Feuersbrunst  zum  Opfer  gefallen  sein, 
denn  dort,  wo  sie  gestanden  haben  soll,  befand 
sich  das  „Hospital*  in  einem  intim  wirkenden 
Park,  von  dem  es  hieß,  ein  Ordensbruder  habe 
es  erbauen  lassen,  und  der  Park  soll  früher  ein 
Friedhof  gewesen  sein.  Im  Hospital  befand  sidi 
das  Heimatmuseum,  ehe  es.  in  jüngster  Zeit,  in 
das  Heilsberger  Tor  übergeführt  wurde,  mit 
sakralen  Kostbarkeiten  aus  ältester  Zeit. 

Immer  besitzt  Wasser  eine  große  Anziehungs¬ 
kraft  auf  die  Menschen,  ob  es  nun  ein  See  ist 
oder  ein  Fluß.  Die  Leute  von  Bartenstein  konn¬ 
ten  sich  ihre  Tage  nicht  ohne  die  Alle  vorslel- 
len.  War  sie  nicht,  in  gewisser  Weise,  der  Ur¬ 
sprung  dessen,  was  ihnen  Heimat  geworden 
war  und  Geborgenheit?  Sie  lud  an  heißen  Tagen 
zum  Baden  ein.  Sie  hatte  Menschen  gehen  und 
kommen  sehen  und  ihre  Leiber  mit  ihren  Flu¬ 
ten  umfangen.  An  ihren  Ufern  träumte  man  sich 
gern  in  die  Vergangenheit  zurück. 

Mit  vielen  Bäumen,  Anlagen  und  Ruheplätzen 
hatten  die  Stadtväter  für  Schalten,  Abgeschlos¬ 
senheit  und  Behagen  gesorgt  Es  gab  den  Elisa¬ 
beth-,  den  Schützen-  und  den  Hindenburgpark. 
Uber  eine  Brücke,  Louis-Meyer-Brücke  genannt, 


konnte  man  weiter  zum  Stadtwald  wandern,  zur 
Goethe-Bank. 

Im  Zeichen  des  Fortschritts 

Weil  der  erste  Tag  meines  Besuches  ein  Sonn¬ 
tag  war,  habe  ich  damit  begonnen,  die  Stadt 
von  der  Seite  des  Anmutigen  her  zu  be  rächten, 
mit  den  Dingen,  die  das  Gemüt  ansprechen  und 
zum  Heiteren  und  Nachdenklichen  neigen. 

Das  Leben  in  seiner  Vielfalt  wird  vom  Werk¬ 
tag  bestimmt.  Es  mag  sein,  daß  in  alten  Zeiten 
auch  das  Werken  und  Schaffen  Züge  der  Be¬ 
schaulichkeit  an  sich  trug.  Einige  stille  Winkel 
sind  noch  aus  jenen  Zeitläuften  übriggeblieben! 
Das  war  mein  Eindruck.  Winzige  Häuschen  unter 
alten  Bäumen  und  verschachteltem  Dächergewirr 
gaben  Zeugnis  davon.  Auch  die  Häuser  und 
Häuschen  an  der  Alle  entlang  —  dahinter  reck¬ 
ten  sich  einige  hoch,  um  hinüber  auf  den  Fluß 
zu  spähen  —  mögen  noch  jene  Tage  erlebt  ha¬ 
ben.  als  die  Königin  Luise  im  Apothekerhaus 
an  der  Königsberger  Straße  einquartiert  war 
mit  ihrem  Gemahl,  als  im  Superintendenten- 
haus  Zar  Alexander  von  Rußland  wohnte. 

Der  Bau  der  Eisenbahnbrücke  über  die  Alle, 
der  Anschluß  an  das  Eisenbahnnetz  und  damit 
an  die  große  Welt,  leitete  auch  in  Bartenstein 
den  Übergang  in  das  20.  Jahrhundert  ein,  mit 
seinem  Aufwand  und  seiner  Hast,  wenn  sie  hier 
auch  in  gemäßigten  Grenzen  blieb. 

Das  zweislöckige  Bahnhofsgebäude  mit  seiner 
langen  Front  und  dem  weiten  Vorplatz  nannte 
ich  schon,  auch  hatte  die  Post  ein  recht  an¬ 
spruchsvolles  Gebäude  errichtet,  mit  einem  rie¬ 


sigen  Lichtrnast  davor,  von  einer  gestutzten 
Hecke  umhegt. 

Die  damals  jüngste  Generation  hatte  in  der 
Memelet  Straße  ein  neues,  modernes  Volks¬ 
schulgebäude  bekommen.  Dafür  war  das  Huma¬ 
nistische  Gymnasium  in  seinem  alten,  von  Baum¬ 
kronen  verschatteten  Bau  in  der  Rastenburger 
Straße  geblieben,  ohne  daß  die  Schüler  dadurch 
ernsthaft  vergrämt  wurden. 

Ganz  in  der  Nähe,  oder  gar  gegenüber,  be¬ 
fand  sich  die  Mittelschule,  die  früher  als  Lyzeum 
bestanden  hatte. 

Aber  das  neue  Rathaus,  in  den  ersten  zwan¬ 
ziger  Jahren  unseres  Jahrhunderts  erbaut,  war 
sehr  repräsentativ,  dreistöckig,  mit  schlichter, 
weißer  Fassade,  davor  ein  breiter  Balkon,  von 
drei  Säulen  getragen;  darunter  führte  die  Frei¬ 
treppe  ins  Innere  hinein. 

über  dem  Balkon,  im  Hintergrund  an  die 
Mauer  gelehnt,  standen  drei  Ordensherren,  an 
die  Gründung  Bartensteins  durch  den  Ritter¬ 
orden  erinnernd.  Zu  Beginn  des  13.  Jahrhun¬ 
derts  hatte  er  eine  Schutzburg  an  der  Alle  er¬ 
baut  und  1332  wurden  Bartenstein  Stadtrechte 
verliehen. 

Heilsberger  Tor  und  Markt 

So  alt  etwa  mag  auch  das  Heilsberger  Tor 
sein.  Es  ist  in  Bartenstein  das  einzige  Bauwerk 
neben  der  Stadtkirche,  das  die  Jahrhunderte 
überlebt  hat,  ohne  Schaden  zu  nehmen,  übrig¬ 
gebliebener  Zeuge  der  deutschen  Geschichte  in 
Ostpreußen,  denn  es  steht  heute  noch  als  un¬ 
widerlegbares  Denkmal. 


Das  Hetlsberger  Tor  bildete  den  Zugang  zum 
Markt 

Dieser  Markt  wirkte  in  seinen  Ausmaßen  ge¬ 
waltig.  Die  Bartensteiner  sagten,  er  wäre,  gleich 
nach  dem  Treuburger,  der  zweitgrößte  in  Ost¬ 
preußen,  und  ich  glaubte  ihnen  aufs  Wort. 

Einige  vereinzelte  Bäume  nahmen  ihm  das 
Triste,  das  solchen  großen,  kopfsteingepflaster¬ 
ten  Plätzen  leicht  anhaftet.  Wie  ein  Zugeständ¬ 
nis  an  die  neue  Zeit  mit  ihrem  Autoverkehr 
stand  rechts,  neben  dem  Bordstein,  ein  Benzin¬ 
verteiler.  Ja,  die  Anzahl  der  Pferdefuhrwerke 
wurde  immer  weniger,  parkende  Autos  traten 
an  ihre  Stelle;  überall  vor  den  Haustüren  sah 
man  Fahrräder  stehen. 

Die  Häuser  standen  so  dicht  beieinander,  daß 
es  aussah,  als  bildeten  sie  ringsum  eine  einzige 
Mauer,  Wände  zu  einem  gewaltigen  Saal,  des¬ 
sen  Decke  der  Himmel  war. 

Da  war  Geschäft  neben  Geschäft,  lückenlos 
ast.  Die  Hausfrauen  hatten  es  gut,  sie  brauch¬ 
en  nicht  weite  Wege  zu  laufen.  Neben  Gill¬ 
meister  mit  Eisenwaren  war  Kaiser's  Kaffeege- 
ichäft,  anschließend  die  Drogerie  Ollhoff; 
Sczesny  führte  Feinkostwaren  und  Feuer- 
ibend  Mercedes-Schuhe.  Es  kam  Traeger  mit 
Uhren  und  Brillen;  gleich  danach  war  man  beim 
Fleischer,  bei  Ernst  Wittslock.  Tabak  gab  es 
neben  dem  „Tor",  und  gleich  hinter  dem  Tor, 
neben  dem  Durchgang,  gab  es  Brot  und  feines 
Gebäck  zu  kaufen. 

Und  weil  der  Geldverkehr  sich  hier  ballte, 
hatte  sich  neben  dem  Heilsberger  Tor  auch  die 
Kreissparkasse  niedergelassen. 

Von  dem  allen  ist  nichts  übriggeblieben,  nur 
Jas  Heilsberger  Tor  steht  noch  da  in  seiner 
Schönheit  und  Größe.  Ein  Denkmal  —  oder  Sym¬ 
bol?  Ein  Zeichen  vielleichl  für  die  unvergäng- 
iche  Kraft  menschlicher  Hoffnung. 

Paul  Brock 

Dioramen  im  Heilsberger  Tor 

Von  den  drei  mittelalterlichen  Toren  Barten- 
steins  blieb  das  „Heilsberger  Tor"  erhalten,  ln 
seiner  Backstein-Architektur  ühnolte  es  dem 
ebenfalls  stattlichen  „Hohen  Tor“  m  der  Nach, 
barstadt  Heilsberg.  —  Im  „Heilsberger  Tor“  war 
das  Heimatmuseum  von  Bartenstein  unterge¬ 
bracht,  dessen  kostbarstes  Stück  ein  geschnitzter 
gotischer  Flügelaltar  war. 

In  dem  Turmgemach,  das  die  reichhaltige  Waf¬ 
fensammlung  barg,  lockten  Dioramen  die  Be¬ 
sucher  —  zumal  die  Jugend  —  zu  längerem 
Verweilen.  Zwischen  historisch  getreu  nachge- 
bildelen  plastischen  Gebäudeteilen  und  vor  ge¬ 
malten  Hintergründen  waren  durch  Aulstellun¬ 
gen  von  Zinnfiguren  in  zeitgenössischer  Rü¬ 
stung,  Tracht  oder  Uniform  Abschnitte  aus  der 
Stadtgeschichte  dargeslellt; 

Der  Ausritt  der  Ordensritter  und  ihres  Ge¬ 
folges  aus  der  Burg  zur  Schlacht  bei  Tannenberg 
1410  —  Die  Begegnung  des  Großen  Kurfürsten 
und  des  schwedischen  Königs  vor  den  Stadt¬ 
toren  an  einem  Wintertag.  —  Eine  Truppenbe¬ 
sichtigung  durch  König  Friedrich  den  Großen.  — 
Lebhafte  Straßenszenen  um  die  Adlerapotheke 
1807,  dem  Quartier  des  preußischen  Slaalskanz- 
lers  Hardenberg,  in  Erinnerung  an  den  zwischen 
Preußen  und  Rußland  in  Bartenstein  abgeschlos¬ 
senen  Vertrag.  —  Ein  viertes  Panorama  zeigte 
den  Widerstand  eines  deutschen  Landsturmba¬ 
taillons  in  Schützengräben  an  der  Damerauer 
Mühle  gegen  eine  russische  Übermacht  im  Au¬ 
gust  1914. 


ZU  DEN  BILDERN 

Oben: 

Nach  Erteilung  der  Handteste  lür  die  Stadl 
Bartenstein  durch  Hochmeister  Luther  von 
Braunschweig  im  Jahre  1332  wurde  sogleich  mit 
dem  Bau  der  Kirche  begonnen,  die  mehrfach 
verändert  worden  ist.  In  der  Kirche  beiand  sich 
eine  der  frühesten  in  Ostpreußen  erhaltenen 
Orgeln  mH  einem  prächtigen  Gehäuse.  Sie 
wurde  von  dem  Elbinger  Meister  Georg  Krebs 
um  1650  geschallen.  Aul  dem  Bilde  Ist  das  Dach 
des  Turmes  mit  der  1732  aulgesetzten  Laterne 
sichtbar. 

Mille: 

Das  Ehrenmal  der  G elallenen  erhob  sich  aul 
hem  mit  gärtnerischen  Anlagen  gepflegten 
Hang  im  Elisabeth-Park.  Im  Hintergrund  das 
Kreishaus. 

Unten  links: 

Das  Rathaus  mit  den  Gestalten  von  drei  an 
der  Gründung  der  Stadl  beteiligten  Ordens¬ 
rittern. 

Unten  rechts: 

Gebäude  am  Marktplatz.  Der  Platz  erhielt 
seine  große  Ausdehnung  nach  einem  Stadtbrand 
im  Jahre  1850. 


15.  Januar  1966  /  Seite  12 


Das  Ostpreußenblatt 


.Jahrgang  17  /  Folge  3 


_ 21ue  öen  ofrpteu&ifcften  fleimatfceifen . . 

OIE  KARTEI  OES  IIEI.M  ATK  REISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECII8EI 
Bf  i  allen  Schreiben  an  die  Landsmannschaft  immer  die  letale  Heimatanschrift  angeben  j 


AUenstein-Land 

lluliertus  Schlesinger  t 

Ratsherr  Hubertus  Schlesinger.  Wartenburg. 
Ist  am  26.  Oktober  für  immer  von  uns  gegangen. 
Seine  Bestattung  erfolgte  am  5.  November  in  Ham¬ 
burg.  Seinen  einzigen  Sohn  hat  er  Im  Osten  ver¬ 
loren;  er  selbst  hat  bei  einer  Division  im  Ostfcld- 
zug  Dienst  getan.  Sein  Vermögen  hatte  er  schon 
bo!  seiner  Rückkehr  aus  dem  Feld  1918  verloren. 
Trotzdem  war  er  immer  für  die  Allgemeinheit  tft- 
tig.  Der  Wnrtenburger  Reitcrvercin  verlor  einen 
guten  preußischen  Kameraden.  Eine  Gönnerin  des 
Wartenbutgcr  Reitervereins  war  zufällig  auf  Ur¬ 
laub  aus  Ostpreußen  bei  der  Bestattung  anwesend. 
Seine  tapfere  Gattin  Charlotte,  geh.  Fritzen  wurde 
von  Reiterkameraden  zur  Grabstätte  geleitet.  F.hre 
seinem  tapferen  Reiterherz.  Uber  das  Grab  senkte 
sich  die  Reiterfahne. 


Hoffentlich  Ist  unsere  Bitte  nicht  vergebens.  Die 
Originale  werden  den  Einsendern  nach  Anfertigung 
von  Reproduktionen  wieder  zu rüdegesandt. 

Festxeitschrtft 

Die  Kreiagemelnschaft  gab  anläßlich  des  zehn* 
jährigen  Bestehens  der  Patenschaft  eine  gut  ge¬ 
lungene  FestzelUchrift  heraus.  Diese  Ist  zeitlo*  und 
enthält  eine  kurzgefaßte  Geschichte  von  Kreis  und 
Stadt  Angerapp  sowie  einen  Beitrag  Uber  die  Pa¬ 
tenstadt  Mettmann.  Sie  enthält  weiter  10  farbige 
Bilder,  zum  Teil  ganzseitig,  von  Stadt  und  Kreis 
Angerapp  und  9  Bilder  unserer  Patenstadt.  Diese 
Schrift  der  Erinnerung  kostet  nur  2.50  DM  einschließ¬ 
lich  Porto  und  Verpackung.  Es  sind  noch  etwa  600 
Exemplare  vorhanden  Da  die  Druckkosten  von 
der  Kasse  der  Kreisgemeinschaft  verauslagt  wur¬ 
den.  wären  wir  für  Abnahme  der  restlichen  Exem¬ 
plare  zur  Unterstützung  unserer  Arbeit  dankbar. 


Neue  Aussiedler 

Bandl.  Josef  geb.  3.  9.  98  und  Frau  Lucle.  geb. 
Rittkowskl  geb  19.  1.  01.  aus  Patricken,  nach  5090 
Leverkusen.  Straßburger  Straße  34;  Bergmann. 
Anna.  geb.  Knoblauch,  geb.  25.  9  93.  aus  Ottendorf. 
nach  4753  Massen-Durchgangslager;  Bleletzki.  Paul, 
geb.  21.  12.  31  und  Frau  Irmgard,  geb  Bergmann, 
geb.  3.  2.  51.  mit  Agathe,  geb.  1.  3.  M  und  Relnhold, 
geb.  6  3.  57.  aus  Klein-Senkendorf:  David.  Auguste, 
geb.  Ruhnau.  geb  31.  l.  1900,  aus  Bruchwalde,  nach 
4753  Massen;  Eberlein.  Hedwig,  geb.  Loben,  geb. 
15.  5.  03.  aus  Thomsdorf,  nach  875  Aschaffenburg 
(Durchgangslager);  Freitag.  Johann,  geb.  25.  12.  07 
und  Krau  Maria,  geb.  9.  2.  11.  aus  Llkuscn,  nach 
6070  Langen  (Durchgangslager);  Goronzy.  Veroni¬ 
ka.  geb.  7.  12.  86  und  Anna,  geb.  21.  fl.  96.  mit  Hil¬ 
degard,  geb.  27.  I.  29  und  Anna.  geb.  1.  7.  38  und 
Elegia  Bronowicka.  geb.  11.  5.  «2.  aus  Kronau,  nach 
318  Wolfsburg.  John-F. -Kennedy-Allee  54:  GrabORch. 
Franz,  geb.  6.  I.  02  aus  Schönfließ,  nach  6381  Pod- 
heim  vor  der  Höh.  Mühlen  weg  26;  Holzki.  Gerhard, 
geb.  23  12.  30  und  Frau  Helene,  geb.  Hintzmann. 
mit  Waltraud,  geb,  14.  10.  57.  aus  Ottendorf.  nach 
4753  Massen:  Kalnki.  Klara,  geb.  12.  8.  11.  aus  Pauls¬ 
hof.  nach  42  Obcrhausen-Osterfeld.  Hochstraße  7; 
Käsler.  Agnes,  geb.  30.  4  .  05.  mit  I.ucia.  geb.  9.  6.  36, 
aus  Steinberg  nach  4753  Massen;  Kllmek.  Elisabeth, 
seb.  28.  5  .  28.  mit  Theresia,  geb.  10.  11.  51.  aus  Reu¬ 
ßen.  nach  4811  Stuckenbrock  (Durchgangslager); 
Klobuzinskt.  Franziska,  geb.  Plotrasch,  geb.  10.  8  05. 
mit  Reinhold  und  Maria,  beide  geb.  am  20.  8  34. 
aus  Ottendorf.  nach  4753  Massen:  Kowalcwski. 
Katharina,  geb.  17.  5  88  aus  Deuthen,  nach  483  Gü¬ 
tersloh,  Feuerborn  30;  Krause.  Marianne,  geb  4. 
10  84,  aus  Reußen,  nach  4811  Stuckenbrock:  Laube, 
Edmund,  geb.  12.  12.  39.  aus  Pogorten.  nach  45  Os¬ 
nabrück,  Elisabethstraße  9:  Liedmann.  Hugo.  geb. 
18.  4.  37  und  Frau  Rennte,  geb.  5.  5.  36.  aus  Groß- 
Damerau,  nach  4753  Massen;  Nickel.  Irmgard,  geb. 
Kiobuzlnskl.  geb.  2.  3.  27.  mit  Georg,  geb.  fl.  12  48. 
Renate,  geb.  23.  10.  52.  und  Christine,  geb.  13.  3  54. 
aus  Plautzlg.  nach  6070  Langen;  Schulz.  Lucia,  geb 
3.  3.  38.  aus  Di witten.  nach  4811  Stuckenbrock: 
Sczcpanski,  Auguste,  au»  Gedaithen.  nach  43  Essen. 
Rathausstraße  81;  Witt  Leo.  geb.  22  .  8.  30.  und 
Frau  Irmgard,  geb  4.  9.  34.  aus  Grlesllenen,  nach 
4753  Massen. 


Gesucht  werden 

Kambert.  Gert-Heinz,  geb.  9.  5.  38.  aus  Neu- 
Bartelsdorf.  von  seiner  Mutter  Kambert.  geb.  Je¬ 
wan.  geb.  17.  9.  08.  über  das  Deutsche  Rote  Kreuz. 
2  Hamburg  53.  Blomkamp  51. 

Alle  Ortsvertreter-Mitarbeiter  bitte  ich  auch  Im 
neuen  Jahr  um  Mitarbeit  wie  bisher  und  Dank  an 
alle  für  1965. 

Bruno  Kramer.  Hcimatkrelsk artet 
3015  Langenhagen.  Schnittenhorn  6 


täglich 

mehr  Freude  durch 


Angerapp 

Unsere  Treffen 

Liebe  Landsleute!  Alien  Angehörigen  der  Krels- 
gemeinschaft  und  den  Bürgern  unserer  Patenstadt 
wünschen  wir  im  Namen  von  Kreistag  und  Krels- 
nusschuß  ein  glückliches  Jahr  1966  Möge  es  uns 
einen  Schritt  weltcrbrlngcn  auf  dem  Wege  zur 
Wiedervereinigung  des  drcigeteilten  Deutschlands. 

Das  Bundestreffen  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  findet  am  2.  und  3.  Juli  In  Düsseldorf  statt. 
Nach  einem  Beschluß  der  ostpreußischen  Landes- 
vertretung  finden  vor  diesem  Termin  keine  Kreis- 
t reffen  statt,  um  einen  starken  Besuch  des  Bun- 
dMUVfbiif  »leher/.ustellen.  Es  ist  erforderlich,  daß 
wir  dem  In-  und  Ausland  gegenüber  gerade  in 
dienern  Jahr  unsere  Geschlossenheit  zeigen.  Im 
Rahmen  des  Bundestreffens  Anden  auch  Krelstref- 
fen  statt. 

Au»  diesem  Grunde  und  unter  Berücksichtigung 
der  Urlnubszcit  und  der  Schulferien  wird  daü  Jnh- 
leihnuptt reffen  am  1.  und  2  Oktober  ln  der  Pa¬ 
tenstadt  Mettmann  durchgeftthrt  werden.  Regional- 
ti offen  sind  im  August  tn  Hannover  und  Ende  Ok¬ 
tober  im  süddeutschen  Raum  —  Stuttgart  —  beab¬ 
sichtigt.  Auch  ist  für  1966  ein  Jugendfrelzeltlager 
gepinnt  Näheres  hierüber  wird  an  dieser  Stelle 
rechtzeitig  bekanntgegeben. 

Archiv 

Mit  der  Anlage  eines  Archivs  für  Stadt  und  Kreis 
Angerapp  ist  begonnen  worden.  Es  fehlt  jedoch 
noch  viel. 

Wer  ist  im  Beult* 

1.  des  Helmatjahrburhcs  für  den  Kreis  Dar- 
kehmen  1933  und  1934.  erschienen  ln  Pili- 
kalften. 

2.  der  .Heimatkundlichen  Blätter1*,  heraus- 

gegeben  vom  Kreisverein  für  Helmatfor- 
sehung  als  Beilage  zur  .Darkehmer  Kreis¬ 
zeitung“  Jahrgänge  1931.  1932  1933. 

und  kann  diese  leihweise  zur  Auswertung  zur  Ver¬ 
tilgung  stellen?  Audi  Urkunden  Uber  Besittver- 
leihungen  —  Privilegien  —  alte  Kreiskarten  — 
sind  erwünscht. 


Bildarchiv 

Obwohl  ln  den  vergangenen  Jahren  eine  Anzahl 
Bilder  von  Stadt  und  Kreis  Angerapp  dem  Bild¬ 
archiv  zur  Verfügung  gestellt  wurde,  so  daß  Herr 
Hnegert  eine  ansprechende  Dia-Reihe  schaffen 
konnte,  bestehen  für  die  Aufstellung  einer  Blld- 
dokumentatlon  des  Kreises  noch  erhebliche  Lücken. 

Es  fehlen  noch  Bilder  von  Angerapp:  Bahnhof 
Ost  und  West  —  Grüner  Markt.  Kirche.  Potrtmpos- 
berg.  Schlachthof,  Kreismolkerei.  Kreiskranken¬ 
haus.  Villa  des  Landrats  Kaserne.  Schützenplatz, 
Sportplatz.  Schulen.  Siedlung  am  Camanter  Weg. 
Bilder  aus  dem  kulturellen  und  Verelntleben  und 
'*on  der  500- Jahr-Feier  der  Stadt,  von  Betuchen 
de*  Kreises  durch  d#*n  Reichspräsidenten  von  Hin- 
denburg  GeneralfeMmarschall  von  Mackensen. 
General  von  Below  (Einweihung  des  Kriegerdcnk- 
mala).  Bilder  von  Darkehmen  aus  der  Zeit  vor  1914 
sind  besonder*  erwünscht.  Ist  jemandem  der  Ver¬ 
bleib  der  Bilder  (Lithographien),  1.  des  Scminar- 
dlrektors  und  snäteren  Superintendenten  zu  Dar¬ 
kehmen  Chr  Fr  Unverdorben  bekannt  Es  hing 
in  der  Sakristei  der  Kirche  I.  Des  ersten  Land¬ 
rates  de«  Kreise*.  Frelherm  von  Buttlar.  Et  hing 
im  Sitzungszimmer  des  Limdrotsamte*. 

F»  f»» Men  noch  Bilder  von  den  Kirchen  kt  Trem- 
i»"»i  Wllbrlmsburu.  Gahlen.  Kleschauen  von  den 
!>orfem  Gudwnllcn.  Gr  Sobrost  sowie  Skalllscher 
For*i  Oschnagorrer  Schweiz. 


Anschriften 

Ferner  werden  Anschriften  gesucht  und  zwar  von 
Frau  Helene  Kolwc.  zuletzt  wohnhaft  Brake  Uber 
Lemgo;  Herrn  Hans  Grtgat.  zuletzt  wohnhaft 
Lehrte.  Sülterberg  30. 

Karl  Heinz  Czcrllnski  Kroi »Vertreter 
401  Hilden.  Mozartstraße  37 

Dr  Hans  Hugo  Rabe,  »tellvertr.  Krelsvertrcter 
4  Düsseldorf,  Engerstraße  48 

Elchniederung 

Anschrlftensurhllste 

Wir  bitten  Ihre  Heimatgemeinden  genau  zu  be¬ 
achten  und  Ihre  neuen  Anschriften  umgehend  an 
Frau  M.  Frischmuth.  3  Hannover  1,  Sonnenweg  28. 
abzusenden  damit  wir  unsere  Kartei  berichtigen 

können. 

Mühlmrlstcrn.  früher  Norwrlschen:  Krcbstcklcv 
Erna,  Kurt.  Herta  und  Gerda:  Mantcy.  Kurt  mit 
Helene.  Reinhild  und  Gisela;  Pucknus.  Gertrud 
mit  Annemarie;  Slemoncit.  Franz;  Swars.  Aman¬ 
da;  Seidenberg,  Emma  mit  Alfred.  Ulrich  und 
Lothar;  Schlepps,  Kurt  und  Gerhard. 

Xassenfclde,  früher  Andrelschken;  Friederitz, 
Edeltraut  und  Luele:  Gassncr,  Erwin;  Kröhnert, 
Charlotte  mit  Eva.  Christel.  Waltraut  und  Wilfried; 
Liebelt,  Karl.  Arno  und  Heinz;  Rlechcrt  Hermann 
und  Maria;  Rlechert.  Charlotte  und  2  Kinder. 

Neuendorf:  Brltschinn.  Maria  mit  Erich,  Gertrud: 
Bautz.  Hermann  mit  Frau  Marie  und  9  Kindern; 
Dickschas.  Melker  mit  Familie:  Gudlich.  Grete  mit 
Hermann.  Gertrud  und  Kütc:  Kwrbjuwelt.  Wil¬ 
helm  mit  Frau  und  4  Kindern;  Mertins.  Klaus: 
Schwlrblowskl.  Frieda  mit  Willy;  Zerrath  Karl- 
Otto;  Wöhrhann,  Margarete. 

Neu  frlde:  Ahiolat.  Erwin  Bannert.  Maria  mit 
Erika.  Gerda  Heinz  und  Gisela:  Böck  Manfred: 
Bnikat.  Oskar:  Blick  Christel:  Burkandt.  Man¬ 
fred:  Hlnrichsen.  Edith:  Buskc.  August  und  Alfred; 
Wolf.  Inge:  Gls/as.  Harry:  Kenkcl.  Rudi  und  Man¬ 
fred:  Mllverstedt.  Friedrich  und  Emma:  Nabbel. 
H  ;  Ponargus  Gertrud:  Peterelt.  Franz:  Reisehuck. 
Walter;  Runge  Olga.  Snkaut/ki.  Willi.  Schank. 
Franz  mit  Familie:  Stein.  Hermann  Urb«ch«t. 
Amanda,  mit  Gertrud.  Fritz  Otto.  Willi.  Emma 
und  Hans. 

Neufrost:  Cornelscn.  Bruno  mit  Charlotte  und 
Egon;  Grade,  Hugo  mit  Margarete  Lothar.  Bern¬ 
hard,  Rita  und  Ella:  Dauvsch  EU»;  Matt'hu’l. 
Meta  und  Marta:  Noetzel.  Eugen.  Noetzel.  Ernst 
mit  Edeltraut.  Helmut  Kurt  und  Manfred  Nnon. 
Eva  und  Erich;  Stnngenberg.  Erwin:  Wcndt.  Irma. 
Agnes  und  Martin;  Hoffmann  Meta.  (Fortsetzung 
folgt) 

Es  liegen  hier  eine  Menge  Anfragen  verschiede¬ 
ner  Art  vor.  und  wir  können  diese  nicht  weiter¬ 
bearbeiten,  dn  unsere  Briefe  mit  dem  Post  vermerk 
„Unbekannt  verzogen“  oder  ..Empfänger  nicht  zu 
ermitteln-  wieder  r»ir<1  riepekommen  sind.  —  Melden 
Sic  uns  doch  bitte  Ihren  Wohnungswechsel  oder 
Ihre  Heirat  usw.  usw..  damit  wir  den  Suchenden 
sofort  Nachricht  geben  können.  Eine  Postkarte  ge¬ 
nügt. 

Otto  Buskies.  Kreisvertreter 
3  Hannover.  Werdemtr  5.  Tel.  62  27  85 

Fischhausen 

Seestadt  Pillau 

Die  Plllauer  ln  Hamburg  und  Umgegend  treffen 
steh,  wie  seit  Jahren,  am  Sonntag.  16.  Januar,  ab 
15  Uhr  im  Lokal  Feldeck.  Feldstraße,  Ecke  Sleve- 
kingplatz.  am  Helllgcngeistfeld  zum  Geburtstag 
ihrer  Vaterstadt  bei  Musik  und  Tanz. 

E.  r.  Kaffke  Flitz  Goll  B.  Melnert 

Gumbinnen 

Suchanzeige 

Gesucht  werden:  Otto  Rausch.  Gustav  Albnt  Fr. 
Anneliese  Dlewerge.  Fr.  Johanna  Urbschat.  Werrei 
Pudcnat,  Fr.  Annl  Radau.  Geschwister  Rückward, 
Fr.  Ruth  Zarling.  Helmut  Schaal,  Wolfram  Schmidt. 
Fr.  Elisabeth  Schaake.  Frl.  Ursula  Schlösser.  Diet¬ 
mar  Strauß.  Fr.  Marianne  Steiner.  Dr.  Erwin 
Todtenhöfer,  Frl.  Renate  Wenghoffer.  Kr.  Ingrid 
Wurzel,  Erich  Wlsbar,  Klaus  Peter  Wleger,  Heinz 
Weber.  Rainer  Wurrl,  Jürgen  Prager.  Fr.  Silvia 
Post.  Volker  Poweleit,  Hans  Pontel,  Günter  Pest, 
Fr.  Dagmar  Pauli.  Siegmund  Magnc*.  Frl.  Johanna 
Henkles.  Fr  Anna  Maitsch.  Frl.  Slcgrld  Meltsch. 
Günter  Krainer.  Manfred  Goldltz.  Fr.  Gunhlld  Hölz- 
ner,  Dr.  Helmut  Kublun.  Fr.  Usula  Baltruschat.  Fr. 
Irene  Hcusel.  Fr.  Rennte  Kratzat,  Geschwister 
Brauer,  Geschwister  Krieg.  Siegfried  Albat,  Joachim 
Bachler,  Georg  Dyck.  Franz-Georg  Hein.  Arnold 
Gollub. 

Bitte  Meldungen  an  Frau  H.  Dombrowskt.  254 
Heide.  Ostroher  Weg  6.  zu  geben. 

Han»  Kuntze,  Kreisvertreter 


Königsberg-Stad! 

KAnigsbergrr  Allgemeine  Zeitung 

Die  frühere  Prokuristin  Llibctli  Hemel  Ist 
kürzlich  nach  einer  abermaligen  Erkrankung  ln 
BUckeburg  entschlafen.  Sic  gehörte  zu  dem  groBen 
Zeitungsvcrlag  »eit  der  Ara  Dr.  h.  c.  Alexander 
Wyneken  und  war  eine  der  engatrn  Mitarbeiterin¬ 
nen  seines  Nachfolgers,  Dr.  Robert  Volz.  In  einer 
Zelt,  als  die  Existenz  de«  gesamten  Betriebes  — 
Verlag,  Redaktion  und  Druckerei  —  schwer  durch 
mlBgUnstlgc  Maßnahmen  des  Exgauleiters  Erich 
Koch  bedroht  war.  Nach  der  Vertreibung  hat  Lls- 
beth  Hensel  vielen  ehemaligen  Betriebsangehörigen 
durch  Bescheinigungen  und  Auskünfte  helfen  kön¬ 
nen.  Die  früheren  Angehörigen  der  „KAZ"  werden 
ihr  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Welche  Verbreitung  die  .KAZ“  einst  In  Königs¬ 
berg  gehabt  hat.  geht  aus  der  Stadtauflage  Ende 
der  Zwanziger  Jahre  hervor.  Sie  hatte  allein  Im 
Stadtgebiet  I«  OOO  Abonnenten  Da  die  Zahl  der 
Haushalte  78  731  betrug,  Igßt  sich  errechnen  daQ  in 
der  Hallte  der  KOntgsberger  Haushalte  die  .Allge¬ 
meine"  gelesen  wurde. 

Ponarther  Mittelschule 

Die  nachstehend  aufgefUhrten  Namen  stnd  mir 
von  ehemaligen  Ponarther  Mittelschülerinnen  und 
•schulern  aufgegeben  worden.  Bel  den  Genannten 
•oll  e*  sich  um  ehemalige  Ponarther  Mittelschüle¬ 
rinnen  und  -schUler  handeln,  deren  Entlassung»- 
Jahrglnge  hlemeben  vermerkt  sind. 

Ehemalige  Ponarther  Mittelschülerinnen  -schaler 
und  Landsleute  die  Uber  Geburtsdaten.  Anschriften 
zur  Schutzelt  Einschulung!-  bzw.  Entlastungslahre 
Mitschülerinnen  und  -schaler  Jetzige  Anschriften 
oder  Ober  Angehörige  der  Gesuchten  Auskunft  ge¬ 
ben  können,  werden  herzlich  gebeten,  sich  sn  Unter¬ 
zeichnete!  zu  wenden 

Verschiedene  Entla.-tmr- lahrginge;  Behr  Irm¬ 
trud  IW*  a:  llermenau.  Walter,  1*21  K  als- 
kau  .  Margarete  ISIS;  Kurrtuxch.  Manfred 


IMS  b:  Makollus.  Erich  (?)  JL^Va  *  I 

Paula.  1913-  M  a  t  s  c  h  u  I  a  *  .  Erna  IMS.  Ra  edel . 
Annl.  1905;  Schilling,  Toni.  19  3  StP  1 1" 
Ski.  Gundula.  1941;  Skottge.  Fritz  1810. 

Hildegard  Hennis  .. 

2  Hamburg- Wellingsbüttel  Op  de  holt  11 

Löbenlchtsrhes  Realgymnasium 
Am  Freitag,  21.  Januar,  findet  eine  Zusammen¬ 
kunft  der  Löbemchter  der  Kreise  Bonn/holn  und 
Düsseldorf.^  tederrheln  ab  10  Uhr  Im  Hiiat  “'! 
Deutschen  Ostens  In  Düsseldorf,  Bismarck  sttaüejW. 
statt.  Der  Ort  der  Zusammenkunft  Ist  vom  Rüssel 
dorfer  Hauptbnhnhof  in  nur  wenigen  Minuten  zu 
erreichen. 

Die  bisher  unserer  Vereinigung  noch  fernstehen¬ 
den  ehemaligen  Schüler  werden  gebeten  Ihre  An¬ 
schrift  mitzuteilen  an: 

Dtpl.-Ing.  Alblnus 


Hausmuslkverelnlgung  EKASCII 

Ich  hoffe,  daß  alle  angeschriebenen  Musikfreunde 
den  Rundbrief  Nr.  2.  den  Ich  vor  Weihnachten  zum 
Versand  brachte,  erhalten  haben.  Das  Ostpreußische 
Muslkstudte  Salzgitter,  das  die  Tradition  der  Hat.s- 
musUcvereintgung  fortführt,  kann  für  1905  auf  gute 
Erfolge  zurückblicken.  Die  Vortragsgruppe  war 
zehnmal  mit  dem  Lichtbildervortrag  .Das  Musik¬ 
leben  In  Ostpreußen"  unterwegs.  Insgesamt  sind 
es  damit  49  Vorträge  geworden.  Zum  zehnjähri¬ 
gen  Bestehen  des  Studios  war  ein  Reporterteam  des 
NDR  Hannover  bei  uns  zu  Gast,  um  fllr  die  ..Funk¬ 
bilder  aus  Niedersachsen"  eine  Sendung  zu  machen, 
die  im  März  Uber  den  Äther  ging.  Aus  Anlaß  des 
30jährigen  Bestehens  unserer  Hausmuslkverelnlgung 
Im  Juni  konnte  Ich  In  der  Ostpreußenstube  de« 
Museums  Salzgltter-Salder  eine  Sonderausstelluna 
mit  Dokumenten.  Briefen,  Noten  und  Bildern  aus 
dem  ostprcußlschen  Musikleben  vier  Monate  lang 
zeigen.  Das  Museum  wurde  in  diesem  Zeitraum  von 
Uber  4000  Personen  besucht.  Mindestens  die  Hälfte 
der  Besucher  hat  sich  Intensiv  mit  unserer  Sonder- 
ausstellung  beschäftigt.  Bereits  heute  kann  Ich 
darauf  verweisen,  daß  am  9  Oktober  dieses  Jahres 
die  .Fünf  Gottessprtlche“.  eine  Komposition  für 
All  und  Orgel  von  Herbert  Brust.  Im  Rahmen  eines 
Kirchenkonzertes  In  der  Martln-Luther-Klrche  von 
Salzgltter-Lebenstedt.  aufgeführt  wird  Solistin  Ist 
die  Könlgsbcrzerln  Hannclore  Gohr  (Braunschweig). 

Gerhard  Staff 

332  Salzgltter-Lebenstedt.  Hascnwmkc!  47 


Neidenburg 

Zwei  Verstorbene 

D»  ohne  Angehörige  verstorben,  «ehe  leh  <J«s  Ab¬ 
leben  von  zwei  stadtbekannten  Ncldcnburrccr  Biir- 
gem  bekannt.  Am  5.  Dezember  verstarb  in  Münster 
der  ehemalige  Leiter  der  katholischen  Schule  in 
Neidenburg.  Willy  Otto.  —  Am  21  Dezember  ver¬ 
starb  ln  Leipzig  nach  Jahrelangem  Leiden  Zahnarzt 
Werner  Leise  aus  Neidenburg.  Wiedct  gingen  zwei 
Landsleute  von  uns.  die  immer  »n  der  Hoffnung  auf 
eine  Heimkehr  lebten. 

Paul  Wagner.  Krelsvertrcter 
83  Landshul  II.  Postfach  502 

Orlelsbtirg 

Superintendent  I.  H.  Ernst  Itudolf-Stern-Ortelsburg  t 

Am  Abend  des  zweiten  Weihnuctitstuges  Ist  der 
letzte  Superintendent  des  Kreise»  Orteisburg,  Ernst 
Rudolf  Stern.  In  5202  Hennef  (Sieg).  Bonner  Straße 
Nr.  32  c,  Im  Alter  von  82  Jahren  heimgegangen. 

Superintendent  St^rn  Ist  ein  Sohn  unseres  Kreise» 
Orteisburg.  Seine  Wiege  stand  In  dem  späteren 
Ostau.  Uber  die  Pfarrstellen  Hohenstein  Im  Kreise 
Osterode.  Gensen  Im  Kreise  Johannisbur»  und  Juctia 
im  Kreise  Lyck  kam  er  1031  nach  OrteUburg,  Hier 
war  Stern  bl*  1945  scelsorgerisch  tätig  und  hat  sich 
ln  dieser  Zelt  allseits  großer  Liebe  und  Wertschät¬ 
zung  erfreut.  Nach  der  Vertreibung  wirkte  er  noch 
bis  zum  Jahre  1954  an  der  Lutherkirche  in  Halle 
a.  d.  Saale.  Von  dort  kam  er  ln  die  Bundesrepublik 
und  wohnte  seitdem  mit  seiner  Gattin  In  Hennef 
(Sieg).  Zu  setnon  Gcmoindeglledern  aus  der  Hei¬ 
mat  hat  er  bis  zu  seinem  Tode  ständige  Verbindung 
gehalten  und  auch  solche  Kontakte  nach  Ostpreußen 
hin  gehabt. 

Der  Abschied  von  diesem  edlen  Menschen,  dessen 
Leben  »»nz  tm  Dienste  der  Nächstenliebe  centan- 

den  hat.  erfüllt  uns  alle  mit  großer  Trauer.  Stadt 
und  Kiels  Ortelsburg  werden  seiner  stet»  ln  großer 
Ehrerbietung  und  Dankbarkeit  gedenken. 

Beförderung 

Unser  Krelstagsmltglicd  und  zweiter  Vorsitzender 
der  Kameradschaft  Yorckscher  Jäger  Im  ehemaligen 
I  -R.  2  (Ostpr.),  Regierung*™!  Fritz  Radlorf,  Bonn. 
Germanenstraße  52.  l»t  mit  Wirkung  vom  20.  De¬ 
zember  1965  zutn  Obcrrcgierungsrat  ernannt  worden 

Kreistag  und  Kreisgemeinschaft  Orteisburg  gra¬ 
tulieren  herzlich. 

Max  Brenk.  Krelsvertrcter 

328  Bad  Pyrmont,  Postfach  120 


Rastenhurg 

llauptk  reist  reff  en 

Unser  Hauptkrcistreffcn  findet  am  34  Juli  In 
unserer  Patenstadt  Wesel  am  Nledcrrheln  statt 
Nähere  Einzelheiten  folgen.  da  für  die  loiährlge 
Wiederkehr  der  PntcnschaftsUbormihmc  erhebliche 
Sonderctnlagen  vorgesehen  sind. 


Dr.  Ernst  Brostnuski 

ein  großer  Helfer  unserer  Sache,  Ist  am  25.  De¬ 
zember  von  uns  gegangen.  Alt  Arzt  In  Barten 
hatte  er  eine  große  Praxis  Im  nördlichen  Kreisteil. 
Beliebt  bei  groß  und  klein,  war  er  Jederzeit  bereit 
zu  helfen  Ein  ehrendes  Andenken  sei  thm  ln  un¬ 
seren  Reihen  bewahrt,  wir  legten  einen  Bruch  auf 
seinem  Grabe  nieder. 


Vom  !3.  bis  18.  Juni  findet  ln  unserer  Patcnstad 
Wesel  ein  Seminar  für  Mädchen  und  Frauen  Ir 
Alter  von  16  bla  35  Jahren  statt  Ausnahmen  ir 
Alter  nach  unten  und  oben  zugelassen.  Es  wir 
viel  geboten  an  Vorträgen  und  Fahrten  In  dl 
nähere  und  weitere  Umgebung.  Da  noch  Plätz 
fret  sind,  bitte  Ich  um  Meldung  an  die  Geschäft! 
stelle  Patenschaft  Rastenburg.  423  Wesel.  Brune 
Torplatz  7,  Unkosten  werden  von  den  Paten  gc 
tragen,  entstehen  den  Teilnehmern  also  nicht. 

Sonderstempel  gesucht 

Zur  600- Jahr-Feier  1920  gab  die  Post  einen  Sor 
dcrstempel  heraus.  Wer  kann  einen  solchen  un 
auch  andere  Rastenburger  Post-Sonderstemp< 
zur  Verfügung  stellen?  Ste  sollen  Im  Nachdruc 
in  unserer  Heimatstube  Wesel  zur  Aufstollun 
kommen. 

Einsendungen  bitte  an  Hctmat-Krelsgemelnschal 
Rastenburg.  2060  Bad  Oldesloe.  Fcldstraßc  3«. 

Rückgabe  erfolgt  auf  Wunsch  kurzfristig.  Beste 
Dank  Im  voraus. 

Heinrich  Hllgcndorff.  Kreisvertrete 
2321  Flehm.  Post  Kletkamp 

Rößel 

Anton  Babellrk  96  Jahre 

Am  I«  Januar  1876  wurde  Anton  Sabellek  ln  Ler 
galnen.  Kreis  Allenatetn.  geboren.  Waa  er  war  un 
m  Leben  geleistet  hat.  besagen  seine  sechs  Meiste. 
Ittel.  In  Altenstein  machte  er  1903  den  Hufbcsehla. 
meister.  ein  paar  Jahre  danach  den  Schmiedeme 
»ler:  es  folgte  1924  In  Allenttetn  der  Maschlnenboi 
gekoppelt  mit  dem  Kraftfahrzeugmelatr 
In  Neukuhren  absolvierte  er  1939  den  Flieqerwori 

rä.!ta  AbMh,uo  i93s  -  «—äts 

.jÄ'iaih^Ä  bÄr:i24  r« 

schincnrrpnraturwcrkstatt.  1M6  heiratete  er  sein 

5"“*  "1?ch  lebende  Frau  Marie,  geb.  Bähr  dle^fu 

furhfS  a  Wahrrnd  *wei  von  Ihnen  Jun 

»tarben.  fiel  Paul,  der  des  Vaters  Nachfolger  wpi 
den  aollte,  am  ll.  November  1944  an  der  OcKm« 
Whrtjr  IMS  mußte  die  Heimat  verlassen 'wc, 
den  Berlln-Langwltz,  Bruchwitrv  (l,.*e\.  .... 


fcine  neue  Wohnung? 

Postbezlehei  melden  Ihre  Zeitung  kurz 
vor  einem  Wechsel  der  Wohnung  mll  der 
neuen  Anschrlil  bei  ihrem  Postamt  um; 
die  Posl  hat  hierfür  besondere  Vordrucke. 
Der  allgemeine  Postnachsendeanlrag 
allein  genügt  ntchl. 

Bei  einem  Umzug  in  den  Bezirk  eines 
anderen  Postamts  berechnet  die  Posl  für 
die  Überweisung  eine  Gebühr  von  60  Pf. 
D.indch  stellt  das  neue  Postamt  die  Zei- 
lang  zu.  Wer  sldicrgehen  will,  erkun¬ 
dige  sich  bei  dem  Postamt  nach  dem  Vor¬ 
liegen  der  Überweisung.  Fehll  trotzdem 
einmal  eine  Nummer,  kann  sie  von  der 
Vertriebsablellung,  2  Hamburg  13,  Post¬ 
fach  8047,  nachgefordert  werden. 


Die  Krelsgruppe  Rödel  in  Berlin  und  die  Heimat- 
k reisceiT.fl nscha fl  Rdßel  w Ur.scJ.cn  dem  Jubilar  und 
seiner  Gattin,  die  nm  15.  Mal  vorigen  Jahres  Ihren 
eo  Geburtstag  feierte,  alles  Gute  und  noch  recht 
viele  Jahre  In  Gesundheit  und  Frieden.  Gleichzeitig 
möchte  ich  ihm  im  Namen  aller  Berliner  des  Kre|. 
«es  Roßel  fllr  das  uns  gegebene  große  Vorbild  dan- 
ken.  Wir  wollen  uns  bemühen.  Ihm  nachzueifern. 

Erich  Beckmann,  Krclsvertreler 
2  Hamburg  22.  Börnestraße  5g 


Sensburg 

95.  Geburtstag 

Im  Helmalbriof  ist  em  Fehler  unterlaufen.  Lehrer 
Weinen  aus  Hoverbeck  beging  nicht  seinen  9j„ 
sondern  seinen  95  Geburtstag.  —  Außerdem  mochte 
Ich  darauf  aufmerksam  machen,  daß  die  Einsen, 
düngen  zum  Preis-Kreuzworträtsel  Im  Hclmatbrlef 
bl«  zum  l.  Februar  elngehcn  müssen. 

Albert  Freiherr  von  Ketelhodl  Krelsvertrcter 
2418  Ratzeburg.  Kirschcnallee  11 


Für  Todeserklärungen 


Amalie  Wed  ler.  feb.  Mallwitz  (geb.  11.  Fe¬ 
bruar  1872  ln  Galsdon-Jonelten.  Kreis  Heydekruß). 
wohnhaft  gewesen  tn  Alt-Sellen,  Kreis  Elchnlede- 
rung.  ist  verschollen.  Sie  befand  sich  Im  Januar 
1 94!»  auf  der  Flucht  und  soll  Im  Frühjahr  1947  ln 
Markthausen  (Popelken).  Kreis  Labiau  verstorben 
sein.  E»  werden  Zeugen  gesucht,  die  entweder 
ihren  Tod  bestätigen  oder  Uber  ihren  Verbleib  aus- 
>«*gen  können.  In  erster  Lime  werden  folgende  Per¬ 
sonen.  die  seinerzeit  in  Markihausen  waren,  ge¬ 
sucht:  Frau  Mindenberg.  Frau  Deutsch- 
m  « n  n  Frau  MyHutia,  Frau  Klein  und 
Frau  Hoffmann. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  RA 


Best  äligunqen 


Wer  kann  bestätigen  daß  Ei  na  Schlrrma- 
eher,  au»  Königsberg.  Vorstädtlschc  l.anggasse. 
tm  Jahre  I94.i  von  den  Sowjets  verschleppt  wor¬ 
den  ist  und  im  Bes  nstclmverk  Pulmnickcn  arbei¬ 
ten  mußte?  In  erste»  Linie  wird  Frau  El»;»  Hut¬ 
zel.  au*  Konigsbeig.  Vorder-  bzw  Hinterlomse, 
gesucht. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Erna  Anton  aus 
Königsberg.  SdiützenKti  nße  7  von  1924  bis  1930  als 
Westen-Helmarbciici  *n  für  die  Herrenkleiderfabrik 
Louis  Herrmann  Königsberg.  Vorstädtische  Lang¬ 
gasse  104.  gearbeitet  hat? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Kurt  R  e  f  k  e  .  au»  Kö¬ 
nigsberg.  Blueherstr.  ße  22.  von  1923  bis  1937  beim 
Postum»  5  Königsberg  und  anschließend  mit  elni- 
«en  UMierbreft»iinKi*n  bl»  etwa  liai  bei  n»r  rim« 
Halt  rusch.  Straßenbau  und  bei  der  Stunt  KOn  |v 
borg,  StraOenteinlgung,  gearbeitet  hoi? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Ernst  Trox  aus  Oste¬ 
rode.  Waldau  24.  von  1929  bis  1932  bei  Klckti omeister 
Erich  Jakobi.  Osterode.  Schuintraße.  als  Kraftfahrer 
beschäftigt  gewesen  Ist?  In  erster  Linie  wird  die 
seinerzeit  dort  tätige  Buchhalterin.  Fräulein  Go- 
s  t  e  k  .  nun  Osterode,  gesucht. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  2  Hamburg  13.  Park- 
allce  87 

Auskunft  wird  erbeten  über  . . . 

.  .  .  Lehrer  Ciwallnna  aus  KöntRsberg. 

.  Erika  Kerkow,  geb.  Müller  (geb,  14.  11. 
1912).  uu»  Königsberg.  Sie  führte  bis  etwa  1930/1832 
(len  Juwellerladcn  Ihres  Vaters  In  Königsberg, 
Unterbaberberg  Noch  ihrer  Verheiratung  soll  sie 
entweder  auf  dem  Sackhelm  «der  Roßgarten  ge¬ 
wohnt  haben.  Ihre  letzte  Nachricht  war  am  3.  Ja¬ 
nuar  1947  aus  KönlRsberg-Neudamnt.  I.enlnstr  3: 
ferner  Uber  Margarete  Müller  (geb.  3  6  1910), 
aus  Königsberg.  Weidendamm.  Sie  war  als  Büro¬ 
beamtin  Im  Stadthaus  am  Nordbahnhof  liitlg  und 
Ist  seit  1945  vermißt. 

die  Brüder  Karl-Heinz  (geb.  3.  12  1934)  und 
Siegfried  (geb  s  1.  1929)  Kipnik.  aus  Ulle- 
sehen,  Kreis  Neidenburg.  Karl-Helnr  war  zuletzt 
Im  Waisenhaus  In  Sensburg  und  Slegtrled  befand 
sich  In  Rastenburg  In  einem  Heim,  nie  Genannten 
werden  von  Ihrer  Sehwester  t.vdla  Klpnlk  gesucht. 

Gustav  Steinehauer  (geb.  9.  10.  1906) 
Melker  aus  Klclunedlen,  Kreis  Sensburg  Er  war 
verheiratet,  halte  zwei  Kinder  und  Ist  zuletzt  als 
Soldat  In  Mecklenburg  gesehen  worden. 

Berta  W  a  I  I  a  t  geh  Kornfeld  aus  Frled- 
richsdnrf  Kreis  Wehlou  und  Therese  Schwarm, 
geb.  Wallat,  aus  Mlgutschen.  Kreis  Wehlau:  ferner 
Uber  Frieda  D  a  u  m  a  n  n  geb  Wallat.  aus  Tnplau, 
Kreis  Wehlnu  und  Lotte  Donal  geb.  Wallat. 
ebenfalls  aus  Taplau. 

Karl  H  e  1  1  w  I  g  (geb.  II.  1.  IBM)  aus  Schulzcn- 
wlese.  Kreis  Elehnterierung  Seine  Ellern  besaßen 
In  Schulzenwiese  einen  Bauernhof. 

.  Anna  M  I  s  c  h  k  e  ,  geh.  Kroos  (geb  20.  5  19011 
aus  Königsberg  Frledmannstraße  18  und  FrKutrin 
Hildegard  Kulllck  (geb  31  10.  t915).  aus  Kö¬ 

nigsberg.  Steindamm  HO'lU.  bei  Iwanski  E»  könnte 
möglich  sein,  daß  sie  letzt  verheiratet  ist  und  einen 
anderen  Namen  trägt. 

die  Geschwister  Hildegard  (geb.  10  8  i««t 
und  Irmgard  (geb.  19221  Rautenberg.  aus  *»• 
stenburg  Georgstraße  40. 

Käthe  Tomusehat  (etwa  1910  geboren)  h“ 
etwa  1925  In  Tltall  wohnhaft  gewesen,  dann  n*',t’ 
Königsberg  verzogen.  Ihr  Vater  war  Zollbeamter 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  net 
Landsmannschaft  Ostpreußen  2  Hamburg  13  Park¬ 
allee  96 


Einbanddecken 

Bezieher,  die  den  Jahrgang  1965  des  Oslprcu 
Renblalles  binden  lassen  wollen,  können  die 
Einbanddecken  dazu  bestellen  Ausführung  wie 
bisher:  Ganzleinen  schwarz  oder  dunkelgrün. 
Weifldruck.  Titelblatt.  Zusendung  orlolgl  MC* 
Einzahlung  des  Betrages  von  7.B0  DM  (6,80  DM 
und  t,—  DM  Versandkosten)  auf  das  Postscheck¬ 
konto  Hamburg  84  26  lüi  „Das  Ostpreußen- 
baltt":  die  gewünschte  Earbe  bitte  angeben. 

oreinsendting  Ist  leidet  nicht  zu  umgehen.  — 
Zum  gleichen  Betrag  sind  auch  Einbanddecken 
der  vorhergehenden  Jahrgänge  zu  haben. 

Das  Oslprcullf nblatt.  Verlrlehsahlellung 
2  Hamburg  13.  Postfach  »017 


Jahrgang  17  /  Folge  3 


Das  Ostpreußenblatt 
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Dr.  W.  Grunert: 

Wie  die  Landschaft  Nadrauen  entstand... 

Vor  14000  bis  17  000  Jahren  wurde  ihr  Boden  geformt 


Alles  Erdreich  in  Norddeutsch  1  a  nd  an  den  Gestaden  der  Ostsee 
entlang  —  und  damit  auch  der  Boden  Ostpreußens  und  in  ihm  das  P  r  e  • 
gelgebiet  —  ist  erdgeschichtlich  sehr  jung.  Das  Ganze  ist  nämlich 
eine  Schöpfung  der  Eiszeit. 


Ähnlich  wie  heute  über  Grönland  eine  Eis* 
kappe  liegt,  die  jeden  Winter  dadurch 
neu  genährt  wird,  daß  mehr  Schnee  fallt,  als 
im  Sommer  verdunstet,  so  war  auch  Schweden 
und  Norwegen  einst  unter  Eis  begraben.  Die¬ 
ser  riesige,  kilometerdicke  Eiskuchen  floß  lang¬ 
sam  nach  den  Rändern  hin  ab,  wobei  er  Teile 
des  Untergrundes  abschliff  und  zerrieb.  Diese 
Eisdecke  reichte  über  die  heutige  Ostsee  nach 
Süden  und  drang  in  wiederholten  Vorstößen 
bis  weit  in  den  deutschen  Raum  vor.  Aus  den 
mitgeführten,  losgeschürften  Felsbrocken,  die 
als  Findlinge  überall  an  der  Oberfläche  liegen 
oder  in  dem  restlichen  Lehmschlamm  eingebet¬ 
tet  sind,  hat  man  die  Strömungsrichtung  des 
Eises  festgestellt.  Die  Mehrzahl  der  Findlinge 
ln  Ostpreußen  stammen  von  Felsböden  des  öst¬ 
lichen  Schwedens,  von  den  Alandinseln,  aus 
Estland  und  dem  südlichen  Finnland.  An  die 
.MX)  Kilometer  und  mehr  hat  das  Eis  sie  nach 
Süden  wandern  lassen. 

Nui  ging  das  nicht  schön  glatt  und  in  einer 
Front  vor  sich.  Oberflächliche  Schmelzströme 
rssen  sommers  Furchen,  stürzten  ihre'  von  Ge- 
s::- insmehl  getrübte  Gletschermilch  in  Spalten 
und  fraßen  sich  unter  dem  Eis  in  Tunnelbächen 
weiter,  bis  sie  irgendwo  wieder  gefroren  oder 
auch  ihre  Trübe  in  Staubecken  absinken  ließen. 
Das  geschah  nach  den  Rändern  hin  zunehmend, 
so  daß  ein  unentwirrbares,  mehrfach  umgear¬ 
beitetes  Durcheinander  beim  schließlichen  Ab- 
schmelzen  übrigblieb.  Diese  sogenannten  End¬ 
moränen  der  letzten  Eiszeit,  die  vor  etwa  20  000 
Jahren  zu  Ende  ging,  sehen  wir  heute  In  dem 
baltischen  Höhenrücken,  der  reich  geformt  und 
seengeschmückt  die  Landschaften  von  Holstein, 
Pommern  und  Ostpreußen  durchzieht. 

Nachdem  die  Gletscher  jahrtausendelang  un¬ 
gefähr  dieselbe  Endlage  beibehalten  und  die 
wirr  durcheinandergeschichteten  Endmoränen¬ 
züge  zum  Teil  mehrere  hundert  Meter  dick  auf¬ 
geschüttet  hatten,  folgten  Zeiten  rascheren  Ab- 
schmelzens,  in  denen  bei  wärmer  werdendem 
Klima  der  Druck  des  nachdrängenden  Eises  nach¬ 
ließ,  Toteis  an  Ort  und  Stelle  schmolz  und  sich 
die  Grundmoränenlandsrhaft  bildete,  die  das 
mittlere  Ostpreußen  ausfüllt.  In  abflußlosen  Ge¬ 
bieten  entstanden  Staubecken,  in  denen  sich 
schwerer  Lehmboden  abselzte. 

Später  formte  sich  bei  einer  Kälteschwan. 
kung  wieder  eine  einigermaßen  stetige  Rand¬ 
lage  des  Eises,  die  Ostpreußen  nördlich  von 
Pregel  und  Inster  durchstreicht.  Ihre  Endmorä¬ 
nen  sind  nicht  so  machtvoll  wie  diejenigen  Ma¬ 
suren«.  Die  Schmelzwasser  und  späteren  Fluß¬ 
läufe  nagten  sehr  an  ihnen,  bis  die  heutige 
Landschaft  geformt  war.  Die  Moorgeologen 
haben  durch  die  Atomforschung  stichhaltige  Me¬ 
thoden  zur  Zeitbestimmung  In  die  Hand  bekom¬ 
men.  Auf  diese  Weise  können  wir  heute  sagen, 
daß  etwa  vor  14  000  bis  17  000  Jahren  der  Bo¬ 
den  Nadrauens  von  Goldap  bis  zum  Kurischen 
Haff  geboren  wurde. 

* 

Idi  habe  noch  nicht  vom  Verbleib  der 
Schmelzwasser  gesprochen.  Sie  sammelten  sich 
vor  den  Endmoränen  in  breiten  Urstromtälern, 
von  denen  das  längste  etwa  von  Warschau  über 


Berlin  nach  Hamburg  reicht,  und  in  denen  die 
Flüsse  und  heutigen  Ströme  nur  wie  Rinnsale 
wirkten,  ln  unserer  Gegend  kam  von  Nord¬ 
osten  her  das  Wasser,  da  wo  heute  die  Inster 
fließt,  und  wandte  sich  bei  der  späteren  Stadt 
Insterburg  nach  Westen  als  Pregel-Urstrom- 
tal.  Anfänglich  war  das  kein  einheitliches  Tal. 
Genau  wie  sich  große,  ungebändigte  Ströme  in 
mehrere  Arme  teilen,  Inseln  umschließen,  bald 
der  eine,  bald  der  andere  Arm  die  Hauptmenge 
des  Wassers  aufnimmt,  sich  tiefer  einnagt  und 
damit  seine  Brüder  trocken  legt,  so  auch  hier. 
Die  Siemohner  Insel  zwischen  Norkitten 
und  Saalau  ist  ein  solcher  Rest  zwischen  zwei 
Armen,  von  denen  heute  nur  noch  der  südliche 
durchgehendes  Wasser  führt.  Bei  Georgen- 
b  u  r  g  war  es  ähnlich,-  der  Hauptstrom  fließt 
südlich  des  späteren  Ortes  vorbei,  während  der 
bei  Gillischken  abzweigende  Seitenarm  den  Ort 
nördlich  umging.  Er  besteht  heute  nur  noch  in 
einer  flachen  Senke,  die  hinter  Nettienen  wie¬ 
der  in  das  Haupttal  mündet. 

Es  lassen  sich  in  unserer  Gegend  eine  ganze 
Anzahl  solcher  ehemaliger,  wohl  schon  unter 
dem  Eis  vorgeblldeter  Furchen  erkennen.  Man¬ 


che  haben  den  nacheiszeitlichen  Gliedern  des 
Flußnetzes  den  Weg  gewiesen  So  streicht  zum 
Beispiel  eine  solche  Mulde  aus  dem  Trakehner 
Raum  über  Gumbinnen  westwärts.  In  der 
Gegend  von  Norbuden  ist  sie  verfüllt,  wird  aber 
von  der  Angerapp  von  Sabadzuhnen  nach  Krau- 
pischkehmen  (Erdmannsruh)  benutzt,  die  sich  da 
tief  eingenagt  hat.  Sie  brach  dann  nach  Norden 


durch.  Die  alte  Rinne  ist  ausgetrocknet,  jedoch 
nördlich  Luisental  gut  zu  erkennen;  sie  kreuzt 
den  Strauchmühlenteich  —  südlidi  von  Inster¬ 
burg  —  und  verläuft  im  Forst  von  Waldhausen. 
Sie  wird  weiterhin  von  der  Auxinne  benutzt, 
die  sich  südlich  von  Norkitten  einen  Durchbruch 
nadi  Norden  zum  Pregel  schuf.  Die  flache  Eis¬ 
zeitrinne  aber  zieht  unbeirrt  westwärts  weiter 
nach  Groß-Jägersdorf,  dann  in  leichter  Schlinge 
über  Almenhausen,  Ranglacken,  Puschdorf  nach 
Piaten.  ln  ihr  Hießt  heute  ein  bescheidenes 
Bächlein,  die  Menge  (sprich  Menje).  Da  das  Pre- 
geltal  sich  von  Tapladcen  bis  Piaten  südlich 
wendet  und  dann  erst  wieder  die  westliche  Rich¬ 
tung  einschlägt,  kann  man  wohl  meinen,  daß 
die  vorgenannte  Mulde  weiter  die  Richtung  nach 
Wehlau  vorsdirieb. 

Noch  an  anderen  Stellen  gibt  es  solche,  heute 
verschüttete  Mulden.  Es  gab  zwei  Ursachen, 
durch  die  sie  zugeschlämmt  und  damit  fast  un¬ 
kenntlich  wurden.  Einmal  nagte  sidi  das  Pregel- 
tal  rasch  tiefer  ein,  da  es  im  Sommer  vom  nörd¬ 
lichen  Eisrand  her  die  größere  Wassermenge 
führte;  zum  anderen  schufen  die  kleinen  Neben¬ 
flüsse  der  Spät-  und  Nacheiszeit  vom  Süden  nach 


Norden  Durchbruchtäler  zum  Pregel.  Das  größte 
dieser  Täler  ist,  wie  schon  gesagt,  das  der  A  n  - 
gerapp,  die  mehrmals  Anlauf  nimmt  und  der 
zuletzt  bei  Insterburg  selbst  ein  kleinerer  Ab¬ 
fluß  vom  späteren  Strauchmühlenteich  her  be¬ 
hilflich  war.  Weitere  Durchbrüche  entstanden 
bei  Bubainen  und,  wie  schon  erwähnt,  bei  Nor¬ 
kitten, 


Diese  Skizze  des  Veriassers  zeigt  in  großen  Zügen  den  Verlaut  der  eiszeillidien  Rinnen 
in  dem  Landstrich  um  oberen  Pregel  und  der  oberen  Angerapp. 

Von  den  zwöll  allpreußischen  Gauen  sind  Samland,  Nalangen  und  lirmland  allgemein  be¬ 
kannt.  Zu  den  seltener  genannten  gehört  Nadrauen,  die  Landschalt  um  den  oberen  Pregel 
nebst  dessen  Ouelltliissen.  Ihr  Raum  erstreckte  sich  etwa  von  den  Goldaper  Höhen  bis  zu  den 
Urwäldern  am  Kurischen  Hall. 


Unsere  Leser  schreiben  . . . 


Die  Schildkröte  aus  dem  Langsee 

Die  Folge  I  des  Ostpreußenblattes  vom  1.  Ja¬ 
nuar  1966  brachte  einen  Bericht  über  die  „Sumpf¬ 
schildkröten  am  Niedersee'.  Da  wurden  Erinne¬ 
rungen  an  meine  Kindheitserlebnisse  mit  die¬ 
sen  Tieren  in  der  Försterei  Eichwerder, 
Forstamt  Kaltenborn,  Kreis  Neidenburg,  wach. 

Das  Forsthaus  Eichwerder  lag  zwischen  zwei 
Seen.  Der  nordwestlich  gelegene  See,  wir  nann¬ 
ten  ihn  Langsee,  war  stellenweise  stark  ver¬ 
sumpft,  der  ehemalige  Ostteil  dieses  Sees  so¬ 
gar  vollständig  zugewachsen,  ein  Moor.  Dort 
waren  Kraniche  beheimatet. 

Vom  Forsthaus  führte  ein  auf  Strauchwerk 
ruhender  befestigter  Steg  in  der  Nähe  des  Sees 
durch  das  Moor  zum  nördlich  davon  gelegenen 
Waldteil.  An  einer  Stelle  war  der  Steg  von 
einem  Graben  unterbrochen,  der  vom  Langsee 
durch  das  Moor  zum  zweiten  See  führte.  Auf 
einer  Bohle  konnte  man  den  Graben  überqueren. 

Einst  begleitete  ich  meinen  Vater  auf  einem 
Gang  in  den  Wald  und  sprang  auf  dem  genann¬ 
ten  Steg  munter  voraus.  Plötzlich  erschreckte 
mich  ein  Wesen,  das  sich  von  dem  Steg  ins  Was¬ 
ser  des  Grabens  lallen  ließ.  Mein  Vater  hatte 
das  Tier  auch  gesehen  und  belehrte  mich,  daß 
es  eine  Sumpfschildkröte  sei;  sie  sonne  sich  hier, 
weil  der  sonst  von  Wald  umgebene  See  keinen 
sonnigen  Platz  biete.  Später  ging  ich  oft  allein 
zu  der  Stelle,  um  die  Schildkröte  wiederzuse¬ 
hen,  und  tatsächlich  glückte  es  mir,  aus  der  Ent¬ 
fernung  zu  sehen,  wie  sie  sich  wieder  ins  Was¬ 
ser  gleiten  ließ.  Ich  legte  mich  stundenlang  — 
so  kam  es  mir  damals  jedenfalls  vor  —  auf  dem 
Steg  auf  die  Lauer,  um  die  Schildkröte  aus  der 
Nahe  zu  sehen.  Die  Sonne  brannte  auf  den 
Rücken,  was  ich  immer  als  recht  wohltuend 
empfand.  Wieder  hatte  ich  einmal  fast  das 
Glück,  die  Schildkröte  zu  sehen.  Ich  bemerkte, 
wie  etwas  aus  dem  Graben  auf  den  Steg  hin¬ 
aufkriechen  wollte.  Neugierig  hob  ich  mich 
empor,  und  weg  war  das  Tier. 

Mein  Vater,  der  meine  Liebe  zu  Tieren  för¬ 
derte,  brachte  im  nächsten  Frühjahr  eine  Schild¬ 
kröte  nach  Hause.  Er  hatte  sie  irgendwie  aus 
dem  Langsee  —  in  dem  er  Fischereierlaubnis 
hatte  —  gefischt.  Wir  hielten  sie  einige  Tage 
in  einer  hölzernen  Waschwanne,  und  ich  hatte 
v»el  Gelegenheit,  das  eigentümliche  Tier  zu  be¬ 


trachten.  Wir  fütterten  sie  mit  kleinen  Fischen, 
die  die  Schildkröte  von  mir  nicht  nahm.  Uber 
Nacht  waren  die  Fischlein  jedoch  verzehrt.  Nach 
einigen  Tagen  durfte  ich  sie  an  der  Anlege¬ 
stelle  von  Vaters  Kahn  wieder  in  Freiheit  set¬ 
zen. 

Der  Platz  an  diesem  Kahn  wurde  hinfort  ein 
beliebter  Spielplatz  für  meine  Schwester  und 
mich.  Ich  hoffte,  die  Schildkröte  wieder  mal  zu 
sehen,  was  aber  nicht  geschah.  In  das  flache 
Wasser  des  Langsees  gingen  wir  nicht.  Dort  hiel¬ 
ten  sich  viele  Blutegel  auf,  und  zwar  die  „medi¬ 
zinischen“,  die  bunt  gestreiften. 

Eichwerder,  mitten  im  Walde  gelegen,  war 
mir  ein  Paradies  der  Tiere.  Hasen,  Rehe,  Igel 
belauschte  ich,  beobachtete  den  Storch  auf  dem 
Scheunendach  und  war  ungehalten  darüber,  daß 
im  Frühling  oft  Kämpfe  um  das  Nest  stattfan¬ 
den.  Nirgends  sah  ich  wieder  so  viele  Mehl- 
schwalbennester  wie  an  den  beiden  Giebeln  des 
Stallgebäudes.  Das  Zwitschern  dieser  Schwal¬ 
ben  klingt  mir  noch  in  den  Ohren.  Im  Spätsom¬ 
mer  saßen  sie  nach  Sonnenaufgang  auf  der  Ost¬ 
seite  des  Scheunendaches,  wohl  auf  jeder  Pfan¬ 
ne  eine,  und  begrüßten  jubelnd  die  wärmende 
Sonne. 

Paul  Lemke 

282  Bremen-Vegesack,  Lobbendorfer  Flur  6 

Die  Wiederholung  der  Schlacht  bei  Pr.-Eylau 

In  der  Ausgabe  vom  I.  Januar  1966  las  idi  mit 
Interesse  die  Erinnerung  an  die  Wiederholung 
der  Schlacht  von  Pr.-Eylau,  weil  ich  sie  persön¬ 
lich  mitgemacht  habe 

Am  6.  Februar  1907  rückte  mein  Truppenteil, 
die  3.  Eskadron  des  Kürassier-Regiments  Graf 
Wrangel  unter  Führung  ihres  Rittmeisters  Eber¬ 
hard  Freiherr  von  Tetten  zu  dieser  „Übung“  aus 
und  bezog  in  der  Kreuzburger  Gegend  Quartier 
Am  7.  Februar  früh  wurde  aufgesessen  und  bei 
reichlich  viel  Kälte  und  Schnee  der  Marsch  in 
Richtung  Pr.-Eylau  angetrelen  Ich  bekam  den 
Auftrag,  mit  sechs  Kürassieren  die  Nachhut  zu 
übernehmen,  folgte  der  Marschkolonne  und 
sollte  sie  vor  etwaigen  Überfällen  usw.  sichern. 
Während  des  Marsches  konnte  Ich  meinem 
früheren  Eskadron-Kameraden,  dein  Bauern 
Emil  Peter  aus  Hussehnen,  einen  Gruß 
bringen,  den  er  mit  einer  Flasche  Schnaps  für 
meine  sechs  Kürassiere  erwiderte.  Also  vorerst 


rein  in  die  Packtasche  und  weiter  durch  das  ver¬ 
schneite  Pasmartal.  In  Abständen  habe  ich  drei 
Kürassiere  mit  Meldungen  abgeschickt. 

Als  es  dann  so  auf  12  Uhr  ging  und  die  Trup¬ 
pen  den  „Kampfplatz"  erreicht  hatten,  war  mein 
Auftrag  erfüllt  und  ich  begab  mich  mit  meinen 
restlichen  drei  Reitern  in  mein  schon  vorher  be¬ 
kanntgegebenes  Quartier  zum  Bauern  Krause  in 
Kutschitten,  wo  mich  dann  ein  echt  ost¬ 
preußischer  Grog  auftaute.  Weil  sich  aber  kein 
Soldat  im  Quartier  vor  Beendigung  der  Übung 
außerhalb  der  Gebäude  sehen  lassen  sollte, 
habe  ich  von  der  Scheune  aus  durch  die  Bretler- 
ritzen  den  Ablauf  der  „Schlacht“  sehr  gut  be¬ 
obachten  können.  Die  damaligen  Truppen  von 
1807  waren  durch  weiße,  gelbe  und  rote  Flaggen 
markiert,  so  daß  der  Verlauf  der  „unentschie¬ 
den"  verlaufenden  Schlacht,  gut  verfolgt  wer¬ 
den  konnte,  die  schon  vor  Einbruch  der  Dunkel¬ 
heit  beendet  wurde. 

Unsere  Quartierswirte,  Herr  und  Frau  Krause, 
haben  sich  in  lobenswerter  Weise  um  unser 
Wohlergehen  bemüht,  so  daß  ich  sie  heute  noch 
in  guter  Erinnerung  habe. 

Am  nächsten  Tage  trabten  wir  dann  wieder 
unserer  Garnison  Königsberg  zu. 

Wer  mag  von  den  Teilnehmern  des  7.  Februar 
1907  jetzt  noch  leben? 

Georg  Hauptmann 
Leutnant  a.  D.  des  ehern.  Kürassier-Regi¬ 
ments  Graf  Wrangel  (Ostpr.)  Nr.  3 
894  Memmingen,  Friedhofstraße  11 

KULTURNOTIZ 

Den  Johann-Wenzel-Stamitz-Preis  (ostdeut¬ 
schen  Musikpreis)  in  Höhe  von  5000  DM  verlieh 
das  Preisgericht  der  Künstlergilde  dem  in  Stutt¬ 
gart  seit  seiner  Flucht  1923  aus  Rußland  leben¬ 
den,  1891  in  Kasan  geborenen  Komponisten  Pro¬ 
fessor  Rudolf  von  Albrecht. 

Der  Anerkennungspreis  in  Höhe  von  2000 
D-Mark  fiel  an  Dr.  Friedrich  Weiter, 
Lüneburg.  Er  wurde  1900  in  Eydtkuhnen  gebo¬ 
ren,  studierte  Klavierspiel,  Musiktheorie  und 
Komposition  am  Königsberger  Konservatorium 
und  an  der  Akademie  in  Berlin  (Meisterklasse 
lür  Komposition  bei  Georg  Schumann),  Musik¬ 
wissenschaft  bei  Wolff  und  promovierte  1923 
zum  Dr.  phil.  über  „Spiele  und  Komposition  für 
mehrere  Orgeln".  Ab  1927  lebte  er  in  Berlin 
als  freier  Komponist,  Musikpädagoge  und  Mu¬ 
sikschriftsteller;  nadi  dem  Kriegsdienst  in  Lü¬ 
neburg.  Seit  1950  ist  er  Bezirksleiter  Nieder¬ 
sachsen  im  Deutschen  Musikverband  und  Her¬ 


Diese  ursprünglichen  Rinnen  der  letzten  Eis¬ 
und  Nacheiszeit  enthielten  keineswegs  regel. 
mäßig  fließende  Bäche;  sie  erweiterten  sich  stel¬ 
lenweise  seenartig  und  hatten  gelegentlich  tie¬ 
fere  Stellen.  Dort  waren  entweder  Kolke  aus¬ 
gestrudelt  oder  es  lagen  Toteisblöcke,  oft  von 
erheblicher  Größe,  im  Untergrund,  die  erst  Jahr¬ 
hunderte  zum  Auftauen  brauchten.  Der  Boden 
sank  an  diesen  Stellen  ein.  In  solchen  Teichen 
setzte  sich,  vor  allem  im  Winter,  das  Trübe  des 
stehenden  Wassers  als  Schluff  ab.  Dort,  wo  das 
Wasser  strömte,  bildeten  sich  bänderartige  Ton¬ 
schichten,  ähnlich  wie  die  Jahresringe.  Bei  Erd¬ 
mannsruh  an  der  Kreisgrenze  konnte  man  sie 
in  einem  Einschnitt  zur  Angerapp  hinab  an  die 
hundert  fein  säuberlich  übereinander  beobach¬ 
ten. 

★ 

In  solchen  umgelagerten  Böden  finden  sich 
auch  Reste  von  Tieren.  Viele  Dorfschulen  be¬ 
saßen  kleine  Sammlungen,  z.  B.  Mammutzüline 
aus  heimischen  Kiesgruben.  Ein  riesiger  Stoß¬ 
zahn  wurde  in  dem  großen  Kieslager  westlich 
Kraupischkehmen  gefunden  und  In  das  Inster¬ 
burger  Heimatmuseum  aufgenommen.  Der  Zahn 
lag,  als  er  bei  der  Kiesabfuhr  entdeckt  wurde, 
etwa  5  m  tief  in  feinem  Kies.  Unter  ihm  strich 
ein  Band  von  faustgroßen  abgerollten  Steinen 
Man  kann  daraus  schließen,  daß  der  Zahn,  der 
an  beiden  Enden  beschädigt  war.  von  einem 
starken  Strom  mitgenommen  wurde.  Als  das 
Wasser  seine  Richtung  änderte,  blieb  er  lie¬ 
gen  und  wurde  von  feinerem  Geröll  einqesoti- 
det. 

Mit  der  Bildung  der  Durchbruchstäler  änderte 
sich  das  bislang  recht  unfreundliche  polare  ß  Id 
der  Landschaft;  das  heutige  Flußnetz  entstand, 
und  damit  war  die  eigentliche  Geburt  Nadrau- 
ens  abgeschlossen. 

Mancherlei  Fundstücke  beweisen,  daß  trotz 
aller  Rauhheit  damals  schon  Menschen  in  die¬ 
sem  Gebiet  lebten.  Bei  der  schweifenden  Le¬ 
bensweise  sind  die  Spuren  nur  schwer  zu  er¬ 
kennen  und  zu  deuten.  Striche  oder  Ritzlinien 
auf  Knochen  und  Steinen  können  auch  Bißspu¬ 
ren  von  Rautbieren  oder  Gletscherschrammen 
sein.  Es  gibt  aber  auch  ungestörte  Plätze,  an 
denen  sich  Werkzeuge  und  Waffen  unserer  Alt¬ 
vordern  erhielten,  nämlich  unter  den  Mooren. 
Ja,  unter  den  Mooren  und  Torfschidilen.  dort, 
wo  ehedem  offenes  Wasser  war.  Da  hatte  ir¬ 
gendein  Jäger  oder  Fischer  seine  Waffe  verlo¬ 
ren,  oder  ein  Fisch  hatte  die  Harpune  mit  ge¬ 
nommen.  Kurzum,  das  Gerat  sank  zu  Boden  n 
den  Faulschlamm  und  wurde  in  langen  Zeit¬ 
räumen  von  einer  Torfschicht  nach  der  ande¬ 
ren  bedeckt  und  beschützt. 

Wie  sich  Landschaft  und  Klima  langsam  wan¬ 
deln,  das  wird  den  einzelnen  Generationen  m 
ihrer  kurzen  Lebensspanne  nicht  bewußt,  wenn 
wir  auch  heute  von  rascher  Veränderung  durch 
den  Menschen  reden.  Je  weiter  wir  in  die  Vei- 
gangenheit  blicken,  desto  mehr  fällt  uns  die 
Beharrlichkeit  der  Lebens-  und  Wirtschaltslut- 
men  auf.  Es  ist  für  den  Unkundigen  erstaunlich. 
)a  bestürzend.  mit  welcher  Sicherheit,  bis  mit 
das  Jahrhundert  genau,  die  Moorforsiiic 
Alter  der  einzelnen  Fundstücke  antjVptRW", 
aus  Ren-  oder  Elchknochen  bestehend,  den  ' '  m- 
ren  entstiegen.  Sie  sind  alle  einander  redil  ähn¬ 
lich  und  häufen  sich  um  eine  Zeit,  die  in  b-eu 
fertigen  ausgebildeten  Formen  rund  zehn  I)  ' 
elf  Jahrtausende  zurückliegl. 

So  alt,  oder  besser  gesagt:  erdgcsdnchllich 
jung  ist  Nadrauen  im  ostpreußischen  Raum 


ausgeber  der  Verbandszeitschrift  „Der  Musiker“ 
in  Hamburg. 

Den  Förderungspreis  in  Höhe  von  200«  DM 
erhält  Nikolaus  G  lasse  I,  München  Ei 
wurde  1920  in  Budapest  als  Sohn  eines  sude¬ 
tendeutschen  Musikers  geboren.  1964  übetsie- 
delte  er  von  Agram  in  die  Bundesrepul  J  k 
Deutschland. 

Die  Preise  werden  am  12.  Mai  im  Weißen 
Saal  des  Stuttgarter  Schlosses  in  einem  Festakt 
überreicht,  an  den  sich  ein  Festkonzert  an¬ 
schließt. 

Für  Studenten; 

Drei  Monate  nach  Kanada 

Junge  Ostpreußen,  die  an  einer  deutschen 
Plochschule  studieren,  haben  in  diesem  Jahr  die 
Möglichkeit,  an  einem  Studentenaustausch  mit 
Kanada  teilzunehmen,  den  die  Deutsch-Kanadi¬ 
sche  Gesellschaft  (Hannover)  veranstaltet.  Der 
Aufenthalt  in  Kanada  dauert  drei  Monate.  Zwe 
Monate  sollen  die  Studenten  etwa  im  Rahmen 
ihrer  Fachrichtung  in  der  kanadischen  Wirtschaft 
arbeiten,  ein  Monat  steht  zur  freien  Verfügung 
für  Reisen  in  kleinen  Gruppen  oder  mit  den  Fa¬ 
milien,  in  denen  die  jungen  Deutschen  unterge¬ 
bracht  werden.  Im  vergangenen  Jahr  brachten 
zurückkehrende  Studenten  sogar  Ersparnisse 
von  Ihren  verhältnismäßig  hohen  kanadischen 
Löhnen  nach  Hause. 

Voraussetzungen  für  die  Teilnahme  an  dem 
Austausch  sind;  Deutsche  Staatsbürgerschaft. 
Studium  an  einer  deutschen  Hochschule  und  be¬ 
standenes  Vorexamen,  Vollendung  des  21.  Le¬ 
bensjahres,  geläufige  Kenntnis  der  englischen 
und  französischen  Sprache,  menschliche  und  aka¬ 
demische  Würde,  bei  männlichen  Bewerbern 
möglichst  abgeleisteter  Wehrdienst,  ferner  ein 
Notgroschen  von  etwa  400  DM. 

Bewerbungen  sind  möglichst  bald  zu  richten 
an  Direktor  Horst  Frischmuth  (Präsidial¬ 
mitglied  der  Deutsch-Kanadischen  Gesellschaft), 
3  Hannover,  Sonnenweg  28,  Tel.  0511/81  35  79. 
Die  Bewerbungen  sollen  außer  einem  Lebens¬ 
lauf  mit  Darstellung  der  bisherigen  Ausbildung 
und  des  gedachten  Berufsweges  ein  kurzes 
Schreiben  an  die  Deutsch-Kanadische  Gesell¬ 
schaft  enthalten.  In  diesem  Schreiben  können 
Wünsche  hinsichtlich  des  Arbeitsplatzes  und  des 
Einsatzes  im  englisch  oder  französisch  sprechen¬ 
den  Teil  Kanadas  angegeben  werden,  ebenso 
Hinweise  über  eine  etwa  bekannte  Arbeitsstelle 
oder  Wohnadresse. 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee. 

1  Berlin  SW  «1,  Slresemannstr.  90 — 102  (Kuropa- 
bau*).  Telefon  18  07  11. 

21.  Januar.  IS  Uhr.  Helmatkrcls  <;oldap.  Kreistreffen 
im  ..Gesell.sctiafUhuiis  Heumsnn“.  1  Berlin  66, 
Nordufer  16.  Bus  16,  U-Bahn  Amruntr  Straße. 

15  Uhr,  Helmatkreise  I.abtau/Samland.  Kreistref¬ 
fen  Im  ..Haus  der  ostdeutschen  Heimat-,  Saal  110. 
l  Berlin  61.  StresemannstraUe  90—102  Busse  24, 
29,  75.  U-Bahn  Halleschcs  Tor. 

90.  Jan  IR  Uhr.  Heimatkrei*.  Tilsit-Stadt.  Tllslt- 
Kaenlt/Klrhmedrrunc.  Kreistreffen  mit  Jahres¬ 
hauptversammlung  ln  „Charlottenburger  Fest- 
säle“.  1  Berlin  19.  Königin-Elisabeth-StraOe  41. 
Busse  AS  1.  A  10.  A  65.  A  74.  U-Bahn  Kaiser¬ 
damm. 

18  Uhr.  Helmutkreise  Hcllftlirrg/Uraunsberg.  Fa- 
sehingsfeier  (Kappen-  und  Kostümfest).  „Brau- 
haussule“.  1  Berlin  02.  Badcnsche  Straße  62.  Busse 
Nr.  4.  16.  25,  72.  74. 

Adventsfeler  der  ostpreußUrben  Krauen 

Zu  einer  stimmungsvollen  AdvenUfeier  hatten  sich 
die  ostpreußischen  Frauen  im  Dezember  Im  Jakob- 
Krlser-Saal  des  Hauses  der  ostdeutschen  Heimat 
vc.snmmelt.  Die  Vorsitzende.  Frau  Bethke,  »ab 
Ihrer  Freude  über  den  zahlreichen  Besuch  Aus¬ 
druck.  Sie  konnte  an  den  langen,  mit  TannengrUn 
und  Kerzen  festlich  dekorierten  Tischreihen  neben 
vielen  Kreisbetreucrn  auch  den  Vorsitzenden  der 
B  ner  Lindesgruppe,  Dr.  Matthee  und  Frau,  be- 
g  'len.  Das  Programm  war  von  den  Frauen  zu- 
sammongestelit.  Eingeleitet  mit  einem  Flötenspiel 
und  Weihnachtsltcdern  des  Tilsiter  Frauenctior® 
unter  Frau  Haveneth  erstand  aus  Gedichten.  Vor¬ 
lesungen  und  gemeinsamem  Gesang  das  Bild  der 
heimatlichen  Weihnacht,  oder  wie  die  Mohruriger 
Kr  -  sbetreuerln.  Frau  Rahn,  in  einem  eigenen  Ge- 
d'cht  es  ausdrücktc.  das  Bild  der  „Heimat  zu 
Hause",  wie  wir  es  auch  nach  20  Jahrei:  der  Tren¬ 
nung  in  frischer  Erinnerung  behalten  hüben.  Frau 
Rnhn  wies  In  einer  kurzen  Ansprache  darauf  hin« 
daß  heute  die  ideellen  Werte  der  Weihnacht  mehr 
und  mehr  den  materiellen  Dingen  untergeordnet 
würden.  Wir  seien  dadurch  nicht  glücklicher  ge¬ 
worden.  Dr.  Matthee  dankte  den  Frauen  für  ihre 
Irn  vergangenen  Jahr  geleistete  wertvolle  Arbeit- 
Die  Frnucngruppe  sei  sozusagen  zum  Motor  der 
ganzen  landsmunnschaftlichen  Arbeit  in  Berlin  ge¬ 
worden.  Allein  die  Leistung  des  Tilsiter  Frauen¬ 
chors  rechtfertige  das  Bestehen  dieses  Zusammen¬ 
schlusses.  Dr.  Matthee  betonte  abschließend,  daß 
unsere  Arbeit  trotz  vieler  Anfeindungen  nicht  ohne 
Erfolg  geblieben  sei.  Als  besondere  Pluspunkte  wer¬ 
tete  er  die  Reaktion  auf  die  Denkschrift  der  EKD 
und  die  Audienz  einer  Vcrtr  icbcncn-Abordnung 
beim  Papst.  Das  habe  die  Gewißheit  gegeben,  daß 
wir  bei  unserm  Eintreten  für  die  Heimat  mehr 
Freunde  haben,  als  wir  angenommen  hatten.  -rn 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  I.andcsgruppe  Hamburg:  Otto 
’l  intemann.  2  Hamburg  33,  Sihwalbcnstraßc  13. 
(iehrh.irtsHtrlle:  Hamburg  13.  Parkallee  IC,  Tele¬ 
fon  45  25  41  /  42.  Postscheckkonto  96  05. 

Bezlrksgruppen 

Wandsbek:  Sonnabend.  15.  Januar.  19.30  Uhr.  Im 
Gesellschaftsbaus  l.ackernann.  Wandsbek.  Hinterm 
Stern  14  (am  Wandsbeker  Markt).  Kappenfest  mit 
Tanz-  und  Unterhaltungsprogramm.  Alle  Landsleute 
und  GUstc.  auch  aus  anderen  Stadtteilen,  besonders 
die  Jugend,  sind  dazu  herzlich  eingcludcn. 

Fuhlsbüttel:  Montag.  17.  Januar,  19.30  Uhr  Im  Bür¬ 
gerhaus.  Hamburg  62-l4ingenhorn.  Tangstedter 
Landstraße  41  (U-Bahnhof  Langenhorn-Mitte),  Mo¬ 
natszusammenkunft  mit  Dia-Vortrag  „Eine  Reise 
durch  Ost-  und  Westpreußen“.  Gäste  sind  willkom¬ 
men. 

Harburg- Wilhelmsburg:  Freitag,  21  Januar.  20  Uhr. 

Im  Hotel  „Fernsicht"  Vahren  Winkel  weg  32.  Heimat¬ 
abend.  Jugendliche  ab  12  Jahren  sind  herzlich  ein¬ 
geladen. 

Luksledt/Nieiidorf/SrhneKen:  Sonnabend.  22.  Ja¬ 
nuar.  19  30  Uhr,  Nlendorfer  Hof.  Kollaustraße  120 
(Straßenbahnlinien  2  und  4).  Monatszusammenkunft 
mit  LUhtblldervortrag  aus  unserer  alten  Heimat. 
Um  recht  rege  Beteiligung  wird  gebeten. 

Heimatkreisgruppen 

Heiligen  hell :  Sonntag.  30.  Januar.  15.30  Uhr.  Im 
Restaurant  ..Feldeck",  Feldstraße  HO.  nächste  Zusam¬ 
menkunft.  wozu  wir  alle  Landsleute  heute  schon 
herzlich  einladcn  Nähere  Einzelheiten  lesen  Sie  ln 
der  nächsten  Folge  des  Ostpreußcnblattes. 

Bas  Llllencron- Filmtheater,  Hamburg-Othmar¬ 
schen,  Beseler  Straße  21.  zeigt  am  Donnerstag.  20.  Ja¬ 
nuar.  den  Film  „Deutsche  Heimat  im  Osten“.  An¬ 
fangszeiten  15.46.  18.15  und  20.45  Uhr  Eintrittspreis 
auf  allen  Platzen  2  DM.  Der  Besuch  wird  empfohlen. 


NIEDERSACHSEN 

I.andcsgruppe  Niedersarhten  e.  V.,  Geschäftsstelle 
:i  Hannover.  Könlgsworthcr  Straße  2.  Postfach 
Nr.  3793,  Telefon  71  4$  51.  Postscheckkonto  Han¬ 
nover  1238  00. 

Gruppe  Süd:  Richard  Augustin,  3370  Seesen  ill.irz), 
Bismarckstraße  10,  Telefon  8  29.  Geschäftsstelle 
wie  oben. 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Kuddatz,  31R  Wolfs- 
burg.  Alte  Landstraße  18.  Tel.  io  43:  Geschäfts¬ 
stelle:  318  Wolfsburg.  Alte  Landstraße  18.  Konto 
Nr.  160  019  Kreissparkasse  Gifhorn.  Ilauptzwelg- 
stelle  Wolfsburg. 

Gruppe  West:  Fred!  Jost.  457  QuakenbrÜrk,  llase- 
straße  60.  Telefon  5  17:  Geschäftsstelle:  437  Qua- 
kcnhrück.  Ilasestraße  60.  Bankkonto  l.andesspar- 
kasse  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg, 
Konto  Nr.  2  620. 

Grolle  Werbeveranstaltung  der  Gruppe  Nieder¬ 
sachsen- West 

Westerstede  —  Die  gegenwärtige  politische  Situa¬ 
tion  mach*  es  uns  allen  zur  Bedingung,  daß  auch 
Im  neuer»  Jahr  der  organisatorische  Aufbau  Inner¬ 
halb  der  o*t  preußischen  Lebensgemeinschaft  weiter 
gefestigt  werden  muß.  und  so  sollte  Jeder  noch 
abseits  stehende  Lundsmann  In  naher  Zukunft  Mit¬ 
glied  der  Organisation  der  Ostpreußen  werden! 
Die  erste  Gelegenheit  hierfür  gibt  dir  Gruppe 
Nieder  wuchsen- West  mit  einer  großen  Werbeveran- 
s'.iiltung  am  Sonnabend.  29  Januar,  um  19.30  Uhr 
In  sämtlichen  Räumen  des  Hotels  Busch  ln  Wester¬ 
stede.  Im  Mittelpunkt  eines  ausgewfthlten  Pro¬ 
gramms  steh:  die  Rede  de*  stellv.  Sprechers  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Egbert  Otto  (Ham¬ 
burg)  der  zu  den  aktuellsten  helmatpolitischen  und 
organisatorischen  Aufgaben  Stellung  nehmen  wird. 
Ferner  wirken  mit:  Der  Ostpreußen-Chor  Osna¬ 
brück  unter  der  Leitung  von  Dr.  Max  Kunellia. 
das  jugendliche  ostpreußische  Akkordeon-Talent 
Manfred  Endlicher,  sowie  der  Westersteder  Fan¬ 
faren-  und  Spielmannszug.  Den  Abschluß  der  Ver¬ 
anstaltung  bildet  ein  Festball,  zu  dem  die  aus  dem 
Regierungsbezirk  Osnabrück  gut  bekannte  Attrak- 
tionskapelle  der  „Rhythmiker*  spielt.  Der  Eintritts¬ 
preis  für  die  Gesamtveranstaltung  beträgt  2, —  DM. 
für  Rentner  1,—  DM.  Die  Nachbargruppcn  und 
-KreSgruppen  von  Westerstede  wie  Leer.  Norden. 
Aurich  Jever,  Heidmühle.  Varel  Oldenburg  und 
Bad  Zwtschenahn  sind  neben  den  Landsleuten 
au»  dem  Ammerland  herr.llchst  elngeladen! 

Fredl  Jost,  Lande» voralteender 
Bekanntmachung 

Es  wird  hierdurch  bekanntgegeben,  drß  mit  Wir¬ 
kung  vom  I.  Januar  I960  gemäß  t  6  der  Satzung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Landesgruppe  Nieder- 
sachsen  e  V..  für  diesen  Verein  der  Vorsitz  auf  den 
Landesgruppenvorsitzenden-Süd.  Richard  Augustin, 
Ubergegangen  Ist. 

Hannover  Die  Gemeinschaft  junges  Ostpreußen 
hatte  zum  Jahresende  zu  einer  Arbeitstagung  nach 


Pfarrer  Bruno  Moritz  zum  Gedenken 

*  '  W  1  '  W  ...  Unllon  ou  "/II 


Altenau  (Harz)  eingeladen,  an  der  auch  Jugend¬ 
liche  aus  Hildesheim  und  Goslar  teJlnahmöft.  Auch 
einzelne  junge  Ostpreußen  aus  anderen  Kreisen 
Niedersachsens  waren  nach  Altenau  gekommen 
Damit  sich  die  Teilnehmer  zunächst  untereinander 
kennenlernen  konnten,  wurden  Gesellschaftsspiele 
und  Volkstänze  veranstaltet  und  gemeinsam  ge¬ 
sungen.  Wolf  Genß  hielt  einen  Vortrag  über  die 
Jugend  hüben  und  drüben.  Eine  rege  Diskussion 
schloß  sich  an.  Auch  der  Jugendreferent  für  Nle- 
dersachscn-SUd  Joachim  Pangritz.  war  erschienen 
und  sprach  zu  den  Jugendlichen  über  die  Geschichte 
Ostpreußens  und  über  die  Aufgaben  der  Jugend 
in  der  Landsmannschaft  Eine  sich  anschließende 
Aussprache  zeigte,  wie  sehr  die  Jugend  an  unserer 
Heimat  interessiert  Ist.  Der  stellvertretende  Lan- 
desgruppenvomitzende  Ernst  Rohde  mit  Gattin  und 
Kindern  nnhmen  ebenfalls  an  der  Tagung  teil.  Für 
sämtliche  Teilnehmer  gab  es  genügend  Gelegenheit 
zum  Skiläufen  oder  zu  Wanderungen  durch  die  win¬ 
terliche  Landschaft.  Mit  einer  gemeinsamen  Sil¬ 
vesterfeier  wurde  die  Arbeitstagung  beendet.  — 
Die  Frauengruppe  traf  erstmalig  im  neuen  Jahr 
zusammen  Nach  einführenden  Worten  von  Frau 
Lieselotte  Bodelt.  die  einen  Plan  für  das  Jahr  1966 
cab.  las  Frau  Großmann  das  Gedicht  Agnes  Mie- 
gela  ..Unsere  Stadt  die  Krone  trug".  Höhepunkt  war 
der  Voitrac  der  Bundesfr -aueureferentin  beim 
BdV-Bonn  Frau  von  Locsch.  Sie  vermittelte  aus 
Briefen  und  Berichten  ein  erschütterndes  Bild  über 
dos  Leben  der  noch  ln  unseren  Ostprovinzen  ver¬ 
bliebenen  Deutschen,  ebenso  der  Deutschen  In  Un¬ 
garn.  Bulgarien.  Rumänien  Tschechoslowakei  und 
Jugoslawien  die  unter  den  schwierigsten  Lebens- 
bedinkungen  und  Demütigungen  dort  vegetieren, 
und  die  die  verzweifelten  Anstrengungen  machen, 
ihr  Deutschtum  aufrecht  zu  erhalten.  Der  Vortrag 
fand  ein  starkes  Echo  bei  allen  Zuhörern. 

Haidmühle  -  In  der  Gaststätte  Warntjen  trafen 
sich  die  Mitglieder  der  Gruppe  zu  einer  weihnacht¬ 
lichen  Feier.  Vorsitzender  Harry  Drewler  be¬ 
grüßte  die  Landsleute.  Mit  Gedichten  und  Liedern, 
dargebracht  von  den  Kindern  der  Mitglieder,  fand 
die  Feierstunde  einen  schönen  Rahmen.  Bel  einer 
Kaffeetafel  führten  die  Kinder  ein  Spiel  auf.  das 
bei  allen  Teilnehmern  viel  Freude  auslöste.  Das 
gemütliche  Beisammensein  diente  dem  Austausch 
lieber  Erinnerungen.  —  Am  großen  ostpreußlschen 
Werbeabend  der  Gruppe  Niedersachsen  West  am 
29.  Januar  19.30  Uhl  im  Hotel  Busch  ln  Wester¬ 
stede  w'lrd  die  Gruppe  mit  einer  Abordnung  teil¬ 
nehmen. 

Lehrte  —  Bei  der  Vorweihnachtsfeier  im  Parkhotel 
hielt  Vorsitzende  Frau  Neumann  die  Ansprache,  in 
der  sie  der  Heimat  gedachte.  Kinder  und  Mitglieder 
der  Frauengruppe  trugen  Lieder  und  Gedichte  vor. 
Das  Laienspiel  der  Kindergruppe  „Gosel,  die  Weih¬ 
nachtsgans“  und  ein  Zwiegespräch  erhielten  viel 
Beifall.  Den  Abschluß  bildete  die  Bescherung  für  die 
Kinder  und  die  Alten. 

Salzgitter  —  Der  Ostdeutsche  Arbeitskreis  der 
Volkshochschule  Salzgitter  lädt  für  den  1.  Februar. 
20  Uhr.  ln  die  Amselstiegschulc  in  Lebenstedt  ein. 
Lm.  Staff  zeigt  etwa  40  Aufnahmen  aus  dem  heu¬ 
tigen  Allensteln.  die  zwischen  1955  und  1965  gemacht 
worden  sind.  Zuvor  wird  über  die  heutige  Lage 
In  Allenstein  und  Umgebung  berichtet. 

Uetze  —  Bel  der  Weihnachtsfeier  im  Gasthaus  zur 
Post  sprächen  Vorsitzender  Bleck  und  Kreisgruppen¬ 
vorsitzende  Frau  Neumann.  Nach  der  Kaffeetafel 
beschenkte  der  Weihnachtsmann  die  Kinder.  Ein 
Film  über  Ostpreußen  beendete  die  Feier,  die  von 
Akkordeonsplclcrn  der  Kindergruppe  verschönt 
wurde. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Harry  Poley,  41  Duisburg,  Dulssernstraße 
Nr.  24.  Telefon  33  5S  »4.  Stellvertreter:  Krim 

Grimuni,  493  Detmold.  Postfach  296.  Geschäfts¬ 
stelle:  4  Düsseldorf,  Duisburger  Straße  71,  Te¬ 
lefon  48  26  72. 

Bochum  —  Die  Frauengruppe  kommt  am  10.  Ja¬ 
nuar,  15  Uhr.  ln  der  katholischen  Müttersehule, 
Vödestraße  37.  zusammen.  Gemeinsame  Geburtstags¬ 
feier  mit  anschließendem  Filmvortrag.  —  Am  10. 
Februar.  19  Uhr,  Frauengruppenabend  mit  Fleck¬ 
essen  bei  Hussclkusa. 

Düren  —  Heimatabend  am  15.  Januar.  19.30  Uhr, 
lm  Lokal  „Zur  Altstadt“.  Steinweg  0. 

Düsseldorf  —  Nahezu  400  Landsleute  nahmen  an 

der  Vorweihnachtsfeier  der  Kreisgruppe  teil.  Der 
O.slprcußcnchor  unter  seinem  Dirigenten  Löffler, 
ein  sudetendeutscher  Singkreis,  das  Chromonika- 
Orchester  Last,  zahlreiche  andere  Beiträge  und 
schöne  Filme  aus  der  Heimat  umrahmten  den 
Abend.  Alle  Besucher  erhielten  einen  Königsberger 
Mar/.ipangruU  und  Uber  100  Altchen  und  Sozial¬ 
rentner  waren,  dank  reichlich  eingegangener  Spen¬ 
den,  Gäste  bei  der  Kaffeetafel.  Vorsitzender  Mit- 
lull  gab  In  »einer  Ansprache  einen  Rückblick  auf 
die  Weihnachtsfeier  vor  20  Jahren  und  bat.  auch 
im  neuen  Jahr  treu  zur  Heimat  zu  stehen. 

Mbnrhengladba  rh  Am  15.  Junuar  20  Uhr.  Kap¬ 
pen  fest  In  der  Gaststätte  BUndgcn.  Brunncnstraße 
Nr  71/73  Eintritt  L—  DM  -  Die  Weihnachtsfeier 
gestaltete  auch  ln  diesem  Jahre  wieder  die  Frau¬ 
engruppe  unter  Frau  Tal!  und  Frau  Hüge.  Die 
Ansprache  hielt  Pfarrer  Preugschat. 

Neuß  -  über  400  Landsleute  hatten  sich  zur  letz¬ 
ten  Veranstaltung  des  Jahres  der  Adventsfeier.  Im 
Kolpinghaus  eingerunden.  Zu  Beginn  riefen  zwei 
Filme  über  Königsberg  und  die  Nehrung  Erinnerun¬ 
gen  an  die  Heimat  wach.  Nach  der  Ansprache  des 
Vorsitzenden  Wilhelm  Matull  erfreuten  da«  Chro- 
rnonlka-Orchester  Last,  der  Ostpreußenchor.  die  DJO 
und  der  Sudetendeutsche  Singkreis  mit  Liedern. 
Volkstänzen  und  Rezitationen. 

Plettrnburg  —  Heimatabend  lm  Januar  fällt  aus. 
Dafür  am  29.  Januar.  20  Uhr.  »n  der  SohQtzenhalle 
Heimatfest  mit  dem  BdV.  —  Am  12  Februar.  20 
Uhr.  Heimatabend  im  Deutschen  Haus  ln  Elrlng- 
tiausen. 

RHEINLAND-PFALZ 

L  Vorsitzender  der  l.andesgruppr  Rheinland-Pfalz: 
Werner  lleune.  675  Kulserslautrrn.  Rnrbarossu- 
rlng  I,  Telefon -Nr.  22  01. 

Alzey  —  Am  15.  Januar.  20  Uhr.  findet  In  der  Aul« 
des  Aufbau-Gymnasiums.  Krn&t-Ludwig-Straße  47 
bis  49.  gegenüber  dem  I^indratsumt.  Lichtbildervor¬ 
trag  „Ostpreußen«  Beitrag  zur  deutschen  Kultur“ 
von  Dr.  Helmut  Neubach.  Alle  Ostpreußen  aus  den 
Kreisen  Bingen  und  Alzey  werden  hierzu  ringe- 
laden. 


Wo  immer  es  um  Ostpreußen  und  um 
ostpreußische  Heimat  gegangen  ist,  zählte  ein 
ul  z„  Hon  Treuesten  unter  den  Treuen,  de 


S.c  zu  beraten,  thnen  zu  Helten,  sie  zu  ermun- 
lern  oder  ;m  Le.d  zu  trösten 

Albt  solche  Arbeit  hätte  Plaoer  MoriU  be- 


I ich  im  Hause  seines  Schwiegersohnes,  des  Pia,-  berufen  hatte  Hie,  na  p r  ...  .  *«■ 

r..r<  Martin-Ulrldi  Reuter  in  Vtanenhe.m  tn  bundenhe,l  mit  seinen  Amtsbrudern  Superinten 


rers  Martin-Ulrich  Reuter  in  Manenneim 
Bayern,  die  Augen  zum  letzten  Schlummer  g 
schlossen  hat. 


de  Klalt  und  Pfarrer  Pütt  noch  einmal  alle 
Kr"  .  eingesetzt,  um  Gottes  Wort  lauter  und 

J  .  . I  .....  .  K  Irnitnr  Spo  tnr. 


Seine  Vaterstadt,  an  der  Bruno  Niori»/.  um 
großer  Liebe  gehangen  hat,  war  Gumbinnen 


der  Bruno  Moritz  «.! 

r,^,  Gumbinnen,  qer  die  vielen  t  ränen  zu  o 


Weltkrieg  verursacht  hat.  Erst  die  Verlrei- 


wo  er  am  28.  September  .897  als  der  Jüngste  ^^^'^./^„cnbruch  ,m  Jahre  1945 
neben  zwei  Brüdern  und  einer  Schwester  g  J  dUS  so|diem  Wirken  herausgerlssen 

hören  worden  ist.  Sein  älterer  Bruder  Eritz  I  -  ge/.Wungcn.  in  ganz  anderer 

ritz,  der  zuletzt  Ptarrer  In  Chr.stburg  gewesen  und  haben  .nn  J  L.imtslcule  und  Iru- 

unti  schon  in  jungen  Jahren  verstorben  ist.  du,.-  W«*  - I  ^b  sher  ^  u.„, 

te  noch  manchem  seiner  einstigen  Gemeinde-  herenGcmernaegr.ee 

gl  jeder  bekannt  sein.  Seine  Schwester  Liesbel  r  _ _ . 

Moritz  wurde  spater  die  Ehelrau  des  Pfarrers 

Arnold  Freyer  aus  Canditten,  der  nachmals  der  D|jr.or  Inhannes  Sdtt'er  t 

letzte  Superintendent  in  Landsberg  (OslpreuUen)  Pfarrer  Johannes 

geworden  ist.  Bruno  Moritz  besuchte  naturge-  Pfarrer  Johannes  Suitier,  vtHun 


Den  ist  oem  annr.  — .  .  iK_n  ihn  nezwunqen,  in  ganz  unuercr 

u letzt  Pfarrer  in  Christburg  gewesen  <  ier  lut  seine  Landsleute  und  fru- 


Pfarrer  Johannes  Satt'er  t 

er  Johannes  Sattler, 


matt  auch  die  Schulen  seiner  Vaterstadt  und  Landsleuten  aus  seiner  Tätigkeit  in  der  Hei- 
hat  dort  auch  bereits  im  Anfang  des  Ersten  )nd,  besonders  in  Schaaken  und  .n 


Schaaken 


Weltkrieges  die  Reitcprulung  abgelegt.  Unmit-  b  r  a  u  n  s  b  e  r  g  ,  bekannt,  ist  heimgegangen 
lelbar  danach  trat  er  in  den  Heeresdienst  ein,  -  .  S,.,nc>  VV  ... 

der  ihn  schließlich  in  französische  Kriegsgelan-  Er  war  kein  gebürtiger  Oslpr  u  •  -  , 

gensdraft  führte.  Aus  dieser  entlassen,  folgte  ge  stand  im  Planhaus  in  Dr'ebilz  Kreis  I  ;  ' 
er  dein  Beispiel  seines  Bruders  und  studierte  stadt  in  Posen.  Sem  Abitur  bestand  r  * 

in  Königsberg  Theologie.  Er  selbst  hat  bendr-  pforta  Das  war  ein  Gymnasium,  das  se  nt  S<  - 
tet.  daß  der  Entschluß,  gerade  dieses  Studium  Ier  ganz  besonders  prägte  und  zu  fleißigen,  lucli- 


ici,  »iciu  utrr  tuibuuuu,  ycmtic  . . .  .  ■  .  .  .. 

zu  ergreifen,  in  seinem  Herzen  schon  damals  iigen  Männern  erzog.  <«s  1  {  '■  1 

gereilt  sei,  als  er  nach  den  Kamplen  bei  Gum-  logie,  dem  er  sich  1904  zu  wandte,  iulrrte  .hfl 
binnen  am  Anfang  des  Ersten  Weltkrieges  das  nach  Bonn.  Halle  und  Breslau.  Nach  Militarzeit, 
Grab  seines  ältesten  gefallenen  Bruders  gesucht  Vikariat,  Prodigersermmir  und  kleineren  Aut- 
habe,  lm  Anblick  der  vielen  Soldatengraber,  an  Hagen  folgte  die  erste  Planstelle  in  Behle.  He¬ 
llenen  ihm  sein  Weg  voriibergelührt  habe,  sei  zirk  Schneidemühl.  Von  dort  aus  verheiratete 
in  ihm  die  Frage  aulgebrochen,  ob  Grab  und  er  sich  mit  der  Tochter  des  Königsbergei  Pro- 
Vergünglichkeit  wirklich  das  letzte  waren,  was  lessors  für  Neues  Testament,  Edith  Juncker.  Von 


Menschen  zu  erwarten  halten.  Im  Nadisinnen 
über  diese  Frage  sei  in  Ihm  der  Aullrag  groß 
geworden,  dem  offenbaren  Augenschein  das 
Nein  des  christlichen  Glaubens  entgegenzustel¬ 
len.  Mit  Recht  meinte  er,  diesen  Aultrag  im 
Dienst  eines  christlichen  Predigers  ausriditen 
zu  können,  und  so  sludierie  er  evangelische 
Theologie,  um  sich  lür  den  Dienst  christlicher 
Verkündigung  vorzubereiten. 

Nach  Ablegung  der  theologischen  Prüfungen 


den  sieben  Kindern,  die  aus  dieser  Ehe  hervor- 
qegangen  sind,  sind  alle  drei  Söhne  dem  Be¬ 
ruf  des  Vaters  gefolgt  und  Plärrer  geworden. 

Im  Frühjahr  191t»  folgte  er  dem  Rul  des  Pose- 
ner  Erziehungsvereins  dorthin.  Als  er  sich  1919 
vor  die  Frage  gestellt  salr,  oh  er  dort  bleiben 
und  lür  Polen  optieren  sollte,  war  es  für  ihn 
klar,  daß  seine  Kinder  Deutsche  sein  sollten. 
Mit  dem  Auswandererzug  ging  es  nadi  Kö¬ 
nigsberg,  wo  ihm  das  Konsistorium  als  Provin- 


licß  er  sich  am  JO  Marz  1924  in  der  Schloßkir-  ztalpfarrer  lür  Innere  Mission  ein  reiches  Ar¬ 
che  in  Königsberg  für  das  Amt  eines  evangeü-  beitsfeld  zuwies.  Hier  war  es  sein  besonderes 
sehen  Predigers  ordinieren.  Seine  erste  Plärr-  Verdienst,  daß  er  die  Anregung  dalur  gab,  daß 
stelle,  die  Ihm  am  t.  Januar  1925  zuteil  wurde,  in  der  Inflationszeit  Erntedanklestgaben  lür  die 
war  Wittlgwalde  im  Kirchnnkreis  Hohenstein.  Anstalten  der  Inneren  Mission  in  Naturalien  ge- 
Hicrhln  führte  er  aurtr  seine  junge  Gaitin  heim,  geben  wurden. 


die  ihm  lebenslang  eine  treue  und  über  die;  Ma¬ 
ßen  fürsorgliche  Lebensgefährtin  gewesen  ist. 
Es  war  dies  Lisa  Sallet,  die  Tochter  des  Semt- 


1923  wurde  er  in  die  Pfarrstelle  nach  Schaaken 
am  Kurisdien  Haff  gewählt.  1929  zog  er  in  das 


u  «  ,  .  A  ,  .  ^  T  Plarrhaus  in  der  Auestraße  in  Braunsberq.  Hier 

rUn  ?S,a  f  atT  "  h“"e  er  wied"  di(-  Verbindung  mit  der  lnne- 
n '  „e  w  L  9  der  Jugendbewegung  ren  M]ssjon  jndem  pr  dje  Waisenhäuser,  das 

ewesen  war  konnte  es  nicht  anders  sein,  als  Hospital  und  das  Krankenhaus,  die  der  Evange- 
t.B  »  ch  auch  die  junqen  Plarrersleute  ln  WH-  „srhpn  Kirchengemeinde  gehörten,  verwaltet; 
tlgwalde  mit  besonderem  Eifer  der  Arbeit  an 

der  Jugend  widmeten.  Bis  zum  13.  Februar  hat  er  1945  in  Brauns- 

...  .  _  ...  ,  ,  ,  „  .  berg  ausgehalten.  Dann  trat  er,  wie  wir  alle, 

Unter  dem  grünen  Wimpel  der  ostpreuß.schen  dpn  vtarsdr  ln  (J,e  ungewisse  Zukunft  an  Sem 

SdmhT  1°  Weg  führte  ihn  nach  Grabow.  Bezirk  Mägde- 

d'  1  i^.  6  u  1  r^us l*relc*le  luntJt'  ‘  laddien.  bürg.  Dort  amtierte  er  bis  zum  Jahre  1958.  also 

fr^h.  r  V  1  oUr  ?  a“Cn  dn  hi»  *u  seinen,  72.  Lebensjahr.  Das  .Haus  der 

fröhliche  Gemcinsdraft  initemander  zuruckden-  i,Blionrior,  i  ,  ..  ,, 

i  i, j i.i  _ .  helfenden  Hände  in  Beienrode  nahm  die  alten 


ken.  Leider  zog  bald  mancherlei  Krankheit  in 
das  Plarrhaus  in  Wittigwalde  ein  und  machte 
arztlidre  Hille  notwendig. 

Da  der  Kirchenort  zwar  landschaftlich  beson¬ 
ders  reizvoll  gelegen,  aber  von  Stadl  und  Eisen¬ 
bahn  sehr  weit  entlernl  lag,  sah  sich  Pfarrer 
Moritz  leider  gezwungen,  recht  bald  auf  einen 
Wechsel  des  Wohnorts  Bedacht  zu  nehmen  Er 
fand  ihn  im  benachbarten  Geierswalde,  Kreis 
Osterode.  Hier  erwartete  Pfarrer  Moritz  ein 
ausgedehntes  Arbeitsfeld.  Neben  der  Haupt¬ 
kirche  waren  ja  noch  vier  weitere  Filialkirchen 


Eheleute  aul.  Dort  hielt  er  noch  1964  den  Weih- 
nachtsgottesdienst,  Nun  ist  er,  wie  es  in  der 
Bibel  heißt,  .eingeqangen  zu  semps  Herrn 
Freude“. 

Martin  W  a  I  s  d  o  r  1 1 ,  Superintendent  i.  R. 


.uuu  Hin  mi  uenumod neu  c_,eierswalde,  Kreis  Hnh„ 

SÄSS  Är  d”°rHaup,n  ,Ür  ..  «•  Brumm,* 

kirche  warc*n  ja  noch  vier  weitere  Filialkirchen  Fehles wig-llolsteini seile  Ministerpräsident 

bzw  Predigtstellen  zu  besorgen.  Indes  unterzog  ^r-  Helmul  Lemke  überreichte  das  Verdienst¬ 
sich  der  junge  Pfarrer  willig  und  gern  aller  Ar-  ^r,‘uz  L  Klasse  des  Verdienstordens  der  Bun- 
beit,  die  aul  Ihn  zukam  und  die  darauf  abzielte,  üesrepubllk  Deulschland  an  den  stellvertreten- 
das  Evangelium  von  Jesus  Christus  seinen  Ge-  <lpn  Vorsitzenden  des  Ostkirchenausschusses, 
meinden  nahezubringen.  Dabei  durfle  er  mit  w,,erlandeskirchenrat  i.  R  Pastor  C  a  r  I  B  r  u  m  - 
Freude  erleben,  daß  sich  nicht  nur  die  Gutsher-  m  a  c  k  •  Preptz.  Viele  Jahre  war  Carl  Brum- 
ren  mit  ihren  Familien,  sondern  aurti  die  Guts-  md<i!  Korisistorialrat  in  der  Evangelisch-Luthe- 
arbeiler  und  ihre  Angehörigen  tleißig  unter  sei-  ns‘üen  Kirche  Posens.  Von  1948  bis  I960  wirkte 
ner  Kanzel  sammelten.  er  als  Personaldezernent  der  Fv.inrmi;<rü.i  „m.,. 


arbeiter  und  ihre  Angehörigen  tleißig  unter  sei-  ns‘ben  Kirche  Posens.  Von  1948  Irls  I960  wirkte 
ner  Kanzel  sammelten.  er  als  Personaldezernent  der  Evangelisch-Luthe- 

Nicht  genug  damit,  ließ  sich  Plärrer  Moritz  Kud^ni  La"dpskl"*lr  Sc+lleswig-Holsleins  in 
audt  noch  tür  die  Taubstummenseelsorcre  n  den  „  1  Auszeichnung  wurde  aul  Vorschlaq 

Kreisen  Allenstein  Oster, ^  m  ‘J .  ..  .  V°"  V||nisterprasident  Dr  Lemke  v»»m  Bundes* 


Kreisen  Allenstein.  Osterode  und  Neidenburu  nr  h  1”,s,erPrdS,denl  Lemke  vom  Bundes- 

ausbilden  und  hat  in  regelmäßigen  Zeilabsrän-  für  das  ^?Iv<>rrd,J,'n<ler  Leistungen 

den  mirCi  n..,4,  - .  :  -  .  lö  das  Alloemoinwohl  vm !  ehe,,  r\r,.,.i 


HESSEN 

Vor»ltzrncl»r  der  larndesicruppr  Hessen  und  Ge- 
»rlidruslelle:  Konrrad  Optu,  u  Gierten.  ,\n  der 
LleblEHhithe  2».  Telefall-Nr.  0C  41/7  37  03. 

Gienen  —  Am  l*.  Jpnuar.  19.30  Uhr.  Fleckessen  lin 
-Löwen-'.  Ncuenwe*.  AnsrhMcOcnd  zelst  Lm.  Knorr 
Farbdias  von  den  Veranstaltungen  der  Kreisgruppe 
lm  verbossenen  Jahr.  —  Bel  der  Ktnder-Welhnachts- 
leler  konnte  jedes  Kind  mit  einer  Bunten  Tüte  be¬ 
dacht  werden.  Die  Fclcrgestaltung  besorgte  Krika 
Schtbura.  Die  Adventsfeier  der  Krwachsenen  hatte 
einen  Überfüllten  Saal  zu  verzeichnen.  Lm  Mllt- 
tdr-Oberpfarrer  Czckay  sprach  Uber  Heimat  und 
Advent.  Jugendlicher  Nachwuchs  der  Kreisgruppe 
gestaltete  den  stimmungsvollen  Rahnu-n  mit  Kla¬ 
vier  Tiompele  und  Flöte:  Mathias  Schlbura.  Det¬ 
lef  iind  Gabriele  Thiel.  —  Auf  dom  gut  besuchten 
Treffen  der  Frauen  Im  Januar  zeigte  Küthe  Knon 
Farbdias  von  einer  Spantenrelse  und  gab  dazu 
einen  Erlebnisbericht.  Künftig  treffen  sieh  die 
Frauen  'mmer  am  1  Montau  Im  Monat  In  der 
-Mohrunger  Stube-  der  KongrcOhalle 


«len  auch  noch  Gottesdienste  mit  Taubstummen 
abgehalten.  Bei  solcher  Gelegenheit  saß  er  nach 
der  Andacht  nur  zu  gern  in  der  Milte  seiner 
taubstummen  Gemeindeglieder,  immer  bestrebt, 


BADEN-WÜRTTEMBERG 

1  Vb«e**2|d/vr  ?*r  '  “"««•‘Kruppe  Baden- Würlt, 
Nr.*«.  Telefon  j  “3,Man«"»-'n,.  Zeppelins, raBe 

St.  Georgen  —  Am  22.  Januar  „  in,,  u,  - 
Sammlung  mit  anschließendem  Bmii,,™»'1' 
samrneiisein  Im  Ciasthaus  r  inrie-  n  .  Brl_ 
der  HaualuipcUe  Kurt  Knderwet  ornnVi? bCli?,  m" 
um  19  Uhr  von  der  Halde  lBafliiK?7.  b  ,*abfahrl 

Nühtrn* tg! lede r* *  «••Ä'TBÄ 

Ä  .Taut"  strnüp'1  C|f  ^ 

Fleckessen  ml,  anschbeBendem  Qut*"nd  ÄSS2?: 

BAYERN 

Vorsitzender  der  Uiuteuiniiis.  u 

Hustcrherkkonlo:  Münrhen  ,b*nUU*  dur* 

haus.  7. u n rur U b e.1!! a l?r csh a u p Heraa m'mj , ! m  Kolpll";- 
Itrstung  des  Vorstandes  F^srJcc  au  mlt  Fn'- 

de,  Haushaltsplanes  und  des  Vr‘i  in '! 
für  lSSti  Ansihlieüend  «aelllm  r,i,  ",spl "»e» 
mit  heimatlichem  Humor  und  F|eckes^n  '"5,,|n 


tur  das  Allgemeinwohl“  verliehen.  Oberlandes- 
k  rdtenral I  Brummack  habe  .durch  sein  aul  Aus¬ 
gleich  gedachtes  Eintreten  tur  die  Belange  der 
I  lei  mal  vertriebenen  wesentlich  dazu  beigetrn- 
gen.  daß  die  Vertriebenen  und  Fluch"  -'ge  m 
Bundesgebiet  eine  zweite  Heimal  landen“. 


l)«*r  „Sdl/burqer"  Nr.  tt 

Mnit i|Sl  NJr  ^  -Sahhurqrr*.  d« 
“S  d^S  Salzburqer  Vrr- 

«Ir-Iri  keiner, I1*1"  ° Z,-l,‘-<ü«'|t  wird  den  Milfllie- 

rlnnu  der  Sil»h,  /u9l'‘','',Ü  Zwecks  Wlcderbeflrtitl- 
••ineu  Aninii  >llr<|,P  Aust, ili  enlh.ilt  diese  Nummer 
A||,.  rj  ,n  *ur  Errichung  der  Salzburger  Kartei. 
I),'i  d«  C-a  ^al  S*l?!b»rdpr  Herkunft  sollen  sich 
l’ostldth  d,,s  Vereins,  48  Rieleteld. 

Wiederum  C*  d7’  IJ|P  Fam'üenlorscher  werden 

den  Durch»  '  "  udi-  haben  an  den  Aulsdlzen  über 

Weslfaten  ^•"'h".ger  Emigranten  durch 

I  B  ,^L',br'  -Wanderung  nach  PreuBfn’ 
v  d  !  c,'"'1""1"  Ein  Verzeichnis  der  Au.- 

Amh  i„s,  JiUs  Klein-Ai|  Irringi  zahlreiche  Namen, 
des  Ocrtuh  "  ",rM<‘  l’,Wd!i  d(p  Beziehungen 

nmnn  und  D*  "r''''"  V°''«hrc„  zu  Goethes  Her- 
e'n  Berich.  ‘  "r,,'h,‘0  A"'  «lem  Verefnsleben  rrzÄhtl 
mitfilicdor  i  U,i  ,  Eniplanq  einiger  Vorstand«* 

Sa  zb  rn  V  ü-iiirb-shaupimonri  Dr.  Dr.  Ledmcr  in 
r, ,  k  *  ‘  üeiausgegebcn  hat  der  Verein  die 

uml.  me, An>le«üungsk„rte  au.  dem  Raum 
»ä  IruZJ ■'•«h«p  '743  sowie  eines  Origl- 
Vlb  *  ,  ü'niyr  all, ms  nuten  I  es  vom  31.  10.  1731. 

zu  irchteü" ' '•«■«üfllidl  de-  .Salzbuioers“  »md 

Rerli^r  AMoe  24M'G,‘n'"  Bl'"kmdnn-  493  D*“,no1  ' 
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JäJic  gcoiulicccn. . . 


tum  94.  Geburtstag 

kiirbjuwrlt,  lli-nti.inti  4u->  Cninhdu^rn.  Kr«*»*  Lieh- 
niederung.  jetzt  UI7I  Rohren  102.  Kreil  Nienburg, 
am  ff*  Januar 

/um  9.1.  Geburtstag 

Olborr,  Frtedrtdi  au»  EngeUtcin.  Kreis  Angerburg, 
|rtzi  596  Olper.  Fichettdorffxf rafl*  7,  dm  17  Januar 

/um  9'2  < .rburtitag 

I  atiqhulz,  Minna  <m«  Ronsdorl,  Kreis  Bart«*n»tem, 
i*i  »t  ?0|  U'csiiMtivdf.  BfAkenhoKitriße,  *»n»  IR 
•  miiar.  Dir  Gruppe  Weslentedf  gratuliert  herz* 

•ult 

Mil/,  Franz  Bäckermeister,  aus  Königsberg  Hinter- 
loiuxe  16,  jol/t  219  Cuxhaven,  Pupen*» r« Br  I  SO, 
•un  19  Januar 

Runge.  Theresia,  verw  Hippier  verw  Rmkl,  grb 
Klrmpcrl,  dun  Heirtvkfc*dnrf,  Kreis  R*»l\cl,  |rtr.l 
bei  ihrer  ältesten  Tochter  Frau  Uri«  Berge»,  20$ 
Hamburg  BO,  Wi«'<«»nring  fi«,  an»  12.  Januar. 

rum  91.  Geburtstag 

Kiibbasrh,  Minna,  neb  Dibowskt  «ms  Ullcschen, 
Kreis  Neidenburg.  jetzt  46t»  Buer-Res*#,  K'mir- 
«IraRi*  10,  am  18.  Januar 

K.iHbkl,  Henriette,  aus  Wierbln/un,  Kreis  Johannis* 
bürg,  jetzt  bei  ihrer  jüngsten  Tochter  Frau  Herta 
GdUnat  4791  Hövelhof,  Blrkcnweq  4,  am  IS  I*- 
Miiar 

Krm-qr,  Willnlmlne,  aus  Attkrug,  Kiels  Gumbinnen, 
•*'/l  233  Etkcrnförde,  CerilienxlrafU»  15,  die  N^rh* 
hum  von  Altkrug  gratulieren 
toesH,  Paul,  aus  Königsberg,  Krumme  Grube  R  9, 
1*1/1  24  Lubctk.  Srhwdftmier  Allee  11  a,  nm  18 
Januar 

rinn  90.  Gehurtslag 

II. >s»  upitsrh,  Jiibamie,  aus  Heiligenbell.  Heiligen- 
heiler  Zeitung.  Bismarckstraße,  jetzt  7701  Worb- 
Nngiii,  Neiigassc  R.  am  12.  Januar 
I Pinke.  Selma,  geh.  Hoden  holt  aus  Königsberg,  letzt 
he«  ihrer  Tochter,  Gewerbeoherlehrertn  Frau  Fnda 
K.ithe,  23  Kiel,  Hardenbergstraße  14.  am  5.  Januar. 
Kamp,  Amanda.  Hebamme,  aus  Taplau,  letzt  224 
1  leiumingstedt  hei  Heide,  am  18  Janudr 
I  aalet,  Emil.  Lehrer  I.  R  .  aus  \lthof,  Kreis  Pr  -Rvlau, 
jetzt  3326  Baddeckenstedt.  Breslauer  Weg  I  a.  am 
IR.  Januar. 

Noah.  Rudolf.  Bauer,  aus  Schillwen-Paschicsdien. 
Kreis  Heydekiug,  jetzt  2801  Uphusen  263  über 
Bremen,  am  24.  Dezember. 

Radies,  Wilhelm,  aus  Groß-Guja,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  3  Hannovet-Ummef.  Stockhardsweg  6.  um 
21.  Januar 

sabellek,  Anton.  Inhaber  von  sechs  Meistertiteln, 
aus  Bischolsburg,  jetzt  I  Berlin  46,  Bntrfc  witzstraße 
Nr  29  c,  am  16.  Januar 

Sontowskt,  Marie,  geh.  Tutta,  aus  Ebendorf,  Kreis 
Ortelshurg  jetzt  5141  Baal,  Kreis  Erkelenz.  Am 
Hang  3.  am  18.  Januar. 

rum  89.  Geburtstag 

Böttcher,  Minna,  aus  Dobem,  Kreis  Pr. -Holland,  letzt 
7982  Baienfurl,  Schacherstraße  7.  am  20.  Januar 
Preuß,  Johanne,  geh.  ßretkschaus.  aus  Paddeim, 
Kreis  Lahiau,  jetzt  282  Bremen-Lesum,  Auf  dem 
Halm  23,  bei  ihren  Kindern  Elise  und  Fritz  Chri- 
stolcit,  am  13.  Januar. 

/um  ttfl.  Geburtstag 

Amt«  hm.  Elise,  geh.  Ruhr,  aus  Kotzlauken.  Kreis 
Sam I and,  jetzt  3041  Schwalingen  tiber  Soltau.  am 

20.  Januar. 

Knw-dlewski,  Barbara  aus  Königsberg,  Rundtetl  1. 
letzt  3  Hannover,  Nienburger  Straße  7  a.  am  17. 
Januar 

/um  87.  Geburtstag 

Jankowskl,  Marie,  aus  Alllenstoin,  Jdkobstraße  20. 
letzt  24  Lübeck,  Artlenbnrger  Straße  11,  am  19. 
Januar 

I  evßner,  Emil,  aus  Hamerudau.  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  45  Osnabrück.  Hdns-Wörmanns-Weg.  am  22. 
Januar. 

Niederländer,  Berta,  aus  Evdtkau.  jetzt  239  Flens¬ 
burg.  Am  Bauernhof  26.  am  17.  Januar 
Rehbe,  Gustav.  Postbefriebsassistent  a  D..  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Jetzt  509  Leverkusen.  Friedridi-Bergiu*- 
Platz  5.  bei  Albrecht.  am  18.  Januar. 

zum  86.  Geburtstag 

Rarmann,  Auguste,  atu  Puschdorf.  Kreis  Insterburg, 
jetzt  2409  Wulfsdorf  über  Timmendorfer  Strand, 
am  20  Januar 

Jorzik,  Minna,  geh.  Anuschewski.  .cus  Ulleschon. 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  43  Essen-Schoncbedt,  Garet- 
straße  9t,  am  18.  Januar. 

Kolbe,  Martha,  aus  Neufelde.  Kreis  Elchniedrmng. 
jetzt  6451  Bruchköbel,  Bahnhofslraße  46.  am  16 
Januar. 

I  uschnat,  Henriette,  geb.  Kahler,  diis  Köllmlsch- 
Damerau,  Kreis  Wehlau.  jetzt  in  Mitteldeutsch¬ 
land,  zu  erreichen  über  Ernst  Luschnat,  7623 
Schenkenzell,  Kirchstraße  4.  am  13.  Januar. 
Steinorth.  Alwine,  aus  Königsberg,  jetzt  238  Schles¬ 
wig.  Königsborger  Straße  17.  am  19  Januar 
Walter.  Meta,  geh  Grube,  aus  Königsberg  Alter 
Garten  51,  jetzt  295  Leer,  Groninger  Straße  62, 

I  am  10  Januar. 

/um  85.  Geburtstag 

Baranski,  Otto.  Landwirt  aus  ller/oqsrodc  Kreis 
Goldap.  jetzt  4273  Wulfen  über  Dorsten.  Köhler- 
slraße  79,  am  20.  Januar. 

k.tlweil.  Luise,  aus  Rosengarten.  Kreis  Angerburg, 
jetzt  239  Flensburg-Murwick.  Marrensdamm  2  VI, 
am  22.  Januar. 

Reust,  Paul,  Landwnt.  aus  Taulen.  Kreis  Pr  -Hol¬ 
land,  jetzt  3305  Neu-Crkerode  über  Braunschweig, 
am  21.  Januar 

Staedler,  Emma,  geb  Reimer,  aus  Davnen,  Kreis 
Piltkallen.  jetzt  1  Berlin  37.  Spruugschanzenweg 
Nr.  67,  am  20  Januar 

znm  84.  Geburtstaq 

Grnnics,  Johanna,  geh  Lanszno.  aus  Kdinpspowil- 
ken,  Kreis  Ttlsll-Ragnit.  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Kate.  3320  Salzgitter-Lebenstedt.  Stahlstraßo  77. 
am  !  1  Januar. 

Smentek,  Minna.  HaupUehrerwitwe,  aus  Borken. 
Kreis  Lyck,  jetzt  2819  Nordwohlde  bei  Syke,  am 
20.  Januar 

Thal.  Karl,  aus  Korsetten,  Kreis  Rastenburg.  jetzt 
24  Lubedc-Moisllng,  Heimstättenweg  23.  am  17. 
Januar 

/um  83.  Geburtstag 

Sdknwskl.  Arthur,  au*  Jorken.  Kr»*.-  Angerbum. 
jetzt  6368  Bad  Vilbel-Heilsberq,  Friedensstraße  42. 
am  16.  Januar. 

'srbwikowskl,  Karl,  au»  Angerburg  S.inilandstraße 
Nr,  27.  Jetzt  24  I.iiberk-Stems.  Am  Wallberg  16  am 
19  Januar. 


Schwlttav.  Friedrich,  aus  Wilhelmstal  Kreis  Orteis- 
bürg,  letzt  208  Pinneberg,  Schenelelder  l  .mdstratl« 
Nr.  8,  arn  20  Januar 

Stoksnat,  Berta,  verw.  Rudigkclt,  geb.  Lagerptmh 
au»  Droschdorf,  Kreis  Insterburg.  Jetzt  2431  C 
mar,  Langenkamp  4,  am  10  Januar 

zum  82.  Geburtstag 

Gruiiwald,  Eli*«*.  «|eb  Dietrich.  .iu»  Pomimthiendorf 
bei  Elbing  und  i  lermunnswalde,  Kreis  Pr  -Holland, 
letzt  211  Buchhol/  W  »Idfrieden  Nr  3  bei  Reuth«  r 
•im  1  Januar. 

R«Mk.  Charlott«-  geb  Schar  na,  au-  Mer  t  «mau,  K»«*is 
Lotzen  jel/t  2418  R.it/eburq,  Grüner  Weg  10  im 
13  Januar 

Sadowski.  Reinhold  au*  Lyck,  Kauer- Wilhelm* Stoße 
Nr.  17,  Stouerbcvolliituchtiqtvr  de*  Landesfm.tn/- 
<imte>  Königsberg,  jetzt  6  Frankfurt-Fechenheim« 
Max-Ev  th-Slraßc  6.  am  2  Junuar 
Skorzewski.  Aunnste.  au-  Lössorn,  Kreis  Lvck.  ‘elzt 
24  Lübeck -Dtimmertdorl,  Hudesttaße  I,  am  19 
lanuar. 

Wtltke,  Albert,  au*  Kunitz,  Kreis  Angerburg.  jet/t 
2101  AI  wesen -Fahr endorl  5,  Kreis  Harburg,  am 
16  Jemiai 

/um  81.  Geburtstag 

Friedrich.  Wilhelmine.  geb.  Wifiuhewski.  aus  Pruns- 
dorf,  Kreis  Angerburg.  jetzt  3392  Salzgitter-I  an- 
goUbeiui.  Lehmkuble  6.  am  18  Januar 
Ha» wart.  Olga  aus  Bischolsburg,  Jetzt  I  Berlin  21, 
Lltnaustrdß«  7  am  IH  Januar. 

Junker,  Heinrich,  Postamtmann  a  D  mit  Vmwat- 
tiuigs. Diplom,  au*  KAnignberg-Juditten.  Röder¬ 
straße  8  Jetzt  2  Hamburg  54,  lmb«*ks|ieg  59  am 
19.  Januai. 

Pow eis,  Helene,  uus  Angerburg,  letzt  6  Frankfurt* 
Ni<*dcrrad,  Goldsteinstraße  135,  am  18.  Januar 
Studie,  Emma,  geb  Malessa.  aus  Benkheim,  Kreis 
Anqerburg.  jetzt  in  Mitteldeutschland,  zu  errei¬ 
chen  über  Herrn  Ernst  Groos,  3  Hannovei-Kircb- 
lode.  Molanus  weg  40.  am  20.  Januar. 

7 harsch,  Oskar,  aus  Nukelshacjen.  Kreis  Moluun- 
gen  und  Elbing,  jetzt  291  Westerstede.  Breslauer 
Straße  17,  am  13  Januar.  Die  Grupjie  Wester- 
stede  gratuliert  herzlich. 

/um  80  Geburtstag 

Bros/.iew ski,  Anna,  Diakonisse,  genannt  Schwester 
Annchen.  aus  Lötzen.  jetzt  5788  Winlerberg,  am 
8.  Januar. 

Conrad,  fda.  aus  Königsberg«  Unterhaberberg  34  und 
Bahnhof  Sdirombehnen.  Kreis  Pr.-Eylnu.  jetzt  5475 
Burgbrohl,  Mathiasstraße  t.  am  17.  Januar 
Dodeleit.  Heinrich,  aus  Sammelhof«»n.  Kreis  Tilsit- 
Ragnit,  jetzt  22  Elmshorn.  Drosselkamp  22,  am  18. 
Januar. 

Dulz,  Wilhelmine.  aus  Theerwisch walde,  Kreis  Or¬ 
tolsburg,  jetzt  495  Minden,  Mahler  Straße  36.  am 
17.  Januar. 

Fhrenberg,  Egon,  aus  Königsberg.  Brahmsstraße  44. 
jetzt  345  Holzminden,  Siemens-Sdineider-Straße  15, 
am  16.  Januar. 

Elsenblätter,  Friedrich,  aus  Schwanis.  Kreis  Hetli- 
genbell,  jetzt  2110  Burhholz,  Riitgerstraße.  am  *> 
Januar.  Die  Gruppe  Buchholz  gratuliert  herzlich 
Gavk,  Marie,  g«»b.  Stach,  aus  Willenberg,  Bahnhof, 
jetzt  7201  Nendingen,  Sdirotenstraßc*  13,  an»  19. 
Januar. 

Görlitz,  Wilhelmine,  aus  Ruinmau,  Kreis  Ortolsbiirg, 

Jetzt  41  Duisburg-Wanheimerort,  E»cheuslraÜe  125, 
um  21.  Januar. 

Hinkel.  Franz,  Landwirt,  aus  Schweizerfelde,  Kreis 
Gumbinnen,  Jetzt  4541  Lodde-Oberbauer  102  über 
Lengerich.  am  17.  Januar. 

Hin*.  Gottlieb,  aus  Birkenhain  und  Insterburg.  Jetzt 
291  Westerstede,  Fröbclstraße.  am  4  Januar.  Die 
Gruppe  Westerstede  gratuliert  herzlich. 

Hochriem.  Minna,  geb.  Riemer,  aus  Angerburg.  jet/t 
3543  Adorf-Waldedc,  Am  Dansenberg  19,  am  16. 
Januar. 

Jendreyzik,  Friedrich.  Reichbahnobersekretar  a  D  . 
aus  Königsberg,  Caubstraße  12,  jetzt  1  Berlin  47, 
Baumläuferweg  21.  am  20.  Januar 
Rleinfeldt,  Hildegard,  qeb  Grunwald.  aus  Biaun*- 
berg,  Hindenburgstraße  21,  jetzt  bc*i  ihrem  Sohn 
Paul  Kleinfeldt.  7014  Kornwestheim,  Königsbergei 
Straße  5.  am  18  Januar. 

Klumbles,  Martin.  Baptlstenprediger.  aus  Königsberg. 
Tragheim,  jetzt  497  Bad  Oeynhausen,  Lessingstraße 
Nr.  2.  am  18  November. 

Knorr,  Auguste,  aus  Dösen.  Kreis  Braunsberg,  jetzt 
41  Duisburg.  Alte  Schanze  67.  am  16  Januar 
Krauskopf.  Friedrich,  aus  Curau  Kreis  Braunsberg, 
jetzt  24  Lübeck,  Ziegelstraße  169.  am  20.  Januar. 
Langnau,  Eduard,  aus  Wenzken.  Kreis  Angerburg. 

jetzt  2161  Hollem,  Kreis  Stade,  am  II  Januar. 
Ltppke,  Emma,  aus  Memel,  jetzt  239  Flensburg. 

Apenrader  Straße  7,  am  II.  Januar. 

Marcjonfcld,  Hedwig  aus  Hanswalde,  Kreis  Hetli- 
qenbeil.  jetzt  291  Westerstede,  Kuhlenstraße  57. 
am  2.  Januar.  Die  Gruppe  Westerstede  gratuliert 
herzlich. 

Naumann.  Heimann,  aus  Bieberswalde.  Kreis  Weh¬ 
lau  und  Königsberg.  Tamnaustraße  32.  jetzt  bei 
seiner  Tochter  Frau  Lydia  Ehlert,  741  Reutlingen. 
Ringelbachstraße  180.  am  16.  Januar. 

Roll,  Emma.  geb.  Baltmschat.  mun  Gumbinnen.  Paß¬ 
straße  24  jetzt  2818  Svke,  Denekestraße  1.  am 
12.  Januar. 

Saul,  Marie,  aus  Palmnirken.  jetzt  zu  erreichen  über 
ihre  Schwester  Frau  Anna  Schirrmnnn.  6  Frank¬ 
furt-Rödelheim,  Breitlacher  Straße  7.  am  16  Ja¬ 
nuar. 

Srhimmelpfennig,  Wilhelm  Friedrich.  Sattler-  und  Ta¬ 
peziermeister.  aus  Mensguth.  Kreis  OrteUburg. 
jetzt  4835  Rietberg,  Asternweg  3,  am  18  Januar. 
Schmidt,  Hermann,  aus  Eydtkau  und  Osterode,  jetzt 
219  Cuxhaven,  Mozartstraße  2,  am  21.  Januar 
Treinles.  Emma  aus  Königsberg,  Klapperwiese  15, 
jetzt  7705  Steißlingen,  Andermattweg  5,  am  11. 
Januar. 

Wohlgemut!».  Johanne,  geh  Pietsch,  aus  Plein*,  Kreis 
Heydekrug.  Jetzt  3101  Wienhausen.  Hauptstraße  20. 
am  19  Januar. 

Zakrzewskl.  Otto,  aus  Bartkengut.  Kreis  Neiden¬ 
burg,  jetzt  bei  seiner  Tochter,  309  Göttmgen-Geis- 
mar.  Spandauer  Weg  9.  am  16.  Januar. 

mm  75.  Geburtstag 

Beyer,  Lisbeth,  geb  Potreck.  Gärtnerei  Beyer  in 
Heiligeubeil,  jetzt  2407  Lübeck -Travemünde.  Teu- 
tenbrück  3,  am  18.  Januar. 

Gorski,  Emil,  aus  Scehauseu.  Kreis  Angerburg.  jetzt 
3122  Hankensbüttel.  Mühlenslrnße  16.  am  20.  Ja¬ 
nuar. 

Hahnke,  Ernst,  aus  Königsberg,  jetzt  211  Budtholz 
I  lermnnn-Löns-Weg  48.  am  6  Januar.  Die  Gruppe 
Buch  holz  graluliert  sehr  h»*rzlldi. 

Haselein,  Minna,  tj«'b  Müller,  au*  insteiburq.  Ge¬ 
richtstraße  10.  jetzt  7631  Mahlberg.  Kreis  Lahr, 
am  12.  Januar. 

Janowski.  Charlotte  verw  Kokoska.  geh  Kavh*. 
■ms  Munchenlelde,  Kreis  Lotzen,  jetzt  581  Witten 
Mnrienhurgei  Straße  10.  am  10.  Januar. 


Lydeka.  Johann,  aus  Kechlei sdorl,  Kiei*  L)a,  |«-i» 
582  Gevelsberg.  Taubenstraße  23,  am  13.  Januat. 
Die  Gruppe  GeveUberq  wünscht  ihm  weiterhin 
alle»  Gute 

Melk,  Franziska,  geh  Sombetzki  au*  Allenstem. 
Schubertstiaß«*  39,  letzt  in  Berlin,  zu  erreichen 
über  Laurenz  Melk-Lorenz,  46  Dortmund- Wambel 
Minthoftstralle  2.  am  17.  Januat 

Merkisch,  Eduard,  Baumeister.  ,m*  Sens  bürg  Or 
densritterstraße  43,  jetzt  24  Lübeck,  Tulpen  weg 
Nr  2,  am  16  Januar 

Meschkat,  Emil.  Kriminalbeamter  i.  R..  aus  Königs¬ 
berg  und  Mevdekruq.  jetzt  3  Hannover,  Boelcke- 
straße  6.  am  13.  Januar 

Me\kr,  Ridmrd.  Mlttelschuilehrer  an  der  Hauptsihul« 
für  Kna'ien  in  Sensburq.  jetzt  2  Hamhmg  26. 
Griesstraße  63.  am  17.  Januar.  Seit  einigen  Iah- 
ien  Vorstandsmitglied  der  Lundsiiiannsrh.il'  Ost¬ 
preußen,  Lande syiuppe  I  Lunbuiy  «•  V 

P.ttfal  Anna,  aus  Gumbinnen.  KönigspWitz  IM.  |«*tzt 
24  Lübeck,  Dr.-Julius-Leher-Straße  77-79.  Hasen¬ 
weg,  an»  22.  Januar. 

Raf'el.  Paul,  Lehre  |,  R  aus  Groß-Bü**«tu.  Kreis 
Rößet,  |«-tzt  4242  R«*es,  Fmfteler  Straß«*  |5.  am  6 
Januar. 

Rohr.  Franz,  aus  Königsberg.  LÖbeiuditadie  lang- 
gasse  35,  («itzt  2  Hamburg  54.  Srhrnalenbrook  5  «*. 
atu  17  Januar. 

Roslek.  Marte,  aus  Marlenfetde.  Kreis  Osterode*. 
Jetzt  2002  Uetersen.  Tornescher  Wog  Hochhaus 
Neue  Heimat,  am  1  Januar 

Setfh,  Otto,  aus  Königsberg,  letzt  2  W  Sdile-wig. 
St  Johanniskloster  8.  am  21  Januar. 

Tengler,  Adolf,  aus  Dowiaten.  Kreis  Angerburg. 
jetzt  563  Remscheid-Lüitrmghausen.  01x.*rgarshmien 
Nr  15.  am  19  Januar 

Voigt,  Richard.  Stcllmachorineister.  üij"  Wischwill, 
Kreis  Tilsit,  jetzt  in  Mitteldeutschland,  zu  errei¬ 
chen  über  Herrn  Martin  Sommer.  2  Mamburg  22, 
Friednchsberyer  Straß«*  6,  am  19  Januar 

Walther,  Anna,  aut  Lotzen  und  Königsberg,  jetzt 
l  Hamburg  55.  Bahnhufstraße  I,  am  17.  Januar. 
Die  Bezirksgruppe  Elbgemeinden  gratuliert  herz¬ 
lich. 

Goldene  Hochzeiten 

Kai  tusch,  Walter  und  Frau  Elsbelh,  geh  Schröder, 
aus  Königsberg.  Sackheim  30.  jetzt  806  Dachau, 
Friedensstraße  29.  arn  19.  Januar. 

Mailing,  Franz  und  Frau  Minna,  geb.  Wottihoi.  aus 
Angerburg.  Neue  Mdrktstraße  1,  jetzt  73  Esslingen. 
Hindenburgstraße  36  a,  am  16.  Januar 

Graupe.  Georg  und  Frau  Gertrude,  geh.  Schernews- 
kl.  aus  Königsberg,  Tragheimer  Kirrhenstraße  Ht 
und  Stetteckstrnße  107.  jetzt  1  Berlin  42.  Alttempel¬ 
hot  24,  am  16  Januar. 

Romahn,  Karl  lind  Frau  Johanna,  aus  Knaulhen, 
Kreis  Pr.-Eylau,  B.ihnwürterhaus  53.  jetzt  2411  Hol¬ 
lenbeck  (Bahnhof)  über  Mölln,  am  8.  Januar 

Schön.  August  und  Frau  Auguste,  aus  Hohendorf, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  2418  Bak  bei  Ratzeburg, 
am  5.  Januar. 

Stankewttz,  Eduard,  Lehrer  i  R  .  und  Frau  Gertrud, 
geb  Krupski.  Lehrkräfte  an  der  evangelischen 
Mädchenschule  in  Osterode,  jetzt  2  Hamburg  50, 
Rleickenallee  37.  am  20.  Januar.  Heimatkreis  Ost»», 
rode  und  die  Osteroder  Gruppe  in  Berlin  gratu¬ 
lieren  sehr  herzlich. 

Tletz,  Paul  und  Frau  Maria,  geb.  Sarkowski.  aus 
Neumuhl.  Kreis  Rast«*nhurg.  letzt  208  Pinneberg, 
Jansenallee  20.  am  17.  Dezember. 

Jubiläum 

S/alinski,  Willi,  Rektor,  623  Frankfurt-Sossenheim, 
Schaum  burgor  Straße  42,  leiert  am  I.  Februar  sein 
lOjcihriges  Dienstjubilaum.  Er  ist  geborener  Ttl- 

slter  und  wirkte  in  seiner  Heimatstadt  nm  Real¬ 
gymnasium,  «in  der  Herzog-  Albrecht-Schule  und 


Nochmals  unsere 

Nachdem  der  in  kleiner  Auflage  erschienene 
Ostpreußische  Taschenkalender  vergriffen  ist, 
bleiben  unseren  Werbefreunden  noch  die  bei¬ 
den  bekannten  Kalender  „Der  redliche  Ostpreu¬ 
ße“  und  „Ostpreußen  tm  Bild"  zur  Wahl  als 
Werbeprämien.  Sehen  Sie  bitte  unten  unsere 
Prämienllste.  Ihren  Wunsch  bitten  wir  bei  der 
Einsendung  der  geworbenen  Bezugsbestellun¬ 
gen  zu  vermerken;  der  Versand  kann  dann  ohne 
Verzug  vorgenommen  werden. 

Fiir  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Postkartenkalender  .Ostpreußen  im  Bild"; 
Hauskalender  .Der  redliche  Oslpreuße";  Ost¬ 
preußenkarte  mit  larb.  Stiidlewappen;  fünf  Elch- 
schaufelabzeidien  Metall  versilb.;  Kugelschreiber 
mit  Prägung  .Das  Ostpreußenblatt*;  Autoschlüs- 
selanhänger  od.  braune  Wandkachel  od.  Wand¬ 
teller.  12.5  cm  Durchmesser,  oder  Brieföffner, 
alles  mil  der  Elrhsthaufel.  Bernsteinabzeidien 
mit  der  Eldisdiaufel.  lange  oder  Broschennadel 
Heimatloto  24  *  30  cm  (Auswahlliste  wird  aut 
Wunsch  versandtl,  Bink  .Ostpreußisdies  La¬ 
chen"  Bildband  .Ostpreußen*  (Lanqewiesche- 
Bücherei);  .Bunte  Blumen  überall"  odei  .Der 
See  unter  dem  Tunawald“  (beides  von  Sanden- 
Guia) 

Fii,  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Buch  .Souirnei  ohne  Wiederkehr*  von  Rudolf 
Nau|ok;  Gral  Lehndorfl  .Ostpieußisches  Tage 
buch;"  schwarze  Wandkachel  15  *  15  cm  mil 
Elchschaufel.  Adler.  Tannenbergdenkmal.  Kö¬ 
nigsberger  Schloß  oder  Wappen  ostpreußtschet 
Städte,  Marion  Lindts  neues  Kochbuch  .Ost¬ 
preußische  Spezialitäten* 

Fiir  drei  neue  Dauerbezieher; 

Eldisdrauleiplakette.  Bronze  aut  Eldienplatte; 
Wappentellet.  20  cm  Durchmesser,  mit  Elch- 
schaufei  oder  Adler;  .Die  Pferde  mit  der  Elrh- 
schaufel"  (D  M  Goodall);  Bildband  .Jenseits 
von  Oder  und  Neiße* 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
eihält  aut  Wunsch  ein  welteryehendes  Angebot 
Ersarztrereruno  bleibt  Vorbehalten 

Bf  werden  ritt  an  die  nebenstehende  Amtchrlll 
gesandten  Bestellungen  orämllerl  diese  tollen 
g/si  mrhl  bet  der  Post  verhuchl  werden  Aul 
leaci  neuen  bemellunq  qibt  der  Werbet  seinen 
Wunsch  an,  die  Gutschriften  können  auch  zum 
Amsnm/neln  stehen  bleiben  Die  netten  Abnn 
nenlen  müssen  selbst  unterschreiben 

Etqenbeslellungen  una  Ahonnementscrneuc 
runqen  nach  Wohnsilzwechsei  odei  Reise  sowie 


Verdienstkreuz  für  Pfarrer  Czekay 
und  Oberstudiendirektor  i.  R  l)r.  Novak 

linset  Landsmann  Obantudiendirektoi  i.  R  Dr. 
Itiiqn  Novak  ist  am  24.  Dezember  mit  den;  Bun¬ 
desverdienstkreuz  erster  Klasse  ausgezeichnet  wor¬ 
den.  Der  leitende  Regierungsdtrektor  des  Obersdrul- 
kollegiums  Munster,  der  ihm  die  Auszeichnung  in 
seiner  Wohnung  in  Geisweid,  Btlzeslraße  25.  uber- 
reldlte.  hob  seine  Verdienste  in  der  Leitung  des 
F  ü  r  st -Johann -Mnr  Uz-Gymnasiums  m  Siegen-Wei- 
denau  I ID52- 1***>.>|  hervor  und  die  als  Bezirksbeauf¬ 
tragter  des  Sdiulkotlegiurns  lur  die  Schulen  des 
Siegerlandes,  aK  Factiberatei  Ivir  Ostkunde  als 
Vorsitzender  der  Landesarbeilsgemelnsctiali  und  der 
Riindes.irheitsiiemeinsdiali  für  deutsche  Ostkunde, 
dazu  seine  soldatische  Bewährung  im  Kriege  In 
O-tpreußen  w-ai  Nosak  an  mehreren  Schulen  tätig, 
zuletzt  als  Direktor  des  Gymnasiums  in  Bartenstein. 
Die  Ostkundearbeit,  die  er  unter  Opfern  an  Zeit  und 
Geld  als  selbst  verständlichen  Dienst  am  Vaterland 
leistet,  ist  in  letzlei  Zell  von  sitilecht  unterrichteten 
und  übet  wollenden  Kreisen  angegriffen  worden. 
Umso  erfreulicher  Kl,  daß  ihr  Weil  durch  die  Ver¬ 
leihung  lies  Bundesverdienstkreuzes  unetkuunt 
wird. 

• 

Ebenlalls  mit  dem  Veidtensikieuz.  eister  Klasse 
ausgezeidinel  wurde  kuiz  vor  Weihnaclrten  l’tdrrer 
Paul  Czekay,  trülier  Nikol, uken  jetzt  Leverku¬ 
sen.  Der  Bundespräsident  ehrte  damit  sein  Wirken 
lur  die  heimutverlrieheneu  Ostpreußen  und  seine 
Initiative,  bei  dei  Sitralfung  vorbildlicher  sozialer 
Einrichtungen  ln  Leverkusen 

Pfarrer  Czekav  itu  Jahre  Itlüü  cjebuteti.  siammt 
aus  Brassendorf  und  war  ursprünglich  Landwill  Erst 
mit  25  Jahren  entschloß  er  sich  zum  Theuloii i est u- 
dium.  19X1  wurde  er  zum  Gemeindepiarrer  von  Ni- 
kolaiken  gewrihlt.  ln  seinem  Planhaus  wurde  tim 
Bekennende  Kirche  Ostpreußens  gegründet.  Plärrer 
Czekav  selbst  winde  dreimal  verhaftet  I94ß  aus 
sowjetischer  Kriegsgefangenschaft  zmiukgekehrt, 
land  er  seine  Familie  ln  Holstein  wieder  und  be¬ 
treute  von  dort  aus  FKkhtlingsgememden  im  Regie¬ 
rungsbezirk  Münster  Er  gehörte  unch  zu  den  ersten, 
die  nach  dem  Krieg  die  Ostpreußen  zu  sammeln  be¬ 
gannen.  Seil  1947  ist  Paul  Czekav  Gemeindepiarrer 
in  Leverkusen  und  wirkt  dort  über  die  Grenzen 
seines  Ptarrbezirks  hinaus  Aul  seine  Anregung  ent¬ 
standen  außer  evangelischen  Vereinigungen  d  IC! 
Altersheime  und  ein  Altenwohnheiui  mil  ange- 
«chlossenem  Alienklub,  bei  dessen  Einweihung  er 
die  Auszeichnung  erhielt 


an  den  einklassfgen  Schuten  in  Kultectcen  und  Ti-icli- 
ort;  war  nebenamtlich  an  dei  Heereslath-  und  Po- 
tizeiheriifsschule  tälici  In  Frankliirl  wurde  ei  vor 
zehn  Jahren  zum  Rektor  betordert  und  leitet  eine 
Schule  in  Sossenheim. 

Bestandene  Prüfung 

ßal/iTcit,  Wollqaiig  (zwiiter  Sühn  »1«»*,  06t'rsltuJtt‘n- 
rat»;  Heinrich  Bdlzerelt,  aus  Königsberg.  Hlilen- 
dvmnasiun»,  jel/t  68  Manheim,  Max-josef-StraUo  17} 
beendete  das  Studium  au  der  Universität  in  Hei¬ 
delberg  mit  der  am  15,  Dezember  bestandenen 
Wissenschaft  liehen  Prüfung  fiir  das  Lehramt  an 
Höheren  Schulen  in  den  Fächern  Biologie,  Che¬ 
mie  und  Physik. 

Kirstein,  Hannelore  (Landwirt  Emil  Kirstoin,  in  Std- 
lingrad  vermißt,  und  Frau  Marie,  geb  Gosltn.  aus 
Wiesenleld,  Kreis  Neidenburg.  jetzt  216  Stade, 
Frommholdstraße  14)  hat  an  der  Universität  in 

Göttingen  Stuatwtinifn  Ihr  MedtTiö*  bestan¬ 

den. 


Prämienkalender 

Austausch  una  brsatzbestellungen  werden 
nicht  prämiiert  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sarnmelunterkunlten  »der  mit  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerhezug  von  vornherein 
unsicher  Ist 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeitung 

D\S  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Dk*  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  in  Höhe  von  2.—  DM  t>:tu  ich 

monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben 


Vor-  und  Zunahme 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum  Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  in  der  Kartei  meines  Heimatkreises 
zu  führen.  Meine  Vt/.te  Heimatanschrift: 


Wohnort  Straße  und  Hausnummer 


Kreis 


Geworben  durch 

Vor-  und  Znnnme 


vollständige  Postanschrift 
Als  Werbeprämie  wünsche  ich  _ _ _ _ 


A/s  otlene  Brietdrucksadie  zu  senden  an 
Das  Oslpieußenblatl 
Vertriebsabteilung 
2  H  a  m  h  u  r  o  13  Postfach  R  0  4  7 


Karmelitergeist 


Jahrgang  17  /  Folge  3 


Das  Ostpreußenblatt 


15.  Januar  1966  /  Seite  16 


0  Franklu.i  JO,  Gottfried  Kellei-ilraOe  jM 

MW./  Dalheimer.  Oheirtleutnant  d.  R.  «.  D 
7032  MunclerkliiKcn  Michael- Buck-Straß*  iq 


hei  strömendem  Reuen.  Feuerwerk.  Konfetti  wollet:  11 
md  dem  ohrenbetäubenden  Lärm  von  schreienden 
Menschen  und  Motoren  mehr  Schwierigkeiten  al*  «r- 
wartet.  Der  OstprcuOe  belebte  in  dem  Riesenfeld 
nur  einen  neunten  Rang,  während  HUnecke  *ogui 
nur  17.  wurde.  Dnß  Philipp  von  der  Rekordform 
Im  August  1965  noch  weit  entfernt  Ist.  zeigte  auch 
ein  5000  m  Bnhnlnufen  In  Sao  Paulo,  ln  dem  Philipp 
einen  vierten  Platz  belegte. 

17  Spiele  hintereinander  In  der  Fullbnllbundes- 
Ilgn  hatte  Werner  Olk.  Osterode.  Kapitän  der  an 
zweiter  Stelle  liegenden  Elf  von  Bayern  München, 
durchgestanden.  Im  Pokalspiel  gegen  den  Poknl- 
verteldlger  Borussia  Dortmund  fehlte  der  Ost¬ 
preuße  wegen  einer  Verletzung.  Trotzdem  konn¬ 
ten  die  Bayern  sich  mit  einem  2:0-Sieg  behaupten 
und  schalteten  den  Pokalsieger  1965  aus. 

Ein  großer  Tag  für  den  deutschen  Rudersport 
war  der  Baubeginn  der  Ruderakadcmle  In  Ratze¬ 
burg.  Zu  einer  Feierstunde  mit  dem  symbolischen 


Wenn  die  Zeilunq 
nicht  gekommen  Ist  .  . 
Postbe/Ieher  reklamieren  das  unbegrün¬ 
dete  Ausbleiben  einer  Zellungsnumntei 
ohne  Verzug  zuerst  bei  Ihrem  Postamt. 


Drr  ostdeutsche  Tischtennisspieler  Eberhard  Schü¬ 
ler  (25).  vierfacher  nationaler  und  dreifacher  deut¬ 
scher  Tisch  tcnnlseinzelmelster.  Dritter  bei  den 
Weltmeisterschaften  und  fünfter  der  Weltrangllstc 
wurde  ln  der  Johanneskirche  tn  Düsseldorf  mit 
der  englischen  Duppclcuropamcisterln  und  Exwelt- 
mcisterin  Diane  Rowe  getraut. 

Neunter  Platz  Im  Silvcstcrlauf  In  Sao  Paulo.  Die 
Hoffnungen  der  beiden  deutschen  Teilnehmer  er¬ 
füllten  sich  nicht.  Lutz  Philipp  (25).  Aaco  Königs¬ 
berg/Lübeck.  deutscher  10  000-m-Rekordmann.  so¬ 
wie  der  deutsche  Woldlaufmeister  1965  Hünecke 
hatten  bei  den  ungewohnten  Verhältnissen  bei  dem 
traditionellen  nächtlichen  Straßenlauf  über  74on  m 


Kamerad,  ich  rufe  Dieb! 


Kgl.  1.  Ostpr.  Feldart. -Regt.  Nr.  18 

Nächstes  Clery-Trctten  der  l. 
letzten  Jahren  üblich,  «in  Sonnabend. 

19  Uhr,  ln  Frankfurt  Maln-Gutleuthof.  Gulleut 
straOe  327.  Preiswerte  Ünterbrlngun«  dnssübst  b.  i 
rechtzeitiger  Anmeldung  möglich.  Kurze  MItteilunt. 
über  Tcllnnhmc  an  Ministerialdirektor  a.  D.  Dr. 


Ich  suche  d.  nekaniit.sch.  einer  vor- 
stttndnlsvollen  Frau,  die  sich  w;r 
leti  einsam  fühlt.  Bin  58,1.8*.  ev 
solide,  i.  gesteh.  Position  für, 
ganze  Leben.  Nur  emsigem. 
Blldzuschr.  (zur.)  u  Nr.  60  m  ,n 
Das  OstpreuBcnbUlt.  2  Hsm. 

bürg  13. _ 

o.tprptiHr.  Rentner  (l.yckl.  I.  Raum 
Brühl.  Bezirk  Köln.  63/1.68,  cv 
sehlk  .  dkl.,  gesund,  siatil.  gepfl, 
Erscheinung.  treu,  charakterfest 
anständig  u.  ehrlich,  wünscht  auf 
diesem  Wege  eine  Dame  m.  Kiel, 
eben  Charaktereigenschaften  ken¬ 
nen  zu  Um  n  Rentnerin.  48  b.  62  J., 
mögt,  ostpr..  lednch  n.  Beding, 
Verlräßllchk  u  Wohnung.  Bild, 
zusclir.  u  Ni  6u  193  an  Da*  Ost. 
preußenblatt.  3  Hamburg  13 
Oslprculte.  28  1.67,  cv..  dklbl.,  min 
lelschl.  «ul  nusseh.,  m.  Beruf, 
Wagen  u.  Haus  wünscht  neues, 
cv.,  ostpr.  Mlldel,  20  -  27  J,t  xw 
Heirat  kennenztilei  ii.  NRW  Bild- 
zusclir.  u.  Nr.  60  313  an  Das  Ost- 
prcußenblntt,  2  Hamburg  13 
Oslpreuße.  28  1,82.  ev  .  als  Chemie 
fndiarbeltcr  tätig,  .ucht  neue, 
häusl  u  solide  Landsmännin  zw 
Heirat  Wohne,  u.  Wagen  vorh. 
Bitte  um  frtll.  Blldzuschr.  u.  Nr. 
«o  317  an  Das  OstpreuBenblott. 
2  Hamburg  13. 

Ilentncr.  Anf,  so,  noch  sehr  rüstig, 
etwas  gehbehindert,  sucht  z.  ge- 
tnelns  llaushallsfülirg.  eine  ■  Ul¬ 
rich  l..  ehrt.,  bessere  Beninerin, 
ohne  Anb  mit  ein.  gut.  Wesen. 
Zuschr.  u.  Nr.  flu  367  an  Da*  Ott- 
preuQcnblatt,  2  Hamburg  13. 


Bei  Erkältung,  Husten,  Heiserkeit 

sofort  AMOL,  das  wohltuende,  naturreine  MT- 

Hauomittol  nach  GobraucOBanwelsung  Rr  ^  I  *  I  ]  ■ 

anwondon1  Erhältlich  In  allen  Apotheken 

und  Drogerien  Amol- Work,  7  Homburg  40  1 1  t-i 


•  Matjes  SrSfSdL  u 

Sonderangebot  salzfrttherliicp 

4.5- kg-Poat-Ds.  7.75.  Bahneimer 
100  SU  22.95.  »'•  To.  125  St.  .70.95 
Vollheringe  m.  Honen  u.  Milch. 
12-kg-Bahncim.  20.95.  '  »To.  37,45. 

4.5- kg-Post-Ds.  9.23.  17  Ds  Fisch - 
dcllkatess..  sott.  19.95.  Nochn.  ab 
Ernst  Napp.  Abt  58.  Hambg.  19. 


fjitiusanfje  stellte^ 

für  vollautomatischen  2-Personcn-VIUenhaushntt  gesucht 


Die  schönsten  Tier-  und  Jagdgcschlchten.  Diese  rcichbeblldcrtc 
Auswahl  will  dem  Jungen  wie  dem  erwachsenen  Leser  einen 
Einblick  ln  das  Lebenswerk  von  Hermann  I.öns  geben.  384  Sel¬ 
ten  Text  mit  zahlreichen  Zeichnungen,  Format  15  x  22  cm. 
32  SchwarzwelObUdtafcln.  8,80  DM. 

RAUTENBERGSCHE  BUC1I1I ANDLUNG.  295  Leer.  Postfach  90» 


Rinderfleck  «5r 

Sou-  1  9, 400 -g- Do  |  •}  c  #4 

kolli  /  3  *  800  q-Do  1^/3  U 

ob  Wvfttfobnk  3t  RAMM,  »53  Norlo.l 


Geboten  werden 


2-Ztminer-Wohnung.  Bad,  Fernsehen,  Ubcrdurchbihmttlicin* 
Freizeit,  Gehalt  nach  Vereinbarunit. 


Gute  Referenzen  sind  Bedingung 


§  Nonderan^ebot  0 

Echter  |  -  . 

Kar.  naturreiner  H  A  n  I  fl 

Blenen-Schleuder-  ■■  v  11  ■ 

«Sonnenkraft”  goldig,  würzig,  aro¬ 

matisch  5-kg-Eimcr  (Inhalt  4500  c) 
nur  16.—  DM  portofrei  Naehn  - 
Honig-Reimers,  seit  57  Jahren  2085 
Quickborn  ln  Holstein  No  4 


•  Emsland  -  Junghennen  • 

die  im  Grünen  nufgcwachsen  sind.  Lcge-New-Hnmpsh.  gold¬ 
braun  u.  weiß,  fast  Icgcrelf  8.—.  lcgcrelf  9.—.  Kimber-CHICS 
u.  andere  bewahrte  Hybriden,  legcrelf  ».50.  am  Legen  11,50 
Viele  Dankschreiben.  3  Tage  z.  Ans.  Aufzuchtstation  A.  Beck¬ 
hoff.  4441  Spelle  41  bei  Rheine.  Telefon  0  25  37  /  2  55. 


Angebote  erbeten  unU*i 


70  128  WERBEAGENTUR  ZÜHLKK 
1  BERLIN  30.  TA UBNTZI K N STR  \ SSE 


Sudie  für  meinen  Hof.  25  ha  Ackerland  und  fl  ha  Weinbau, 
vollmechanialert,  ohne  Viehhaltung,  einen 

aUeinstefu’nilen  Wluitit 

der  in  der  Familie  Aufnahme  findet.  Bezahlung  nach  Vcieln- 
barung.  Anfragen  an  Gottschallhof.  6509  Monzernheim  (Rh) 
bei  Worms  am  Rhein. 


Garantiert  U  ^  ^  I 

reiner  M  O  n  I  g 

Auswahl  5  Pfd.  9  Pfd. 

Blüten  12.-  19,- 

VlelblÜlcn  14.50  24.50 

Linden  16,—  27.— 

Linde-Akazie  16,—  27.— 

Auslese  Kand.  16,—  27,— 

(Geschmack  Wiese-Linde)  so  wie 
Sie  den  Honig  von  zu  Hause  ken¬ 
nen.  Lieferung  frei  Haus.  Siegmar 
GusrwKkl,  Imkerei.  Honighandel. 
3001  Wettmar  12. 


•  Volles  Haar  verjüngt  61 


und  wirkt  sympathisch  anziehend.  Nicht«  ist  deshalb  wichtig»?  als  ein«  vernünftig« 
Haarpflege,  besonders  bei  Schuppen  Ausfall  brüchig  und  glanzlos  gewordenem  Haar. 
Die  Vitamin«  und  Wirkstoffe  des  Ge¬ 
treidelt  eimei  haben  sich  als  äuöersl 
einflußreich  aul  den  Haarwuchs  er¬ 
wiesen.  und  deshalb  können  auch  Sie 
wieder  Freude  an  ihrom  Haar  hoben. 

Mit  meinem  ,, Vitamin-Haarwasser" 

(aul  Weizenkeimdl-Basis)  können  Sie 
eine  20-Tage-Behandiung  auf  meine 
Kosten  machen!  Einfach  anhdngenden 
Bon.  auf  eine  Postkarte  geklebt,  ohne 
Geld  einsenden. 


RflU  An  Otto  Blocherer.  Abl.VA  «« 
D^n  89  Augsburg  2. 

Schicken  Sie  mir  wi«  angeboten  —  ohne  Ko¬ 
sten  lür  mich  —  eine  Flasche  „Vitamin-Haar¬ 
wasser".  Nur  wenn  ich  mit  der  Wirkung  zu¬ 
frieden  bm,  zahle  ich  6.85  DM  und  Pto.  inner¬ 
halb  30  Tagen,  sonst  schicke  ich  d.e  angebro¬ 
chene  Flasche  nach  20  Tagen  zurück  und  zah¬ 
le  nichts  dafür. 


Ostpreufitn.  Witwe,  52.  ev  .  häusl 
und  solide,  möchte  nicht  mehl 
allein  sein  I.  schön.  Eigenheim  m 
Garten.  Liebe  Tiere.  Musik  u.  d 
Natur,  suche  au  fr.  ehrt.  Kamera¬ 
den.  auch  kriegsbesch.  Zuschr.  u 
Nr  60  191  an  Das  Ostpreußenblatt 


Freundliche  Hausgehilfin  für 

frauenlosen  Haushalt  (Harz), 
zwei  Kinder.  9  und  12  Jahre,  per 
sofort  gesucht  Angeb.  u.  Nr. 
60  333  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2  Hamburg  13. 


Achtung.  Achtung.  Tilsiter!  Wer 
kann  bestätigen,  dnß  mein  Mann. 
August  Wohlgemut!!,  ln  d.  Molke¬ 
reigenossenschaft  Tilsit  tätig  war? 
Frdl.  Zuschr.  an  Fr.  Marta  WohL 
getnuth.  3012  Langenhagen,  Am 
Pferdemarkt  71 


2  Hamburg  13 


Immobilien 


Bin  Erml&nderln  i.  Ruhrgebiet.  29 
1,55.  dkbl.,  knth..  Stenotypistin, 
u.  möchte  auf  diese  Weise  zwecks 
Heirat  einen  nett.,  nufr.  ti  streb¬ 
sam.  Herrn  kcnncnlcrn. 


Brandneu!  Brandneu! 

HEIZEN  MIT  VERSTAND! 

Durch  unseren  neuartigen  Spar¬ 
brenner-Einsatz  „Vesuv* 
erreichen  Sie  garantiert  mehr 
Wärme  mit  weniger  öl. 

Vorteile:  Keine  Montage  erforder¬ 
lich.  nur  ln  den  Brennertopf  stel¬ 
len,  passend  für  Jeden  Ölofen. 
Keine  Rußbildung  mehr.  Erhöhte 
Heizöl-Ersparnis  bis  25  •/#  früher 
Stufe  3.  jetzt  1. 

Flamme  bicibt  auch  &cl  kleinster 
Einstellung  konstant 
Wir  garantieren  Ihnen:  Portofreie; 
Lieferung  ohne  Nachnahme  auf 

Zeugung.  Sic  zahlen  erst  nach  acht-' 
tägiger  Probe  25  DM.  Bestellen  Sic 
noch  heute,  denn  Ihre  Anschaffung, 


Witwe,  55/1,64,  ev.-luth..  chrisU. 
gesinnt,  ortsgebund..  Westf.-Ost. 
gute  Verhältn.,  wünscht  Brief¬ 
wechsel  m.  gleichgesinntem,  ge- 
bild.  Herrn  m.  nett.  Wesen.  Ge¬ 
sielt.  Einkommen.  Bitte  nusführl. 
Zuschr.  u.  Nr.  00  040  an  Dos  Ost- 
prcußcnblatt,  2  Hamburg  13. 

«>  tpr«  Kranken«« I»  weilt  r,  -  1  70 

kath„  lebenslustig,  wünscht  Be- 
kanntsett.  m.  pass.  Herrn,  evtl. 
Witwer  m.  Kind  Nur  emsigem. 
Zuschr.  u.  Nr.  60  195  an  Da«  Ost- 
preußcnblatt.  2  Hamburg  13. 
Teciün.  Aniesteittc.  Ostpr.,  Land- 
wirtstochter.  27 '1.70,  cv..  Erspar- 
nieeo  u.  LAG*bui„  wUmcht  Hor- 
renbckanntsch  ,  wit>V'er  auch  fin¬ 
gen.  Blldzuschr.  u.  Nr.  60  198  an 
Das  Ostpreußcnblatt.  2  Ham¬ 
burg  13. _ _ 

giieierwltwi,  49/1,60,  ev.,  *ol.,  oh.l 
Anh.,  m.  Rente,  oh.  Venn.,  sucht 
einen  so!.  Herrn.  Nichttrinker, 
b.  55  J..  1  Kind  kein  Hindernis. 
Aufricht.  Bildzuschr.  u.  Nr  60  238 
an  Das  Ostpreußenblatt,  2  Ham- 

bürg  13. _ 

Texlll-Ing.,  Ostpreußin,  27/1,60.  lcd., 
ev.,  sucht,  da  Mangel  an  Gele¬ 
genheit.  auf  diesem  Woge  eine 
Brieffreundschaft.  Zuschr.  u.  Nr. 
60  315  an  Das  Ostpreußcnblatt, 

2  Hamburg  13. _ I _ 

Alleinstehende,  winschaftl.  unab- 
hüng.  Untcrnehm.-Witwe.  kinder¬ 
los.  61  J.,  gesund.  Nordd..  ev., 
vicls.  interessiert  u.  anpassungsf.. 
schl.,  gepflegte  Erscheinung,  sucht 


Zuschr. 

|  u.  Nr.  60  201  an  Das  Ostpreußen- 
Matt.  2  Hamburg  13. 

Ostpreofl«,  Witwer,  "r.  j  .  cv..  (Ang  - 
Rcntner),  Sdtlcsw. -Holst.,  gesund 
u.  rüstig,  sehr  einsam,  sudtt  eine 
Frau,  Ende  50/Anfang  60.  für  den 
Haushalt.  Biete  Wohnung  u.  Hel-; 
mal  zugleich.  Nur  emsigem.  Bild- 
zuschr.  (zur  )  u.  Nr.  60  240  an  Das 
Ostpreußcnblatt.  2  Hamburg  13. 

OKtpreuße.  20/1.80,  ledig,  bld.,  gut 
nussehend,  Nichtraucher.  Beruf: 


Ladenlokal 

mit  Nebenrttumen  und  4-Zlm.- 
Wohnung  als  Fleisdicrci  oder 
LebcnsmittelgcschUft  geeignet, 
im  Wohnballungsgcblct  Wup¬ 
pertal-Elberfeld.  Niihc  Zoo,  per 
sofort  zu  vermieten.  Mietpreis 
400  DM  Bewerbungen  unter 
Nr.  60  366  an  Das  Ostpreußen- 
blau.  2  Hamburg  13. 


Ostdeutscher 

Imkerhonig 

neue  Ernte.  2500-g-Doscn,  15  DM 
portofrei  per  Nachnahme 


Kinderloses  Ehep.  sucht  Erben  f 
NE-Sicdlung,  Wohng.  f.  Waise  od. 

I  Mutter  U«  Tochter  vorh.  Blld¬ 
zuschr.  u.  Nr.  60  264  an  Das  Ost- 
iflenblattf  2  Hamburg  13 
Ostpraußln«  die  Briefmarkensamm¬ 
lung  d  Vaters  zu  Hause  lassen 
mußte,  sucht  alte  Briefumschläge 
t).  Karten  od.  Ausschnitte  mit 
deutschen  Marken  bjs  1963  od 
angofungenc  kl.  Sammlung ' 
Dank  f.  Einsendung  u  Nr.  <jf08s 
an  Das  Ostpreußcnblatt.  2  kam 
bürg  13.  Ich  mache  nach  Erhalte 

Preisangebot. _ 

Ostpr.  Rentner,  «»ehr  rüstig,  etwas 
gehbehindert,  sucht  2  /.immer  u. 
KÜChC,  Part.,  z.  1.  3.  od.  1.  4  1966 
in  Holstein,  Karlsruhe  od.  Lan¬ 
dau.  Zusclir.  u.  Nr.  60  368  an  Das 
Ostpreußcnblatt.  2  Hamburg  13 


Bamberg  &  Co.  24  Lübeck 
Parken burger  Allee  100 


Nebenverdienst 
Im  Hause.  Sofort  melden 
IIEISKCO  (49),  224  Heide 


IIUUI  ucuic,  UU1I i  1II1C  Aiiauiuuuiifc 

rentiert  sich  bereits  Innerhalb  kur¬ 
zer  Zeit.  Postkarte  genügt.  JASPA 
785  Blberach/Rlß.  Abt.  SP  153. 


ncr.  Ostpr.,  lang),  unfallfreie 
Fahrpraxis.  lückenlose,  gute 
Zeugnisse  u.  Referenzen  vorh.,1 
sucht  z.  1.  2.  1966  od.  später  neuen 
Wirkungskreis,  mögt.  Vertrauens¬ 
stellung.  Angeb.  u.  Nr.  60  237  an 
Das  Ostpreußenblntt.  2  Ham¬ 
burg  13. 


Heimat-Dias  aus  Ostpreußen 

(farbig  und  schwarz-weiß) 
liefert  II.  Ilclncmann 
2116  Hanstedt  Nr.  109 


PANTOFFEL  wie  daheim  liefert 
Otto  Terme  607  IngnlMndt  440/M 


finden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  auf  Anforderung 
übersenden. 

Geschmackvolle  Wandteller  und  .kacheln  mit  den  Wappen  ost¬ 
preußischer  Städte  oder  der  Elchschaufel,  Brieföffner,  Lesezeichen 

und  viele  andere  schöne  Geschenkartikel  stehen  für  Sie  zur  Aus¬ 
wahl;  ebenso  Alberten  für  unsere  ostpreußischen  Abiturienten. 
Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  an. 

Wenn  Sie  in  Hamburg  wohnen  oder  gelegentlich  einmal  nach 
Hamburg  kommen,  dann  würden  wir  uns  über  Ihren  Besuch  freuen. 


Heimatliche 

Geschenke 

für  jede 
Gelegenheil 


Zwei  Ostpreußen,  39/1,72,  cv..  dklbt. 
lcd..  u.  38/1.08.  cv..  dkbld,,  lcd  . 
beide  Wagenbcsitzer  u.  I.  gesleb 
Arboltsvcrhfillnls  im  Ruhrgebiet 
tätig,  suchen  auf  diesem  Wege 
zwei  Hebe  und  ehrlich  denkende 
Mädels,  b.  35  J.,  zw,  bald.  Heirat. 
Witwe  mit  Kleinkind  angenehm 
Nur  ernstgem.  Blldzuschr.  u.  Nr. 
60  289  an  Das  OstpreuQenblatt. 
2  Hamburg  13. 


OstprcuUln.  37/1,75,  cv..  Abitur. 
I.  guter  Position,  elnf.,  schlicht, 
zurückhaltend,  sehr  zuverlässig 
und  gut.  aber  sehr  einsam  ist 
ineine  Bekannte  In  der  SBZ. 
Für  sic  suche  Ich  eine  passende 
Landsmännin  zw  gemeinsamer 
Freizeitgestaltung  Gedanken¬ 
austausch  Theaterbesuch,  Wan- 
rungen.  grmems  Urlaub  usw. 
Innerhalb  des  sächs.  thür.  Rau¬ 
mes:  Elsenach-Nordhausen- 

Halle-Leipzlg-Gera-Sanireld- 
Suhl-Elscnnc'i  Helfen  Sie  mir 
nute,  eine  Wanderkameradin 
oder  evtl,  einen  Landsmann 
(Witwer)  zu  ermitteln.  Vor- 
Irauensv  Zuschr.  u.  Nr.  fld  IM 
an  Das  OstpreuQenblatt.  2  Ham¬ 
burg  13 


bei  allelnstch.  Herrn  pass.  Allels 
neuen  Wirkungskreis,  zw.  evtl, 
gcmcins.  Haushaltsführung.  Ein 
gepflegt.  Haushalt  u.  die  Erwar¬ 
tung  eines  kultivierten  Umganges 
sind  Voraussetzungen.  Ernsthafte 
u.  seriöse  Angeb.  u.  Nr.  00  194  an 
Das  OstpreuQenblatt.  2  Hambg.  13. 

Nordrh.- Westfalen:  Ostpr.  Bauern- 
lochter,  alleinst.,  lcd..  ev.  40  J.. 
saubere  Vergangenheit,  wünscht 
Bekanntst*,  eines  Herrn  zw.  Hei¬ 
rat.  Zuschr.  u.  Nr.  «0  241  an  Das 
OstpreuQenblatt.  2  Hamburg  13. 


Kant-Verlag  G.  m.  b.  H.  /  Abt.  Heimatandenken 
Hamburg  13,  Parkallee  86  tei  452541  m 


Unsere  3  Lorbuvse  haben  ein  Schwesterchen  bekommen 
Stephanie 
geb.  am  29.  12.  1965 
Dir  glücklichen  Eltern 

Gotthard  Conrad  und  Rosomaric  Conrad,  geb.  Rockel 
Königsberg  Pr. 

Hornstrnüc  5  Horst-Wesscl-Straße  31 

mit  Martin.  Christoph  und  Andreas 
Düsseldorf-Rath,  Osterfelder  Straße  15 


Wir  hoben  geheiratet 

Walter  Fuhrmann 
Rosemarie  Fuhrmann 

geb.  Nllsdi 

Mannheim,  U  1.  20  Ludwlgshafen  (Rh  ).  Slamcnastr  46 

fr.  Neuhausen.  Kleinhcider  Weg  10 

14.  Januar  1966 


Die  Vermählung  ihrer  Tochter  Gabriele  mH  Herrn 
K  1  u  u  s  W.  Ilse,  Sohn  des  verstorbenen  Fabrikanten  Herrn 
Walter  Ilse  und  seiner  Gemahlin  Henny,  geborene  Jaegor, 
geben  bekannt 

Gernot  Nagel,  Oberst  l.  G. 

Gerda  Nagel,  geb.  Gruber-Goldbai* 

Junuai  1066 

77  Avon.  Rrildcnce  Val  Vert.  Frankreich 


saäaaiiiiaia-aaaaiiaaca 


ALBERTEN 

Ed»!  Silber,  vergoldet.  83S  oetfempeft ; 


Notmsloutführung 

mit  glattem  Boden 

als  Btusennodel  mit  Sldietung 

echt  S8S  Gold  < 

mit  glattim  Boden 

als  Blusenoodel  mit  Slditiung 


OM  7.50 
DM  6,- 
OM  19.— 

OM  28,- 
0M  76,- 


(Ott  Mimihia-Vatirsletlon 


Mo  Kalmaltoltun,  lür  famlll, n-Amototn 


Am  20.  Januar  1988  feiert  mein 
lieber  Mann  und  Bruder 

Fritz  Enskat 

aus  Hollünderel.  Kreis  Wchlau 
seinen  00.  Geburtstag 
Hierzu  gratulieren  herzlich 

Frau  Helene  Enskat 
geb.  Wagner 
und  Bruder  Erich 

2  Hamburg  «« 

Trllluper  Weg  51 


VJ 


Zum  40jährigen  Diensijuülläum 
unseres  Vaters 

Postsekreiär 

Franz  Sommer 

■US  Königsberg  Pr.-Kohlhof 
Straüe  1051  Nr.  28 
jetzt  Nortort.  GsrtenstraQc  10 

sm  33.  Januar  1986  die  herzlich¬ 
sten  Glückwünsche  und  viel 
Freude  Im  Dienst. 

Die  Kinder 

Regina  Seellg,  geh.  Sommer 
Hsns-Georg  und  Wolfgang 


Am  12.  Januar  196#»  feierte 
meine  liebe  Frau,  unsere1  mite 
Mutter.  Schwieger-  und  Groß- 
mutter 

Auguste  Steinkat 

geb.  Böhm 

au«  Tilsit.  Goldsdimlcdosu  39 
Jetzt  Lungenberg  (Rhein!) 
Hauptstraße  17 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  von  Herzen  und 
wünschen  weiterhin  alles  Giite 
Arno  Steinkat 
Traute  Schirnkut, 
geb.  Steinkat 
Kurt  SchtmkUs 
Joachim  Schirnkut. 


Am  18.  Januar  1966  feiert  meine 
liebe  Mutter  und  Groümutter 

Anna  Freudenreich 

aus  Fischhausen.  Kr.  Samland 
MltteUtrnQe 

Jetzt  Oesede,  Kreis  Osnabrück 
Blumental  1« 

Ihren  n.  Geburtstag 
Es  gratulieren  herzlich 

Ihre  Tochter  Edeltraut 
und  GroU&ohn  Jürgen 


Am  l».  Januar  196«  wird  mein 
■  cbei  Mann,  unser  guter  Vatei 
Schwiegervater  und  opu 

Emil  Kwiatkowski 

«US  Minuten.  Kreis  Orteisburg 
Ostpreußen 

jetzt  285  Bremerhoven-G 
BiHmarekstraße  31 
70  Jahre  alt. 

Ste.*JLatu,,ercn  herzlich  und 
.unÄ'  We"erh‘"  8Ule  Gl  - 

seinc  Frau 
seine  Kinder 
und  Enkel 


lhi  siebzigstes  Lebensjahr  voll¬ 
endete  am  9  Januar  196« 

Lehrerin  I-  H 

Ella  Janz 

aut*  Muhiiiuubcn.  Ostpreußen 
1  Mainz.  Am  Fort  Eluabeth  H 


Zum  7ü  Gcburtatug  wünschen 
ihrer  lieben  Mutter  und  Om*. 
Frau 

Anna  Cironwald 

geb.  Gerundt 
aus  Königsberg  Pf 
Auf  der  Palve  3 
jetzt  4816  Sennestadt 
Eiehendorff  weg  1 

••lies  Liebe  und  beste  Gesund' 
heit 

ihre  dankbaren  K  i  n  d  e  f 
und  Enkelkinder 


Jdhrgdiiy  17  /  Folge  3 


Das  Ostpreußenbldtt 


15.  JdllUdl 


Am  20  Januai  ltwic  feiert  mein 
Kuter  Vater,  Schwiegervater 
und  lieber  GroUvater.  der 

Bundesb.-Oberlademeister  a.  D. 

Karl  Unruh 

früher  Königsberg  Pr. 
Hintertragheim  :to 

seinen  70,  Geburtstag. 

Es  gratulieren  von  Herzen  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
und  vor  allem  die  beste  Ge¬ 
sundheit 

seine  dankbaren  Kinder 
Tochter  Irmgard  Murach 
Schwiegersohn  Alfred 
und  seine  Enkelin  Heidi 

239  Flensburg-Mürwik 
Marrensdamm  73 


QO 


Am  6.  Januar  IM  feierte  meine 
liebe  Frau,  Mutti  und  Schwie¬ 
germama  Frau 

Johanna  Bordiert 

geb.  Kühn 
ihren  75.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  Gesundheit  und 
alles  Gute  für  die  folgenden 
Jahre. 

Karl  Bordiert 
Tochter  Marita ret«* 
Schwiegersohn  Hermann 
2  Hamburg  50 

Bnhrenfcldcr  Steindamm  101 


t*” J 


Bis  hierher  hat  midi  Gott 
gebracht  durch  seine  grolle 
Güte. 

Am  10.  Januar  1900  beging  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Omi  und  Uroml,  Frau 

Charlotte  Janowski 

verw.  Kokoska.  geb.  Kayhs 

aus  Münchenfelde.  Kreis  Lotzen 
Ostpreufien 

Jetzt  581  Witten  (Ruhr) 
Marienburger  Straße  10 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

lhre^dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 
Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  lieben,  in  der  Heimat 
verstorbenen  Vaters  und  Ihrer 
lieben  verschollenen  3  Söhne, 
unserer  lieben  Brüder  Willi. 
Artur  und  Kurt 
Sie  bleiben  uns  unvergessen. 


Am  1  Januar  196$  wurde  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Groß*  und  Urgroßmut¬ 
ter,  Frau 

Gretel  Falknau 

75  Jahre  alt. 

Nochmals  herzliche  Wünsche 
und  alles  Gute 

die  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

Wir  gedenken  unserer  lieben 
Toten 

Oberst  raßenmelster 

Hermann  Falknau 

geb.  1.  I.  1882 
gest.  13.  8  1943  In  Elbing 
Fullschfrmoberjager 

Kurt  Falknau 

geb  30.  4  1922 
gef.  Mal  1944  in  Hallen 

23  Kiel,  Waitzstraße  «o 


Am  0  Januar  lDON  feierte  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Frau 

Maria  Karla 

aus  Frlcdrlchshof 
Kreis  Orteisburg 
Jetzt  Olssen  Schcerenstraßc  4 

Ihren  79.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
Ihre  Kinder  Willi  und  Luise 
aus  Gelsrnk  liehen 


Cs) 


Am  14.  Januar  I960  feiert  mein 
lieber  Mann  und  unser  guter 

Vater 

Baumeister  und  Architekt 
Muurer-  und  Zimmermeister 

Max  Wirth 

aus  Königsberg  Pr. 
Domhardtslraße  3 
seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
seine  Frau  Anna 
geb.  Maskolat 

Sohn  Hansjürge.i.  Architekt 
mit  Schwiegertochter 
Liselotte  und  Enkel 

8419  Burghaun  (Hessen) 
Städeweg  l 


Am  11.  Januar  I960  feierte  un¬ 
sere  liebe,  gule  Omi 

Emmi  Nabereit 

geb.  Finselbergcr 
aus  Norkitten.  Kreis  Insterburg 

Ihren  70.  Geburtstag. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  gra¬ 
tulieren  Ihre  Kinder 

Waltraud  Hanke 
geb.  Nabereit 
Kurt  Hanke 
Stefchen  Hanke 

Alfeld  (Leine).  Hcltkamp  33 


Unser  lieber  Vater.  Groß-  und 
Urgroßvater 

Friedrich  Schlubbe 

aus  Königsberg  Pr. 

An  den  Birken  2t 
wurde  am  12.  Januar  1966 
75  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  von  Herzen  und 
wünschen  noch  viel  Jahre  ln 
Gesundheit 

seine  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 
4967  BUckeburg 
Im  Höppenfeld  18 
239  Flensburg 
Phillpp-Lassen-Koppel  11 


Q"J 


Unser  lieber  Vater 

Marlin  Klumbies 

Bapttstenpredlger 
aus  Königsberg  Pr. -Traghelm 
feierte  In  Gesundheit  am  18. 
November  )9G5  seinen  80  Ge¬ 
burtstag. 


Unsere  Heben  Eltern 

Martin  Klumbies 
und  Frau  Helene 

geb  Nelalmtschkles 
begehen  am  14.  Januar  1966  das 
Fest  der  Stlbernen  Hochzeit  In 
497  Bad  Oeynhausen.  Lesslng- 
straße  2. 

In  großer  Freude  und  Dankbar¬ 
keit  grüßen  Klndet  und  Enkel 

Prof.  Dr.  med 

Gerhard  Klumbies  mit  Frau 
Gisela  und  zwei  Söhnen 
Dr.  med. 

Max  Kobbcrt  mit  Frau  Elli 
und  zwei  Söhnen 


Q'J 


Am  17.  Januar  196«  begeht  der 
Landwirt 

Franz  Hinkel 

aus  Schweizersfelde 
(früher  Tublaukeu) 

Kreis  Gumbinnen 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
seine  Frau 

seine  Söhne.  Schwiegertöchter 
und  Enkelkinder 

4541  Ledde-Oberbauer  102 
Uber  Lengertch 


Cv 


Am  19  Januar  1906  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutier.  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter 

Johanne  Wohlgemuth 

geb.  Pietsch 
aus  Plelne.  Memelland 
Kr.  Heydekrug 

Jetzt  3101  Wienhausen  b.  Celle 
thron  80  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  beste  Gesundheit 
ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkel 


Zum  80.  Geburtstag  gratulieren 
Ihrer  geliebten  Schwester 

Annchen 

Diakonisse  Anna  Broszlewskl 
aus  Lötzen 

In  tiefer  Dankbarkeit 

ihre  Freunde,  denen  sie  In 
der  Fremde  Immer  „Heimat'' 


Winterberg,  den  8.  Januar  1966 


Zum  80.  Geburtstag  am  12.  Ja¬ 
nuar  I960  wünschen  Ihrer  lie¬ 
ben  Mutter  und  Oma 

Emma  Rott 

geb.  Ballruschat 
aus  Gumbinnen.  Poststraße  24 
jetzt  2818  Syke  bei  Bremen 
Denekestraße  1 

alles  Liebe  und  Gesundheit 

Ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


C”J 


Qj 


Am  11.  Januar  1966  feierte 
mein  Heber  Mann,  unser  lieber 
Vater  und  Großvater 

Eduard  Langnau 

aus  Wenzken.  Kr.  Angerburg 
seinen  80.  Geburtslag. 

Wir  wünschen  ihm  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

Maria  Langnau,  geb.  Weiß 
Christa  Labusch 
geb.  Langnau 
Ursula  Friedrich 
geb.  Langnau 
Horst  Labusch 
Horst  Friedrich 
und  die  Enkel 
Wolfgang,  Manfred 
Sabine.  Thomas 
2161  Hollern.  Kr.  Stade 


Am  18.  Januar  1966  feiert  unser 
lieber  Vater,  mein  lieber  Opa 

Heinrich  Dedeieit 

aus  Sammelhofen 
Kreis  Tllsit-Ragnit 
jetzt  22  Elmshorn 
Drosselkamp  22 

seinen  80  Geburtstag. 

Es  ßratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 
Töchter,  Enkel 
und  alle  Verwandten 


kJ 


Am  10.  Januar  1966  feierte  un¬ 
sere  Hebe  Mutter.  Großmutter 
und  Urgroßmutter 

Berta  Sloksnat 

verw.  Rudl.ikeit 
geb.  Lagerpusch 
aus  DrÖschdorf.  Kr  Insterburg 
Jetzt  2434  Cismar  (Holst) 
Langenkamp  4 
ihren  83.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
und  vor  »Hem  beule  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

ihre  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Richard  Baumqart 

Inhaber  der  aus  Königsberg 
bekannten  drei  Offenbacher 
Lederwaren-Fachgeschüfte 

begeht  am  13.  Januar  1966  sei¬ 
nen  88.  Geburtstag. 

Aus  diesem  Anlaß  möchte  er 
allen  alten  Bekannten  und  Ge¬ 
schäftsfreunden  herzliche  Grüße 
übermitteln. 

Jetzige  Anschrift: 

643  Bad  Uersfeld,  Dteherstr.  12b 


Am  18.  Januar  1966  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter  und  Groß¬ 
mutter 

Amanda  Kamp 

geb.  Quaeck 
aus  Taplau, Großhof 
Kr.  Wehtau.  Ostpreußen 
ihren  90.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  gute  Gesundheit  und 
Gottes  Segen 

Ihre  Tochter  Margarete 
und  Enkelkinder 
Doris  und  Hans-Richard 

2241  Hemmlngstedt 
bet  Heide  (Holst) 


Am  17.  Januar  1966  feiert  meine  liebe  Omi.  Frau 

Franziska  Meik 

geb.  SOmbet/.kl 

Ihren  75.  Geburtstag. 

Der  Lebensweg  begann  ln  Schön  fließ  Ramsau.  Kindheit  In 
Klaukendorf,  glückliche  Ehezeit  mit  RB-Oberzugfhr  Andreas 
Melk  In  Allensteln,  Schubertstraße  39.  Jetzt  ln  x  1199  Berlln- 
Adlershof.  Zmsgutstraße  14.  Als  Mutter  von  fünfzehn  Kindern 
wird  sie  geliebt  und  geehrt  als  Patrlarchln  der  großen  Sippe. 

Ein  Danklied  sei  dem  Herrn! 

Dein  Enkelsohn  Laurenz 


Am  19.  Januar  1906  feiert  unsere  Hebe  Müller, 
Schwiegermutter,  Groß-  und  Urgroßmutter.  Frau 


Marie  Gayk 


geb.  Stad) 

au*  Willenberg.  O-slpieußen.  Bahnhof 
jetzt  7201  Nendingcn,  Schrotenslraße  13 

Ihren  8«  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  weiterhin  alles  Gute 
und  Gottes  Segen 

ihre  zwei  Töchter 
diel  Söhne 
Schwiegertöchter 
Schwiegersöhne 
K n  k  c  1  und  Urenkel 


Unser  lieber  Vatei 

Willi.  Friedr.  Scinmmuliilmiiiig 

Sattler-  und  Tapczierermelster 
aus  Mensguth  Orteisburg 
feiert  am  18.  Januar  I960  in 
Rletberg,  Kreis  Wiedenbrück 
(Westf).  Asternweg  3 
seinen  80.  Geburtstag. 

In  dankbarer  Erinnerung  an 
eine  glückliche  Kindheit  und 
Im  Angedenken  der  verstorbe¬ 
nen  Mutter  ln  der  Heimat  gra¬ 
tulieren  die  Kinder 
Wilhelm  Schimmelpfennig  Jun. 

Heggen  (Biggetal) 

Kurt  Schlmmelpfcnnig 
Unna  (Westf) 

Hertinger  Straße  16 
Gertrud  Müsslg 
geb.  Schtmmelpfenntg 
Schneverdingen 
Harburger  Straße 
Frieda-Erika  Rothtelder 
geb.  Schimmelpfennig 
Uelzen.  I.  N.  Felde 
sowie  Schwiegertöchter 
Schwiegersöhne 
und  alle  Enkelkinder 


Am  16.  Januar  1906  feiert  unser 
Heber  Vater.  Großvater  und 
Urgroßvater 

Hermann  Kurbjuweit 

aus  Grünhausen 
Kr.  Elchniederung.  Ostpreußen 
jetzt  3071  Rohrsen  102 
Kreis  Nienburg  (Weser) 

seinen  94.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
seine  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Allen  Freunden  und  Bekann¬ 
ten  aus  der  Heimat  ein  frohes 
und  gesundes  Jahr  1906  wünscht 

Hans  Auqslien 

4178  Kevelaer.  Korheidestr,  21 
aus  Bergfriede 


Allen  Lieben,  die  mich  anläß¬ 
lich  meines  75.  Geburtstages 
durch  Aufmerksamkeiten  und 
Gratulationen  bedacht  haben, 
danke  ich  herzlich. 


Nach  Gottes  heiligem  Willen 
entschlief  heute.  0.45  Uhr.  un¬ 
sere  liebe,  gute  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Lucie  Langkau 

geb.  Gillmann 

Witwe  des  in  russischer  Kriegs¬ 
gefangenschaft  verstorbenen 

Strafanstnltsbeamtcn 

Franz  Langkau 

aus  Wartenburg.  Ostpreußen 
Passenhelmer  Straße 

Sie  starb  nach  schwerer  Krank¬ 
heit.  versehen  mit  den  Tröstun¬ 
gen  unserer  heiligen  Kirche, 
im  Alter  von  71  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Georg  Glllmann  und  Frau 
Anna,  geb.  Schwarz. 

Ida  Mathiszlk,  geb.  Glllmann 
Familie  Bruno  Glllmann 
Familie  Alfons  Glllmann 
Adoir  Allack.  Schwager 
Familie  Willibald  Glllmann 
Familie  Alois  Glllmann 
Familie  Alfred  Fox 
Reymund  Fox 
Familie  Gerhard  Slrehl 
Familie  Horst  Strebt 
Familie  Alfred  Strehl 


Kempen  (Niederrhein) 
den  23.  Dezember  1965 
Dinslaken,  Scltau.  Berlln- 
Köpenlck.  Castrop-Rauxel. 
Stuttgart,  Köln,  Reinfeld, 
Duisburg-Hamborn 

Die  Beerdigung  hat  am  Diens¬ 
tag,  dem  28.  Dezember  1965.  um 
9  Uhr  auf  dem  neuen  Friedhof 
In  Kempen  stattgefunden. 


Otto  Ratlike 


5  Köln-Vingst 

Ba m berge r  Straße  20 

aus  Seestadt  PlUau 


Gott  der  Herr  nahm  am  15.  De¬ 
zember  1965  nach  einem  arbeits¬ 
reichen  Leben,  fern  seiner  Hei¬ 
mat,  im  89  Lebensjahre  unse¬ 
ren  lieben  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Opa.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 


Wilhelm  Roeder-Rettkowski 

aus  Peterswalde,  Kr.  Osterode 


Er  folgte  unserer  lieben  Mutter 
nach  achtzehn  Jahren. 


In  stiller  Trauer 
Familien 

Max  Kettkowskl  und  Frau 
Frieda 

Emma  Kettkowskl 

geb.  Schulz 

Wilhelm  Retlkowski  und  Frau 
Martha 

Rudolf  Todzey  und  Frau 
Lie&beth 

Paul  Pastewka  und  Frau 
Erika 

Erna  ßollmanii.  geb.  Roeder 
und  acht  Enkelkinder 


3327  Salzgitter-Bad 
Heinrich-v.-Stephan-Straße  113 
Salzgitter-Beinum,  Wcsterholt 
und  Opladen 


Nach  kurzer  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  zweiten  Welhnachts- 
tag  meine  liebe,  gute  Mutter. 
Schwiegermutter.  Oma.  Uroma. 
Schwägerin  und  Tante 

Dora  Lingath 

geb.  Kiuprl 

aus  Wctnoten,  Kr.  Tilsit 
Im  Alter  von  88  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Edith  Seltnerer,  geb.  Lingath 


4901  Lenzinghausen 
Kreis  Herford 
Blumental  9 


Nach  einem  arbeitsreichen  und 
schicksalsschweren  Leben,  ln 
Gedanken  aber  immer  an  seine 
alte  Heimat,  entschlief  am 
1.  Januar  1966  im  Alter  von 
87  Jahren  unser  Heber  Vater. 
Großvater  und  Urgroßvater 

Gustav  Gonska 

aus  Osterode.  Ostpr. 

MUhlengang  7 

Bis  ln  seinen  letzten  Stunden 
war  er  um  das  Wohl  seiner 
Kinder  besorgt,  wie  er  auch  ln 
seinem  ganzen  Leben  ein  liebe¬ 
voller  und  treusorgender  Vater 
gewesen  ist.  Er  wird  uns  Im¬ 
mer  ein  gutes  Vorbild  bleiben. 

Wir  gedenken  gleichzeitig  un¬ 
serer  Hebet)  Mutter,  die  vor 
genau  15  Jahren  In  unserer 
alten  Heimat  zur  letzten  Ruhe 
gebettet  wurde. 


In  tiefer  Trauer 
und  lm  Namen 
aller  Angehörigen 

Paul  Gonska 


583  Schwelm  (Westf) 
Mlltelstrllße  5 


Am  28.  November  1965  ist  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 

Johann  Reschkowski 

aus  Gilgenburg.  Kreis  Osterode 

im  Alter  von  72  Jahren  von  uns 

gegangen. 

In  stiller  Trauer 

Amalie  Reschkowski 
Kinder.  Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 

Die  Beerdigung  fand  am  l.  De¬ 
zember  1965  auf  dem  Friedhof 
in  St.  Margarethen.  Kr.  Stein¬ 
burg.  statt. 


Am  28.  Dczemüei  1965  ent¬ 
schlief  nach  kürzet  schwöret 
Krankheit  unerwartet  mein  Ile 
ber  Vater.  Schwiegervater,  un¬ 
ser  Großvater  und  Urgroßvatei 

Hermann  Schmackei 

geb.  in  Papperten 
Kreis  Pr.-Eylau.  Ostpreußen 

im  Aller  von  86  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Erna  Rauingarl 
geb.  Schmackei 
Fritz  Müller 
4951  Schlüsselburg 
Kinder  und  Enkelkinder 


Die  Beerdigung  fand  am  31.  De¬ 
zember  1965  ln  Bad  Oeynhau¬ 
sen-Werste  statt. 


Nach  langem,  mit  großer  Ge¬ 
duld  ertragenem  Leiden  ent¬ 
schlief  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater.  Ur¬ 
großvater.  Schwager  und  Onkel 

Karl  Madeyka 

aus  Hanffen.  Kreis  Lötzen 
im  78.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
Hans  Borriss  und  Frau  Frieda 
geb.  Madeyka 
Erich  Xarwald  und  Frau 
Helene,  geb.  Madeyka 
Enkel  und  Urenkel 


Flintbek.  Müllershörn  31 
den  30.  Dezember  1965 

Trauerfeier  am  Dienstag,  dem 
4.  Januar  1966,  um  14  Uhr  in  der 
Friedhofskapelle  in  Flintbek. 


Es  hat  Gott  dem  Herrn  gefal¬ 
len.  am  28.  November  1965  un¬ 
seren  lieben  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Großvater.  Schwager 
und  Onkel 

Hermann  Schumann 

aus  Ltndenhaus 
Kr.  Schloßberg.  Ostpreußen 

lm  Alter  von  84  Jahren  nach 
kurzer  Krankheit  zu  sieh  in 
die  Ewigkeit  zu  nehmen. 


In  stiller  Trauer 

Ernst  Noetzel  und  Frau 
Marta.  geb.  Schumann 
Ernst  K liest*  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Schumann 

Gerhard  Kassute  und  Frau 
Gerda,  geb.  Schumann 

und  5  Enkelkinder 

sowie  alle  Anverwandten 


4961  Volksdorf  üb.  Stadthagen 
lm  Dezember  1965 

Die  Trauerfeier  hat  am  3.  De¬ 
zember  1965  auf  dem  Friedhof 
zu  Meerbeck  stattgefunden. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  2y  Dezembei 
1965  unsere  hebe,  herzensgute  Mutter.  Schwiegermutter,  un¬ 
sere  liebe  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Gertrud  Hollstein 

geb.  Manske 

aus  Allenau,  Kreis  Bartcnstcm.  Ostpreußen 
lm  Alter  von  70  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 

Ulrich  llollstein 

Ilsenburg  (Harz).  Fried  riehst  rnlh*  II 

Margot  llollsteln 

Frankfurt  (Main).  Mainzer  Landstraße  553 

Walter  Aust  und  Frau  Ellsabel h 
geb.  Hoilstein 

Birkenfeld  (Nahe),  Mai  wiese- Block  2 

sowie  alle  Anverwandten 

Die  Beerdigung  hat  in  Ilsenburg  (Harz)  stattgefunden 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  verstarb  am 
2  Weihnachtstag  meine  liebe  Frau,  unsere  herzens¬ 
gute  Mutter.  Schwiegermutter.  Oma.  Schwester  und 
Tante 

Clara  Dzienczuk 

geh.  Krewing 

aus  Königsberg,  Karl-Baer-Straße  13 


lm  Alter  von  66  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Richard  Dzienczuk 
und  Kinder 


Heiligenhafen,  Am  Lindenhof  23.  lm  Januar  1966 


Unsere  liebe  Freundin 


Ella  Kadgien 


geb.  J u&chk  US 
aus  Königsberg  Pr. 

geboren  am  10.  November  1884  in  Barlenstein.  Ostpreußen 

Ist  am  24.  Dezember  1965  sanft  eingeschlafen. 

Sie  wohnte  seit  dem  Frühjahr  1963  im  Sophlenhcim,  Osna¬ 
brück. 

Im  Namen  Ihrer  Jugendfreundinnen 
Frieda  Ernst,  geb.  Engelbrecht 

3011  Gehrden,  Kt  Bergstraße  5 
l.istietli  Engelhrecht 

3IIS2  Bod  Nenndorf.  Dunzl-ei  Weg  I 


In  den  Morgenstunden  des  2.  Januar  Umu»  wurde  unsere  hebe 
Schwägerin  und  Tante 

Elfriede  Petersen 

Oberschwester  1.  R.  des  Deutschen  Roten  Kreuze» 

im  Alter  von  70  Jau-un  vuw  Uucm  taugen,  schweren  Leiden 
erlöse 


In  stiller  Trauer 


Herta  Petersen 
-Maria  Petersen 
Else  Petersen 
Jürgen  Peteisen 


Herborn  (Dillkreis).  Neue  Hauptstraße  9.  den  4.  Januar  196« 


Die  Einäscherung  hat  in  aller  Stille  in  Wetzlar  stattgefunden. 


Am  Weihnachtsmorgen  entschlief  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter  und  Oma. 
Krau 


Anna  Kühn 


geh.  Wagner 

au*  Hermsdorf.  Kreis  Pr.-Holland,  Ostpreußen 
im  Alter  von  74  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Kamille  Wilhelm  Kühn 
Kinder  und  Enkelkinder 


5401  Urmitz.  Jahnstraße  4.  den  35  Dezember  1965 


Martha  Höschen-Kühl 

£rb.  Wittenberg 
•  1899  t  l»«5 

Apotheke  Hautersklrch/Elchniederung 

Meine  geliebte  Schwester.  untere  gute  Tante  verstarb  nach 

kurzer,  schwerer  Krankhell. 

Gertrud  Loge,,  gcb.  Wittenberg 
Eva  Hillmar.  geb.  Loses 
Hans-Werner  Hillmar 


Celle.  Rlomannstraßc  49.  den  5.  Dezember  1965 


— 


Nach  langem  und  schwerem  I-eidcn  entschlief  am  ersten  Welh- 
nachlstag  meine  liebe  Frau,  unsere  gute,  treusorgende  Mutter 
meine  liebe  Tochter,  unsere  liebe  Schwester.  Schwägerin  und 
Tante.  Frau 

Erika  Knoetjke 

geb.  Alff 

aus  Königsberg  Pr..  Am  Fließ  11 


im  Alter  von  56  Jahren 


In  tiefer  Trauer 
Victor  Knoetzke 
und  die  Kinder 

Barbara.  Sabine  und  Carsten-Ingo 


Frankfurt/M. -Rödelheim.  Langer  Weg  1 


Am  30.  November  1965  ist  unsere  liebe  Schwester,  Schwägerin. 
Tante  und  Großtante 

Amalie  Klein 

aus  Haamchen.  Kreis  Angerburg 


im  Alter  von  63  Jahren  sanft  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 

Hermann  Klein 
und  Angehörige 


5W1  Sinthern,  im  Dezember  1965 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  14.  Dezember 
1965  unsere  liebe,  herzensgute  Mutter.  Schwester  und  Schwä¬ 
gerin 

Herfa  Strauch 

geb.  Ladlgkelt 

aus  Königsberg  Pr..  Kreuzstraße  33  34 
>m  «1  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Rudolf  Strauch 

Erwin  Strauch 

Fr  tu  Ludtgkeit 

Anna  Ludlglcelt.  geb.  Posner 

295  Leer.  Builenkamp  23.  und  Loga.  Lindenweg  ii 


Gott  der  Herr  nahm  am  3.  Januar  18«  unsere  liebe,  gute  Mul 
ter.  Schwiegermutter.  Oma  und  Uroma 

Marie  Cerwinski 

geb.  Patz 

aus  Gr.-Jerutten.  Kreis  Orteisburg.  Ostpreußen 

kurz  vor  Ihrem  SO.  Geburtslage  zu  sich  ln  «cm  himmlisches 
Reich. 

ln  stiller  Trauer 

Willi  Cerwinski  und  Frau  Gertrud,  geb.  Grimm 
I  Hamburg  20.  Manstetnstraße  42 
Hans  cerwinski  und  Frau  Frledchen 
geb.  Hoffmann 

3442  Wanfried  (Werra).  Mühlhäuser  Straße  10 

Günther  Peper  und  Frau  Gertrud 
geb.  Cerwinski 
als  Enkel  mit  Urenkel  Dirk 
Gerhard  Erdmann  und  Frau  Elfi,  geb.  Schiller 
mit  Carola  und  Gabi 


Die  Beisetzung  hat  am  6  Januar  196«  In  Wanfried  statt¬ 
gefunden. 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  erlöste  Gott  meine  geliebte 
Mutter  und  Schwiegermutter 


Helene  Kausch 

geb.  Kaufmann 

im  Alter  von  77  Jahren. 

Sic  folgte  unserem  lieben  Vater  nach  9  Tagen  in  die  Ewigkeit 


ln  tiefer  Trauer 

Han.swerner  Kausch 
und  Frau  Lini 


Eckcrnförde.  Prinzenstraße  71.  den  21.  November  1966 
Essen.  Werrastraße  47 

Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  25  November  1965, 
in  der  Kirche  zu  Borby  statt. 


Unerwartet  entschlief  heute  sanft  unsere  liebe  Mut¬ 
ter  und  Großmutter,  unsere  Schwägerin  und  Tante 


Frida  Mill 


geb.  Thiram 

•  7.  Marz  1887  t  27.  Dezembet  1963 

aus  Kleinwalde.  Kreis  Hcillgcnbcll.  Ostpreußen 

In  stiller  Trauer 
Erwin  Wölk  und  Frau  Eilt 
geb.  Mill 

Gerhard  Mill  und  Frau  Erna 

geb.  Steege 

C  hristel  l.ehwald,  geb.  Mill 
Walter  Czllwa  und  Frau  Anneliese 
geb.  Mill 
und  Enkel 

59«  Werdohl.  Osmecke  32.  Preetz.  Wiepenkathen.  Hagen 
den  27.  Dezember  1965 

Die  Beerdigung  fand  am  31.  Dezember  1965  auf  dem  evan¬ 
gelischen  Friedhof  ln  Werdohl  statt. 


Ich  weiß,  daß  mein  Erlöser  lebt. 

Hiob  19.  25 

Am  7.  September  1965  wurde  unsere  Glaubcnsschwcster 


Käte  Arndt 


geb.  Buttgerrit 

aus  Königsberg  Pr.,  Unterhaberberg 
zuletzt  Jotnvllle  -  Pirabeiraba,  Santa  Catarina.  Brasilien 

nach  kurzer  Krankheit,  im  festen  Glauben,  wie  Hiob,  im 
62.  Lebensjahre  in  die  Ewigkeit  aufgenommen. 

Dieses  zeigt  an 

Die  Apostolisch-Christliche  Gemeinde  Deutschland 
Fritz  Rehberg 
2  Hamburg  26.  Hammer  Weg  34 


Am  4.  Januar  196«  entschlief  nach  langem,  schwerem  mit 
großer  Geduld  ertragenem  Leiden 

Lisbeth  Hensel 

Prokuristln  der  KOnlgsberger  Allgemeinen  Zeitung 

im  7«.  Lebensjahre,  betrauert  von  Ihrem  Freundeskreis  und 
von  den  früheren  Angehörigen  der  Königsberger  Allgemeinen 
Zeitung,  mit  denen  sie  bla  zuletzt  In  engster  Verbindung  stand. 

ln  aufrichtiger  Trauer 


Martha  Pruss 


4997  BUckeburg.  Oberwallwcg  9 


Meine  liebe,  treusorgende  Frau,  unsere  gute  Tante.  Groß¬ 
tante  und  Schwägerin 

Martha  Perkuhn 

geb.  Ragozat 

Ist  heute  ln  Ihrem  71.  Lebensjahre  von  Ihrem  schweren,  mit 
Geduld  ertragenem  Leiden  erlöst  worden. 


In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Verwandten 

Willy  Perkuhn 


Oberg,  den  2t.  Dezember  19*5 

Die  Trauerfeiet  im  Krematorium  Braunschwetg  fand  um 
Dienstag  dem  4  Januar  IM«  um  10  Uhr  «lall 


.  artet  fern  seiner  geliebten  Heimat.  ts, 

ÄwÄ  Infolge  eines  Herzinfarktes  mein  Webe, 
Mann.  Bruder  Schwager  und  Onkel 

Erich  Alfred  Bombien 

aus  Rantau.  Kreis  Samland 
kurz  vor  seinem  62.  Geburtstag  verstorben. 

In  stiller  Trauer 

Frau  Llesbcth  Bombien.  geb.  Kossmann 
Bruder  Fritz  und  Frau 
Nichte  Lieselotte 

aus  Königsberg  Fr. 

Brandenburger  Straße  11 
jetzt  2221  Eggstedt  (Holstein) 


46  Dortmund.  v.-d.-Tann-Slruße  24 


Am  28.  Dezember  1965  verstarb  unser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 

Karl  Gonsewski 

aus  Willenberg.  Kreis  Ortclsburg 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Willi  Gonsewski 

871  Kltzlngen  (Main) 
Malnstockhelmer  Straße  3 


Die  Beerdigung  fand  am  3.  Januar  1966  ln  Hamburg-Bcrgedorl 
statt 


Am  26.  November  1965  ist  unser  lieber  Vater  und  Großvater 


Fritj  Laumerf 

aus  Kl.-Skirlack.  Kreis  Angerapp 


im  Alter  von  81  Jahren  entschlafen. 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Hanna  Kietz,  gcb.  Laumcrt 


Wolfenbüttel.  Ernst-Morttz-Ai  ndt-Straßc  9« 


Fern  seiner  unvergessenen  ostpreußischen  Heimat  entschlief 
am  29.  Dezember  1965,  für  uns  unerwartet  und  plötzlich,  unser 
lieber  Großvater.  Vater  und  Schwiegervater 


Karl  Netf 


geb.  24.  Marz  1881  zu  Pillau.  Kreis  Samlund 
wohnhaft  Königsberg  Pr.,  Dtnterstraße  3 

bis  zuletzt  in  geistiger  Frische  im  gesegneten  Alter  von  fast 
85  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Bruno  Rentsch  und  Frau  Erika 
geb.  Nett 
Gerhard,  Thoraas 


Bremerhaven-Lehe.  Gcibelstraße  3  I 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  am  16.  Dezember  1965  unser 
lieber  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 


Ernst  Meyhöfer 

aus  Eydtkuhncn.  Ostpreußen 


Im  63.  Lebensjahre. 


2  Hamburg  61.  Sachsenweg  129 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Herbert  Mcyhflfer 
Albert  Rrrhm 


Am  3.  Januar  1966  entschlief  im  81  Lebensjahre 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Friedrich  Dege 

Zugführer  1.  R. 

aus  Wehlau.  Ostpreußen 


Fürth  (Bay),  Rcdnitzstraßc  26 


In  stiller  Trauer 

Maria  Dege.  Gattin 
Familie  Kurt  Dege 
Familie  Kret.chmann 


Leber  ‘IX-'nskamcred'  Krankhel‘  verschied  gouergeben  mein 

Karl  Kropius 

21*  10.  1892  •  ja  |Q  inet 

aus  Königsberg  Pr.  DomhardtstraOc  7 

Im  Namen  aller  Hlnicrblicbencn 
Olga  Kropius,  geb.  Scheurer 

Bielefeld  Haspels, r«He  IJ  den  28  Oktober  1963 
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Much  ß,t(olgett  zu  neuen  'Zutetv 


Ostpreußen  bei  den  Sportereignissen  des  Jahres  1965 


Nach  den  Olympischen  Spielen  1964  in  Tokio, 
bei  denen  Dressurreiter  Harry  Boldt,  Insterburq/ 
Iserlohn,  Olympiasieger  wurde  und  eine  Gold- 
und  eine  Silbermedaille  gewann  und  auch  wei¬ 
tere  Ostpreußen  in  den  verschiedensten  Sport¬ 
arten  sich  bewährten,  glaubte  man.  das  Jahr 
1965  würde  an  Höhepunkten  im  Sport  weit 
ärmer  werden.  Der  neu  geschallene  Europa¬ 
pokal  der  Leichtathleten  aut  deutschem  Boden, 
Europameisterschaften  der  Ruderer,  Reiter, 
Schützen,  Länderkampfe,  Deutsche  Meisterschaf¬ 
ten  und  für  die  Ostpreußen  besonders  die  Tra¬ 
ditionswettkämpfe  in  der  Königsbeiger  Paten¬ 
stadt  Duisburg,  die  Jubiläen  der  Königsberger 
Vereine  Rasensport-Preußen  (60)  und  des  Ver¬ 
eins  für  Bewegungsspiele  (65),  der  Aufstieg  von 
Bayern-München  mit  dem  Nationalverteidiger 
und  Spielführer  Werner  Olk-Osterode  in  die 
Fußballbundesliga,  die  Auszeichnung  Manfred 
Kinders  mit  dem  Rudolf-Harbig-Preis  und  der 
10  000-m-Rekordlauf  von  Lutz  Philipp  in  Augs¬ 
burg  und  eine  Reihe  weiterer  internationaler 
Veranstaltungen  bewiesen  das  Gegenteil. 

Schmerzlich  war  der  Beschluß  des  Internatio¬ 
nalen  Olympischen  Komitees  in  Madrid,  der  das 
Ende  des  gesamtdeutschen  Sports  bedeutete 
Auch  mancher  ostpreußische  Leistungssportler 
mußte  aus  beruflichen  oder  gesundheitlichen 
Gründen  aufhören  oder  aussetzen,  so  auch  der 
erfolgreichste  deutsche  Ruderer,  der  Ostpreuße 
Karl-Heinrich  von  Groddeck,  der  bei 
Olympischen  Spielen,  Welt-,  Europa-  oder  auch 
Deutschen  Meisterschaften  viele  Meistertitel 
und  Siege  für  Deutschland  errungen  hat. 

Die  herausragenden  ostpreußischen  Leicht¬ 
athleten  waren  wieder  Renate  G  a  r  i  s  c  h 
(26),  Pillau/Rostock,  die  deutsche  Rekordhalterin 
im  Kugelstoßen  (17,61  m),  mit  einer  diesjährigen 
Leistung  von  17,58  m,  und  Manfred  Kinder 
(28),  Asco  Königsberg/Wuppertal,  der  der  zu¬ 
verlässigste  und  beste  deutsche  400-m-Laufer 
war  und  anläßlich  der  Deutschen  Meisterschaf¬ 


aber  nach  einem  Autounfall  In  der  Form  zu¬ 
rück  und  erreichte  bei  Länderkampfen  und  auch 
sonst  nicht  mehr  diese  auch  in  der  Weltbesten¬ 
liste  stehende  Leistung.  Heide,  die  Tochter  des 
Tilsiter  Diskuswerfers  (51,74  m)  Heinz  Rosen¬ 
dahl  (45)  aus  Radevormwald,  errang  nicht  weni¬ 
ger  als  drei  Meistertitel,  verbesserte  ihre  ost¬ 
deutsche  Bestleistung  im  Weitsprung  auf  6,15  m 
und  fügte  mit  4538  Punkten  eine  hochwertige 
FUnfkampfleistung  hinzu.  Jutta  Schachler 
(17),  Lötzen/Ulm,  gewann  die  Deutsche  Jugend¬ 
meisterschaft  im  100-m-Lau!  in  12,0  Sek.  und 
startet  auch  1966  noch  in  der  Jugendklasse. 

Vom  männlichen  Nachwuchs  mit  schon  inter¬ 
nationalen  Einsätzen  und  Erfolgen  stehen  neben 
dem  tödlich  verunglückten  Günther  R  o  s  t  e  k 
(400  m)  der  Zehnkämpfer  Burkhardt  S  c  h  l  o  1 1 
(22)  aus  Königsberg' Leonberg  mit  neuer  ost¬ 
preußischer  Höchstleistung  von  6902  Punkten, 
Klaus  Paykowski  (18),  Ortelsburg/Flam- 
mersbach,  als  Mittelstreckler  mit  einem  zweiten 
Rang  bei  der  deutschen  Jugendmeisterschaft  im 
1500-m-Lauf  und  dem  Gewinn  des  1000-m-Wan- 
derpreises  für  die  beste  Leistung  bei  den  ost¬ 
deutschen  Traditionswettkämpfen  sowie  einem 
Sieg  im  Juniorenländerkampf,  Klaus-Peter  H  e  n  - 
nig  (18),  Tapiau/Münster,  als  Deutscher  Ju¬ 
gendmeister  mit  50.10  m  im  Diskuswerfen  und 
Max  P  1  e  i  k  i  e  s  (20),  Memel/Reutlingen,  als 
Dreispringer  und  Mehrkämpfer  mit  an  der 
Spitze.  Gerd-Willi  Schraittat  (23),  Anger¬ 
burg/Kiel,  mit  2:25,3  über  1000  m  und  3:47,6  Min. 
über  1500  m  Ist  ein  weiterer  erfolgreicher  Mit¬ 
telstreckenläufer.  Klaus  Ulonska  (23),  Asco 
Königsberg/Köln,  Ostpreußens  bester  Sprinter 
mit  10,4  und  20,9  Sek  für  die  100  und  200  m, 
bereits  in  den  Vorjahren  mit  der  Kölner  und 
der  deutschen  Nationalstaffel  Europa-  und  Deut¬ 
scher  Meister,  hat  seine  schwierige  Wirbel¬ 
säulenoperation  gut  überstanden  und  hofft,  1966 
wieder  seine  alten  Leistungen  zu  erreichen. 
Ebenso  hofft  man,  daß  Riebensahm  als 


Die  siegreiche  ostpreußisdre  Jugendstallel  über  4X.I00  Meier  in  Duisburg.  Von  rechts:  Ha¬ 
rald  v.  Glasow/Heiligenbeil.  Rainer  Kwiatkowski  und  Peter  Honnet.  beide  Ascol Königsberg, 

Mantred  KulinnaJLyck. 


ten  mit  der  höchsten  Auszeichnung,  dem 
Rudolf  -  Harbig  -  Gedachtnispreis, 
ausgezeichnet  wurde.  40mal  trug  Kinder  das 
deutsche  Nationaltrikot. 

Wenn  man  den  ostpreußischen  Sportler 
des  Jahres  wählen  sollte,  würde  die  Wahl 
vielleicht  auf  Lutz  Philipp  (25),  Asco  Königs- 
berg/Lübedc  fallen.  Nicht  nur,  weil  er  Hans 
Grodotzkis  (Pr.-Holland)  deutschen  10 000-m- 
Rekord  von  28:37,0  auf  28:35,6  Min.  beim  Län¬ 
derkampf  gegen  die  Amerikaner  in  Augsburg 
verbesserte,  sondern  noch  mehr,  weil  es  durch 
seine  mutigen  und  erfolgreichen  Läufe  auch  für 
die  anderen  deutschen  Läufer  einen  Ruck  nach 
vorn  gab.  Hans  Schenk  (29).  Bartenstein/ 
Leverkusen,  war  mit  76,33  m  der  beste  ostpreu¬ 
ßische  Speerwerfer,  war  leider  lange  verletzt 
und  erreichte  so  nicht  seine  Bestleistung  von 
78,12  m. 

Von  der  nachdrängenden  Jugend  sind  beson¬ 
ders  Amelt  Koloska-lsermeyer  (21), 
VfB  Konigsberg/Wolfsburg,  und  Heide  Rosen¬ 
dahl  (18),  Tilsit/Radevormwald,  zu  nennen. 
Amell  Koloska  wartete  mit  der  besten  deut¬ 
schen  Speerwurfleistung  von  56,20  m  auf,  ging 


wisbI 


pr  ute . 


Besuchskarten- Rätsel 

MARTIN  SMEND 
ROM 

Wenn  Sie  die  einzelnen  Buchstaben  der  Visi¬ 
tenkarte  kräftig  durchemanderschütteln  und 
dann  neu  anordnen.  erfahren  Sie,  für  welchen 
Film  Herr  Smend  Karten  hat.  Der  Film  ist  nach 
einem  Buch  von  Siegfried  Lenz  gedreht  worden 


.und die 


Lösung 


Die  siegreiche  oslpreußi- 
sdie  Traditionsstatlel  mil 

zwei  Läulern  der  Alters¬ 
klassen,  je  einem  der 
Männer  und  der  Junio¬ 
ren i-  br.w.  Jugendklasse 
Von  rechts:  Hugo  Sch/e 
gel/Heilsberg,  Franz 

Wessolowski  /  Allenstein. 
Hans-Jürgen  Kretschmer' 
Asco  Königsberg.  Rem- 
ull  SchwellnuslTilsit.  Ost¬ 
preußen  siegle  in  dieser 
Stallet  zum  ell'en  Male 
in  ununterbrochener 

Folge. 


ius  folge  2 


Schmefke  schnuwe  schncfft  he  mch,  oaber 
Prehmke  prehme  prehmt  he. 


Hochspringer  noch  wieder  die  2  m  und  mehr 
überspringen  wird,  und  auch  Jochen  R  e  s  k  e 
sowie  Klaus  W  i  1 1  i  m  c  z  i  k  .  die  zur  deutschen 
Spitzenklasse  gehörten,  wieder  international 
zur  Verfügung  stehen  werden. 

Von  den  allen  ostpreußischen  Meistern  war 
Gerd  H  i  I  b  r  e  c  h  I  (50),  VfB  Königsberg, 
bei  den  Tradilionskampfen  sehr  wettkampf- 
freudig  und  auch  Blask,  Fritsch,  Zier¬ 
mann,  Pohl,  Lorenz,  Porbadnik, 
Kleefeldt,  Gau  und  erstmalig  als  .Alte 
Herren*  startend  Dieter  Koloska,  Kuck- 
lick,  Serafin  und  Z  i  n  d  1  e  r  hofft  man 
1966  bei  den  ostdeutschen  Kämpfen  in  Hanno¬ 
ver  zu  sehen.  Zwei  der  alten  Ostpreußen  ver¬ 
dienen  besonders  genannt  zu  werden  und  zwar 
die  Königsberger  Prussia-Samländer  Herbert 
L  i  e  d  i  g  (51 )  und  Heinrich  Hildebrandt 
(45),  die  bei  allen  bisherigen  Traditionswett¬ 
kämpfen  von  1954  bis  1965  aktiv  erfolgreich 
vertreten  waren. 

In  Duisburg  bei  den  Meisterschaften  und 
Traditionsweltkämpfen  fehlte  eine  Reihe  der 
ostpreußischen  Athleten,  doch  den  Gesamter¬ 
folg  wie  schon  immer  als  erfolgreichster 
ostdeutscher  Verband  sicherten  außer 
den  schon  genannten  die  .Allen  Herren* 
Albrecht,  Bensing,  Doering,  Jungblut,  Kirschne- 
reit,  Konopka,  Schlegel,  Wawzyn,  Wessolowski, 
die  Männer  Keller,  Knopp,  Koloska.  Kowalzick, 
Kretschmer,  Lemke,  Marchlowitz.  Schantowski, 
Schmidt.  Schönfeld,  Schöning.  Schwellnus,  Sera- 
tin  und  Ulonska  und  die  Jugendlichen 
Sybille  Herrmann,  v.  Glasow,  Honnef,  Kulinna, 
Kwiatkowski  und  Lothar  Roslek,  der  ln  Gel¬ 
senkirchen  die  aus  Ostpreußen  stammende  Ju¬ 
gend  mobil  machte. 

Ostpreußische  Staffelsiege  gab  es  zum 
elften  Male  hintereinander  in  der  verjüngten 
Traditionsstaffel  um  den  Dr.-Danz-Wanderprels 
über  4  mal  100  m  mit  Schlegel,  Wessolowski, 
Kretschmer  und  Schwellnus.  und  bei  der  Ju¬ 
gend  mit  v.  Glasow,  Kwiatkowski,  Honnef  und 
Kulinna.  Als  sehr  bewährte  Kampfrichter 
machten  besonders  wieder  Frau  Schöning 
und  Hermann  Hager  ihre  Sache  ausgezeich¬ 
net.  Besonders  erfreulich  war  in  Duisburg,  daß 
auch  Oberbürgermeister  S  e  e  1  i  n  g  und  der 
DLV-Vorsltzende  Dr  Danz  trotz  vielei  anderer 
Verpflichtungen  als  Gaste  begrüßt  werden 
konnten. 


Im  Rudern  war  der  Europameisterschafls- 
sieg  in  Duisburg  über  die  Sowjetunion  und 
den  Olympiasieger  USA  im  Achter,  erstmals 
ohne  von  Groddeck,  das  Ruderereignis  1965, 
während  Peter  Gorny,  Pillau/Rostock,  aus 
dem  Europameisterschaftsboot  im  Zweier  aus 
Rostock  wegen  Absage  der  Mitteldeutschen  der 
Weg  zur  erneuten  Europameisterschaft  versperrt 
blieb 

Dressurreiter  Boldt  wurde  bei  den  Europa¬ 
meisterschaften  Zweiter  mit  seinem  Pferd  .Re- 
mus*  und  wurde  von  der  Stadt  Iserlohn  mit 
dem  Goldenen  Ring  der  Stadt  geehrt,  einer 
Auszeichnung,  die  erst  dreimalig  und  erstmalig 
an  einen  Sportsmann  vergehen  wurde 

Im  Schwimmen  ist  Jutta  Ol  b  risch 
(26),  Heilsberg/Bremen,  nicht  bei  Länderkämp¬ 
fen  zu  entbehren,  und  audi  Kunst-  und  Turm¬ 
springeraltmeister  Hermann  Barend  t-Rheydt 
plaziert  sich  noch  bei  Meisterschaften. 

Im  Kunstturnen  gehören  Günther  Lvhs 
(29),  Sulimmen  Kierspe,  und  Jürgen  Bischof 
(24),  Königsberg/Itzehoe,  als  mehrfache  Deut¬ 
sche  Meister  zur  Nationalriege  und  interna*  o- 
nalen  Vertretung  Deutschlands.  Der  erst  28jah- 
r-ige  Eduard  Friedrich,  in  Ostpreußen  geboren 
und  in  Leipzig  aufgewachsen,  ist  der  neue 
Bundestrainer  der  deutschen  Kunstturner,  die 
international  manches  nachzuholen  haben. 

Im  Schießsport  ist  es  steil  aufwärts  ge¬ 
gangen,  doch  mit  etwa  gleichen  Leistungen  ist 
in  den  Vorjahren  mil  Medaillen  bei  Olympi¬ 
schen  Spielen,  Weltmeisterschaften  und  ande¬ 
ren  Veranstaltungen  es  für  die  Ostpreußen 
Klaus  Zähringer,  Osterode/Stultgart,  und 
Peter  Kohnke,  Königsberg/Bremervörde, 
nicht  mehr  so  günstig  bestellt,  wenn  auch  noch 
beide  zur  deutschen  Spitze  gehören. 

Im  Segeln,  jetzt  In  der  Drachenklasse,  ist 
Altmeister  Bruno  Splieth,  TolkemitKicl, 
noch  immer  mit  vom,  und  Hans-Georg  An¬ 
se  h  e  i  d  l ,  aus  Königsberg  stammend  wurde 
zwar  nicht  mehr  wie  in  den  Vorjahren  Vize- 
weltmaister  der  50-ccm-Motorradklasse,  doch 
Deutscher  Straßenmeister,  und  wird  als  Fahrer 
der  Kreidler-Werke  in  Zukunft  auf  einer  japa¬ 
nischen  Maschine  fahren. 

Als  besonders  bewährte  Fußballspie¬ 
le  r  in  der  höchsten  Spielklasse  und  auch  als 
Nationalspieler  früherer  Jahre  gehören  zu 
Stammspielern  ihrer  derzeitigen  Vereine  Wer¬ 
ner  Olk.  Osterode/München.  Jürgen  Kurb- 
j  u  h  n  ,  Tilsit/Hamburger  SV.  Klaus  Ger- 
Wien.  Lyck/Braunschweig,  und  noch  zeitweise 
Dieter  S  1 1  n  k  a  .  Allenstein'Frankfurt.  Als  er¬ 
folgreiche  Trainer  von  Regionalligamannschaf- 
ten  wirken  die  alten  Königsberger  VfB-Spieler 
Kurt  B  a  1  u  s  e  s  bei  den  Offenbacher  Kickers 
und  Kurt  Krause  bei  St.  Pauli  Hamburg. 

Das  Interesse  der  alten  ostpreußischen  Turn- 
und  Sportvereine,  die  Tradition  aufrechtzuer¬ 
halten,  ist  zwar  bei  Treffen  immer  wieder  groß, 
doch  sollte  man  audi  mehr  den  Blick  auf  die 
Zukunft  richten  und  weit  mehr  als  bisher  die 
aus  Ostpreußen  stammende  Jugend,  wenn 


diese  auch  nicht  mehr  in  dei  Heimat  geboren 
wurde,  für  den  Heimatsportgedanken  be¬ 
geistern.  Bei  den  Leichtalhlelen  war  es  eine 
Freude  z.u  sehen,  wie  die  Jungen  und  Mädel* 
stolz  und  erfolgreich  mit  dem  Ostpreußen-Wap¬ 
pen  auf  der  Brust  die  Heimat  ihrer  Eltern  ver¬ 
traten.  Besonders  rege  geht  es  in  den  Königs¬ 
berger  Vereinen  VfB,  Asco,  Pr.  Samland.  Ra¬ 
sensport-Preußen  und  VfK  zu,  dann  aber  auch 
beim  Aliensteiner  Sport  mit  Dr.  H.-J.  Zülch  und 
mit  der  Patenschaft  des  mehrmaligen  Deutschen 
Fußballmeisters  Schalke  04 

In  der  Führung  des  ostdeutschen  und  ost¬ 
preußischen  Sports  sind  weiter  wie  in  den  Vor¬ 
jahren  Maximilian  Grutiwald.  VfB  Königs- 
berg/Hannover,  und  Paul  Bouillon  Asco 
Königsberg/Hannovei  vertreten,  während  die 
V  iriigsberger  Rasensporller  in  Berlin  von 
Rechtsanwalt  Franz  L  i  n  g  n  a  u  vom  VfB  Kö- 
n'gsberg  und  die  Königsberger  Schwimmer  von 
Walter  Knobloch  vom  Schwimmverem 
Prussia  vorbildlich  zusammengehalten  werden. 
Wieder  oder  neu  werden  ln  der  ostdeutschen 
bzw.  ostpreußischen  Sportluhrung  tätig  sein: 
Staatssekretär  a.  D.  Hellmut  Gossing  (60), 
der  Vorsitzende  des  SV  Löl/.en  als  I  Vorsit¬ 
zender  der  ostdeutschen  Leichtathleten.  Walde¬ 
mar  R  e  m  u  ß  ,  Pr.  Samt  Königsberg  als  Soort- 
wart.  Franz  Lingnau.  VIB  Königsbeig,  als 
Verbindungsmann  für  Berlin,  und  Karl-Heinz 
Marchlowitz  (27),  Ortelsburg/Frankfurt, 
noch  als  Leistungssportler  recht  erfolgreich,  a/s 
Verbandsvertreter  Ostpreußens  Auch  Sieqluad 
Perrey  (50),  früherer  Handballnationalspie¬ 
ler  und  heute  ein  sehr  wichtiger  Mann  im  Deut¬ 
schen  Sportbund,  will  die  oslpreußisdien  und 
auch  ostdeutsdien  Sportler  mit  Rat  und  Tat 
unterstützen. 

Wie  schon  in  den  Vorjahren  bei  Jubiläen, 
von  denen  besonders  die  vom  VfB,  Asco  und 
Pr  Samland  Königsberg,  des  Schwimmvereins 
Prussia  Königsberg  sowie  des  SV  Lötzen  er¬ 
wähnt  seien,  war  1965  bei  den  Jubiläen  .60 
Jahre  Rasensport-Preußen  Königsberg"  und  „65 
Jahre  VfB  Königsberg*  Gelegenheit,  mit  alten 
Sportkameraden  aus  der  Heimat  wieder  zusam¬ 
men  zu  sein. 

Nicht  unerwähnt  darf  bleiben,  daß  die  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  einige  Stadt-  und 
Kreisgemeinsdiaften  und  auch  das  Ostpreußen¬ 
blatt  den  Traditionssport  audi  finanziell  dan¬ 
kenswerterweise  unterstützen  und  daß  auch 
der  Bund  der  Vertriebenen  und  die  Königsber¬ 
ger  Patenstadt  Duisburg  das  taten,  wäh¬ 
rend  die  ministeriellen  Unterstützungen  gerin¬ 
ger  als  in  den  Vorjahren  waren. 

1966  bringt  wieder  große  Sportereignisse: 
Weltmeisterschaft  im  Fußball  in  England,  Eu¬ 
ropameisterschaften  der  Leichtathleten  in  Buda¬ 
pest,  die  Tradiüonswettkämpfe  vom  5.  bis  7. 
August  in  Hannover  und  viele  internationale 
Sportveranstaltungen  mehr.  Fast  überall  werden 
wieder  Ostpreußen  in  den  Nationalmannschaf¬ 
ten  stehen  und  für  Deutschlands  Sportrohm 
kämpfen.  VV.  Ge. 


BLICK  IN  DIE  HEIMAT  =■ 


Einbruch  im  Heilsberger  Schloßmuseum 

Heilsberg  -  Wertvolle  Gegenstände  sa¬ 
kraler  Kunst  aus  dem  15.  und  16  Jahrhundert 
seien  bei  einem  Einbruch  in  das  Schloßmuseum 
in  Heilsberg  entwendet  worden,  meldet  die  Zei 
tung  „Glos  Olsztynski*.  Darunter  waren  u  n 
sieben  Meßkelche,  ein  Meßkrug  und  ein  Pro¬ 
zessionskreuz  Alle  diese  Gegenstände  waren 
stark  vergoldet.  Die  Zeitung  erklärt,  die  Kunst- 
gegenstande  stellten  .unersetzbare  historische 
Werte*  dar  jon 

Termine  werden  stets  eingehalten 

Allenstein*  -  Uber  Nichteinhaltung  der 
Bautermine  beim  Bau  dei  Reifenfabrik  bei 
Allenstem  beklagt  sich  „Glos  Olsztynskr  Die 
Grunde  seien  Arbeitermangel.  Nichteinhaltung 
von  Rohstofflieferungen  und  das  Fehlen  v  „„ 
Transportfahrzeugen.  )on 

Beträchtliche  Gaslslältenknappheit 

Allenstein  —  Rund  320  gastronomische  Be¬ 
triebe  aller  Art  existieren  gegenwärtig  in  det 
sogenannten  Wojewodschaft  Allenstein,  d.  h 

au7l online"'  gesehen.  3,4  Lokale 

auf  10  000  Einwohner  Dies  sei  verschwindend 


wenig  im  Vergleich  zur  Tschechoslowakei,  wo 
10  000  Einwohnern  19,5  Lokale  zur  Verfügung 
stehen.  Die  Sowjetzone  kann  sich  sogai  rüh¬ 
men.  schreibt  die  Zeitung  „Glos  Olsztvnski* 
21,6  Lokale  auf  10  000  Einwohner  zu  besitzen. 

|on 

Mehr  Trink wasser  für  Danzig 

Danzig  -  Neue  Tiefbrunnen  sollen  noch 
in  diesem  Jahr  in  Betrieb  genommen  weiden 
und  die  schlechte  Trinkwasserversorgung  Dan¬ 
zigs  verbessern,  schreibt  die  Zeitung  „Glos 
Wybrzeza“.  Leider  hätten  polnische  Speziali¬ 
sten  kürzlich  errechnet,  daß  auch  diese  neue 
Investition  in  der  Wasserwirtschaft  in  wenigen 
Jahren  für  Danzia  nicht  mehr  ausreuchen  wer¬ 
den.  jon 

Wolfsschanze  mil  Wachsfiguren 

In  der  -Wolfsschanze*  dem  ehmallgen  Füh¬ 
rerhauptquartier  in  Ostpreußen,  wird,  der  War¬ 
schauer  Zeitschrift  „Polityka*  zufolge,  ein 
Wachsfigurenkabinett  eingerichtet, 
das  Touristen  anlocken  soll.  Die  Figuren  stellen, 
wie  es  heißt,  Hitler  und  Personen  aus  seiner 
Umgebung  in  voller  Lebensgröße  und  in  echten 
Uniformen  dar. 
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